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Allgemeine Verhältnisse der Landes -Ohst- 
und Weinhauschule.

An die Stelle des ehemaligen landw irtschaftlichen Versuchs- L°fj"sUoVt.Cu 
hofes in Graz, jener A n sta lt, durch welche die k. k. s te ierm .-w°ià»-à>°. 
Landwirthschafts -  Gesellschaft während einer langen Reihe von 
Jahren für die fachliche Ausbildung junger, insbesondere dem 
Bauernstände ungehöriger Landwirthe und G ärtner gesorgt hatte, 
war vom hohen steierm. Landtage die Landes-A ckerbauschule in 
Grottenhof gegründet worden; ihre Eröffnung erfolgte am 1. No­
vember 1867. In Anbetracht des Umstandes jedoch, dass die 
landw irtschaftlichen Verhältnisse eines grossen Theiles der Steier­
mark, namentlich der weinhautreihenden Gegenden des U nter- und 
Mittellandes sich von jenen des Oberlandes, für welche hauptsächlich 
auch die Grottenhofer Ackerbauschule berechnet w ar, wesentlich 
unterscheiden und in Berücksichtigung vieler Petitionen, welche um 
Ausbildung junger Landwirthe vornehmlich in Obst- und Weinbau 
gebeten hatten , war aber schon am 18. December 1866 von dem 
hohen Landtage auch der Beschluss gefasst worden:

1. Es sei eine Weinbauschule in M arburg oder dessen nächster 
Umgebung als Landesanstalt zu errichten.

2 Der Landes-A usschuss werde beauftragt, über die Moda­
litäten der Errichtung dieser A nstalt Erhebungen zu pflegen und 
dem nächsten Landtage den Organisiruugs-Plau zur Genehmigung 
vorzulegen.

ln  der Sitzung vom 14. September 1868 der II. Session der
II. Landtagsperiode gelangte das bezügliche Elaborat des hohen 
Landes - Ausschusses zur Verhandlung. Aus demselben geht vor 
Allem hervor, dass der Landes-Ausschuss inzwischen bemüht gewesen 
war, das Zustandekommen der A nstalt nach Tlnmlichkeit zu fördern 
und alle nothwendigen Vorerhebungen unter M itwirkung ausgezeich­
neter Fachmänner und b e te ilig te r  Corporationeu zu pflegen Dieses 
Elaborat umfasste zugleich den auf die bestehenden Verhältnisse 
gegründeten Organisations - Entw urf der Anstalt.

A uf Grundlage dieses Berichtes wurde in derselben Sitzung 
beschlossen, die vorgelegten Grundzüge der Organisirung der W em- 
bauschule in oder bei Marburg zu genehmigen und den Landes- 
Ausschuss m it der Organisirung der neuen Schule sowie m it dem 
Kauf oder der Pachtung einer für den Zweck der A nstalt geeig­
neten Liegenschaft zu beauftragen; ferner für die Kosten der

1*
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Durchführung dieser Aufträge die für das Jah r 1868 noch be- 
nöthigten Geldbeträge zu bewilligen.

lieber die hierauf gepflogenen langwierigen Verhandlungen, ein 
in der Nähe von M arburg gelegenes, für die Woinbauschule passen­
des Object zu gewinnen, hat der hohe Landes -  Ausschuss in der 
I. Session der IV. Landtagsperiode dem hohen Landtage eingehend 
Bericht erstattet, welcher in dem Antrage gipfelte, es sei der Kauf 
des dem Herrn Robert P f r i m e r  in M arburg gehörigen, unter dom 
Namen „die Picardie“ bekannten Gutes in der Gemeinde Karčovin 
für die Errichtung der Weinbauschulo zu genehmigen und der 
Landes-Ausschuss zu ermächtigen, über den Ankauf eines Theiles 
des sogenannten Burgwaldes für die Zwecke der W einbauschule 
m it den Erben des Grafen Heinrich Adam B r a n d i s einen V er­
trag  abzuschliessen.

In der Sitzung vom 3. October 1871 genehmigte der hohe 
Landtag thatsächlich den gestellten A nträgen gemäss den m it 
Herrn Robert P  f r  i m e r bezüglich der Picardie gestellten Kaufvertrag 
vom 31. August 1869, wonach dieses G ut um den Betrag von 
42.000 ü. in das Eigenthum der steierm. Landschaft übernommen 
wurde, und beauftragte auch den hohen Landes - Ausschuss m it 
dem Ankaufe des Burgwald - Theiles von dem Grafen B r a n d i  s. 
In Folge dessen wurde auch der Kauf von 48 Joch 1037 Q  Klafter 
Grundfläche um den Betrag von 18.146 fl. 25 kr. unterm  31. De­
cember 1871 abgeschlossen.

Die ehemals P f  r i  m e r ’sche Realität war m it Rücksicht auf 
ihre geringe Entfernung von der Stadt M arburg, auf die günstige 
Lage und das entsprechende Grösseuverhältniss der Grundstücke, 
endlich und wesentlich in Anbetracht des U m standes, dass die 
vorhandenen Gebäude sich sehr leicht für die Lohr- und W irth- 
schaitszwecke adaptircn Hessen, zur Aufnahme der A nstalt und der 
für den U nterricht und für Versuche nothwondigsten Culturen bestim m t 
worden. Die Leitung der Einrichtung derselben auf Grundlage des 
vom Landtage genehmigten Organisations-Planes wurde schon vom 
1. Februar 1872 angefangen dem Director Hermann G o e t h e  über­
tragen, der auf diesen Posten von der Stelle eines W anderlehrers 
für Obst- und W einbau in Niederösterreich berufen worden war.

Eröffnung ‘ion Diese Arbeiten nahmen einen so erfreulichen Fortgang, dass der 
A11 1 11 hoho Landes-Ausschuss die Kundmachung wogen Eröffn ungder Anstalt 

am 1. März 1872 und wegen Anmeldung von Schülern erlassen konnte.
ln  der T hat wurde die A nstalt am 11. März 1872 durch 

den H errn Landeshauptmann Dr. Moriz von K a i s e r f e l d  in Gegen­
wart Ihrer Excellenzen des H errn Ackerbauministers R itter von 
C h l u m e t z k y ,  des H errn M inisters für Cultus und U nterricht Dr. 
von S t r e m a yr ,  des H errn k. k. S tatthalters Freiherrn von K ü -  
b e c k ,  mehrerer Herren Landes-Ausschussm itglieder, insbesondere 
des Referenten der neuen A nstalt Herrn A. P l a n k e  n s  t  e i n e r ,  
der V ertreter der Landesschulbehörde, der k. k. steierm. Land- 
wirthschafts-Gesellschaft und ihrer Filialen des U nter- und M ittel- 
laudes, der Stadt und des Bezirkes M arburg u. s. w. in feierlichster 
Weise eröffnet.
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Die steierm. Landes-Obst- und Weinbauschule ist im vollsten fli<=horstoiiung 
Sinne des W ortes eine Landesanstalt. Angeregt durch das drin- Anstalt''dcr
gende Verlangen der weinbaubetreibenden Bevölkerung wurde sie 
von der Landesvertretung für das Bedürfniss der Steierm ark aus­
schliesslich aus Landesmitteln gegründet und auch bisher erhalten.
Die Landesvertretung hat aber auch dafür gesorgt, dass die neue 
A nstalt jenen Kreisen der landw irtschaftlichen B evölkerung, für 
welche sie bestim m t war, zugänglich werde, indem sie selbst eilf 
Freiplätze für Schüler gegründet und auch die Gründung einer 
weiteren Anzahl solcher bei den Vertretungen der weinbaubetrei­
benden Bezirke anregte.

Selbstverständlich ruh t daher auch die Oberleitung der A nstalt obei,cituue 
in den Händen des hohen Landes - Ausschusses, der das Referat 
hierüber einem seiner M itglieder übertragen hat. Dieses Referat 
führte während der Gründungsperiode der A nstalt das um das 
Zustandekommen und die ganze Einrichtung der A nstalt hoch­
verdiente Landes - Ausschussmitglied H err Arnold P l a n k e n ­
s t e i n e r ;  als derselbe im  October 1872 dieses A m t und auch sein 
Landtagsm audaV zurücklegte, tra t sein S tellvertreter im  Landes- 
Ausschusse H err Dr. P o r t u g a l l  bis zum Jänner 1873 für ihn ein.
Von dieser Zeit bis zum Jänner 1874 referirte H err U niversitäts­
professor Dr. M i c h e l ,  und hierauf H err Dr. R itter von S c h r e i n e r  
bis Anfangs Mai 1875 im  Landes - Ausschüsse in Angelegen­
heiten der W einbauschule. N unm ehr tra t  das neugewählte Landes- 
Ausschussmitglied H err Josef S c h o l z  dieses Referat an und führte 
dasselbe bis zum Zusam m entritt des Landtages Anfang October 
1878, worauf neuerdings H err Dr. R itter von S c h r e i n e r  dieses 
A m t übernahm und demselben auch noch zur Zeit versteht.

So wie die genannten Herreil Referenten von Zeit zu Zeit 
die A nstalt besonderen Visitationen unterzogen, so beehrte auch 
Se. Excellenz der H err Landeshauptmann Dr. Moriz von K a i s e r ­
f e l d  zu wiederholtenmaleu dieselbe m it seinem Besuche, um sich 
von den Erfolgen der Schule und dem Fortschritte der Culturen 
zu überzeugen. N icht minder bekundeten die Herren Landtags- 
Abgeordneten namentlich des Unterlandes ihr Interesse an dem 
Erblühen des jungen Institu tes durch wiederholten Besuch und 
namentlich auch durch ihre persönliche Theilnahme an den öffent­
lichen Jahresprüfungen. Obzwar ausschliesslich Landes-Anstalt, wurde 
doch der Obst- und W einbauschule auch von Seite der Regierung 
volle Aufmerksamkeit geschenkt. Ausser dem schon bei Eröffnung 
der A nstalt in Begleitung Sr. Excellenz des H errn Ackerbau­
m inisters anwesenden Herrn M inisterialrath von H a m m  hatte sich 
das In stitu t der Besuche des Herrn Professors Fr. H a b e r l a n d t  
(5. A ugust 1875) und des Herrn Dr. R itter von L o r e n z - L i b u r n a u ,  
M inisterialrathes im  k. k. Ackerbauministerium (5. Mai 1870 und
20. März 1880) als officiellen Delegirten für die landwirthschaft- 
licheu U nterrichtsanstalten zu erfreuen.

Die gosammte Einrichtung und Leitung der A nstalt wurde seit nireotor 
ihrer Gründung dem Director H errn Hermann G o e t h e  anvertraut.
Derselbe ist zugleich Hauptfachlehrer', sowie Rechnungsführer der
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Schule und wurde am 1. März 1873 in seinem Amte definitiv 
bestätiget.

Lchrt,r Die Stelle des ersten Lehrers und Adjuncten wurde bei
Eröffnung des Institu tes an Heinrich K a l m a n u  verliehen, welcher 
dieselbe bis 15. October 1873 bekleidete und von dieser Zeit bis 1. Mai 
1874 supplirle. An diesem Tage tra t Conrad H e i n r i c h  au seine 
Stelle und versah dieselbe bis 1. März 1875, um sodann an das 
königl. pomelegische In stitu t in Proskau als Lehrer und erster 
Obergärtner überzutreten. Auf seinen bisherigen Posten wurde 
Alexander Me l l ,  bis dahin Lehrer an der Acker- und Woinbau- 
schule in Feldsberg in Nieder-Oesterreich ernannt. Derselbe verliess 
die A nstalt am 1. October 1876, von welcher Zeit Ju lius H a n s e l ,  
früher Lehrer an der königl. ungarischen Landwirthschaftsschule 
in Liptö - Ujvär die Stelle des ersten Lehrers und Adjuncten be­
kleidet und für dieselbe am 14. März 1879 definitiv bestätigt wurde.

Die Stelle des zweiten Lehrers wurde von Eröffnung der 
A nstalt bis 1. März 1873 durch Lehrer Raimund H ö n i g  aus 
M arburg supplir!, war sodann auf kurze Zeit durch Lehrer H a n -  
s e k o v i t s c h  besetzt, nach welchem Professor Alfons M ü l l  n e r  
und Leliramtscandidat K o p r i v n i k  bis 1. A ugust 1873 supplirteli. 
Der Letztere fungirte dann als wirklicher zweiter Lehrer bis 15. 
November 1873. Seit dieser Zeit wird dieser Posten ununterbrochen 
durch Bürgerschullehrer M artin J a k s c h e  aus Marburg supplir!.

Als Hilfslehrer für Feldmesson und Zeichnen fungirt seit 
dem 3. Schuljahre Josef K e  tz . Der Gesangslehrer der Mädchenschule 
Johann W e i n g e r t  hat im 5., 6., 7. und 8. Schuljahre auch den 
Zöglingen der Weinbauschule Gesangsunterricht ertheilt.

Als W anderlehrer und zweiter Fachlehrer an der Landes- 
Obst- und Weinbauschule wurde m it Anfang September 1875 der 
frühere erste Lehrer und A djunct Heinrich K a l  m a n n  angestellt. 
Nach seinem A ustritte m it Ende Februar 1878 wurde vom 1. Sep­
tem ber 1878 diese Stelle an Franz K l e m e n č i č  verliehen und 
von diesem bis Ende September 1879 versehen. Seit dieser Zeit 
is t der Posten unbesetzt.

u*nd°auf«eher1 Als Demonstratoren für den praktischen U nterricht der
Zöglinge und als Aufseher waren au der L an d es-O b st- und 
W einbauschule th ä tig :

Franz Č o l n i k  als G ärtner von Eröffnung der A nstalt bis 
1. Ju li 1874, dann als Rebmann im Burgwalde vom 1. März 1876 
bis 1. März 1877.

Michael V o 11 m a n n als Rebmann vom 14 Mai bis
22. Ju li 1877.

Josef K o t z  als Rebmann im Burgwalde vom 4. November 
1872 bis F rühjahr 1873 und seit dieser Zeit als Rebmann für den 
Versuchsweingarten und als Kellermeister. Derselbe ist seit 15. 
Jun i 1875 definitiv angestellt.

Anton M o s e r  als Rebmann vom 1. Decomber 1872 bis 
1. April 1873.

Josef S c h m i d t  als Rebmann im Burgwalde vom 1. April 
bis 31. Jul i  1873
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W ilhelm G e i g e r  als Baum schulgärtner vom 4. Mai 1873 
bis 1. September 1874.

Wilhelm K l e n e r t  als Gärtner vom 1. October 1873 bis 
1. October 1874.

Franz H a m m e r  als Rebmann im Burgwalde vom 10. Oc­
tober 1873 bis 16. Ju li 1874.

Johann F u c h s b e r g e r  als Rebmann im Burgwalde vom 
1. A ugust 1874 bis 30. Ju n i 1875.

Johann S e l l a n t i  als G ärtner vom 18. A ugust 1874 bis
31. Mai 1875.

Franz C h l a d e k  als Baum schulgärtner vom 1. November 
1874; vom 1. December 1877 definitiv angestellt, gestorben am
24. December 1879.

Michael T i e f e n b a c h e r  als G ärtner vom 1. December 1874 
bis 10 März 1875.

Johann K r i b u s  als G ärtner und Hilfsaufseher vom 1. Jun i 
1875 bis 1. November 1876.

Josef S t i e g l e r  als Rebmann im  Burgwalde vom 1. October 
1875 bis 1. März 1876.

Carl von K o t t o w i t z ,  früherer Zögling der A n sta lt, vom
1. Jun i 1875 als G ärtner für den O b st- und Gemüsegarten und 
als W irtkschaftsaufseher und vom 30. November 1878 als G ärtner 
für den pomologischen und landwirthschaftlichen botanischen Garten.
Derselbe wurde am 10 Ju li 1879 definitiv im Dienste bestätigt.

Simon P e l k o  als Rebmann im Burgwalde vom 1 Mai 1877 
bis 1. März 1878.

H erm ann F e d e r  l e  als G ärtner für den pomologischen und 
landwirthschaftlichen botanischen Garten vom 1. November 1876 
bis 14. Ju li 1878.

Florian F r a n k  als Rebmann im Burgwalde vom 1. April
1878 bis 23. Mai 1880.

Ludwig K n a u f  in der gleichen Stellung vom 14. Ju li bis
30. November 1878.

Johann D r a s c h e n , in Folge der Einberufung des Gärtners 
von K o t t o w i t z  zum M ilitär während der Occupation von Bosnien, 
an dessen Stelle vom 4. September 1878 bis 16. Februar 1879.

Johann G u m  si, früherer Zögling der A nstalt vom 1. März
1879 als Hilfsaufseher für die W irthschaft und G ärtner für Obst­
und Gemüsegarten; vom 1. Jun i 1880 als Rebmann im Burgwalde.

Anton S t i e g l e r ,  ebenfalls früherer Zögling der Anstalt, als 
Aushilfe für den erkrankten G ärtner C h l a d e k ,  vom 1. October 1879 
und nach des Letzteren Ableben als Hilfsaufseher und Baumschulgärtner.

Heinrich R o h r b a c h e r ,  früherer Zögling der W einbau­
schule vom 15. Ju n i 1880 als Hilfsaufseher für Feldwirthschaft 
und Gemüsebau.

Wie bereits hervorgehoben, ha t der hohe steiermärkische venheiiung d« 
Landtag in der Absicht, um den Söhnen ärm erer Landwirthe den t|i,0l,dle" 
Besuch der W einbauschule zu ermöglichen, 11 Freiplätze gegründet 
und die Bezirksvertretungen der weinbautreibenden Landestheile 
hatten gleichfalls die Gründung solcher beschlossen. Diese Stipendien
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F requenz dor 
A nstalt

m it 120 li. festgestellt und später durch eine Aufzahlung von 26 H. 
aus dem Landesfonde ergänzt, waren in der bisherigen Zeit des 
Bestandes der A nstalt folgender Weise besetzt:

CO ■tfi >o CO t» CO 01 s
O l
L'-Freiplätze gegründet vom öf

I »

t-
cò öü

e- l'­
io"i'-

t -  
1 ~

L—
2 1

2 2 2 2 2 i-H

S ganz. 7 ganz.! 8 ganz.
Landes - A u ssch ü sse ....................... R1/ 0 /1 5 5 11 11 11 li halbe 8 halbe li halbe
B ezirksvertre tung  Friedau . . . 1 1 1 1 1 1 1 1 l

„ L ichtenw ald . 1 1 1 1 1 1 1 1 1
„ L eibnitz . . 1 1 2 1 1 — — —
„ Mureck . . . 1 1 1 1 1 1 — — —
„ M arburg . . 1 4 4 5 6 5 5 5 5V ,
„ St. Leonhard 1 — — 1 2 2 1 1 —
„ P e tta u  . . . 1 2 2 2 1 — - r — —

„ D rachenburg - 1 1 1 1 1 1 1 1
» Gonobitz . . — 1 1 _ 1 1 1 V.

Cilli . . . . _ _ 1 _ _ 1 1 1

” Rann . . . . — —- — 1 1 1 1 l

Von den im nachfolgenden Verzeichnisse aufgeführten 172 
Zöglingen, welche die A nstalt besuchten und derselben zum Tlieile 
noch angehören, waren 157 aus Steiermark, drei aus Kärnten, zwei 
aus Tirol, einer aus Mähren, sechs aus Dalmatien, einer aus dem 
österreichischen Küstenlande und zwei aus Croatien.

Die 157 Steierm ärker vertheilen sich folgenderweise auf die 
einzelnen Gerichtsbezirke :

M a r b u r g ..................................................................... 48
L u t t e n b e r g ................................................................ 15
L e i b n i t z ......................................................................10
O b - K a d k e r s b u r g .................................................... 1 0
St. Leonhard ............................................................9
K a n n .............................................................................. 9
F r i e d a u ........................................................................ 7
K ad k e rsb u rg .................................... 0
Cilli ..................................................................... ! 5
D rach en b u rg .................................................................. 4
Graz, U m g e b u n g ............................................... .........
G o n o b i t z ................................................................ .........
M u r e c k ........................................................................4
P e t t a u ..............................................................................4
Graz, S t a d t ........................................................... 3
L ic h te n w a ld .................................................................. 3
A r n f e l s ........................................................................ 2
Windisch - F e i s t r i t z .................................................2
S t. M a r c i l i .................................................................. 2
V o itsb e rg ........................................................................ 2
Feldbach, Hartberg, Rohitsch, Stainz je  1 . 4



Ausser den sechs D alm atinern, welche für den Besuch der 
A nstalt vom k. k. A ckerbau-M inisterium  gewidmete Stipendien 
besassen und den übrigen neun Schülern aus anderen österreichischen 
Kronländern, welche auf steiermärkische Stipendien keinen Anspruch 
hatten , waren von Steiermärkern 32 Zahlzöglinge, welche die 
Kosten für W ohnung, Verpflegung und U nterricht aus Eigenem 
bestritten.

Von den sämmtlichen im nachfolgenden Verzeichnisse auf­
geführten Schülern haben nur die m it einem * bezeichneten die 
A nstalt vollständig absolvirt und darüber ein A bgangszeugnis er­
halten. Die Uebrigen waren vor Beendigung des vollständigen 
Unterrichtscurses aus der A nstalt ausgetreten, weil sie entweder 
in der väterlichen W irthschaft nicht länger entbehrt werden konn­
ten, zum Theil wegen körperlicher Schwächlichkeit, welche sie den 
praktischen Arbeiten nicht gewachsen machte, wohl auch, wie diess 
ja  bei allen dergleichen Fachschulen der Fall is t, aus U nlust au 
dem gewählten Berufe oder wegen Unfähigkeit. So weit es zu er­
m itteln w ar, ist in dem Verzeichnisse ausser der H eim at, dem 
Staude der Eltern und der Vorbildung der Schüler auch ihre 
weitere Verwendung nach dem A ustritte aus der A nstalt angeführt 
worden. Mehrere Zöglinge hatten, nachdem sie ausgetreten waren, 
noch ihrer M ilitärpflicht zu genügen und es verdient auch hier 
dankend gewürdigt zu werden, dass das hohe k. k. Reichs-Kriegs­
ministerium jenen Schülern, welche vor Absolvirung der Anstalt 
asscntirt worden waren, das Verbleiben in derselben bis zur Been­
digung ihrer Studien gestattet hatte.



10

Verzeichniss
säm m tlicher Schäler der L andes-O bst- und Weinbauschule seit ihrer

Eröffnung

l’o s t-

Nr.
X a  m  c n

H e i m a t  s-

G em ein d e  B e z irk  L a n d

S t a n d

E l t e r n
V orbildung

G egenw ärtige

B eru fsstc llung

1
2
8
4
6
6
7
8 
9

*10
' 11
*12
*13
*14
*15

16
17

*18
*19

20
*21

*22
28
24
26

*26
27
28

29
30 
81
32

83
84 

*35 
*36 
*37 
*38 
*39

1872.
Georg Drasch 
Alois Juvančič 
Jo se f K arba . 
C arl v. Kottowitz 
Philipp  K r e u t . 
Johann  Prelog 
Pau l R eite r . . .  
Johann  Ropp . 
F ra n z  Schober 
F ran z  Slemenšeg 
Stefan Supper, 
Carl T rüm m er 
M artin V tičar 
Jo se f W olf . . 
F ran z  W uöina 
Jo se f Pollitsch 
F ran z  Gollob 
E rn s t W radatsch  
Jak o b  Purgei 
Carl Knödl . .  
H einrich Schigert

1873.
Joh . B aum gartner 
F ran z  J a n č ič . . . .  
A nton Kolischnig 
Jo sef Veršič . . . .  
Otto Sadraw etz . 
A thanas Savič. . .  
F ra n z  T re b o u z . .

Georg v. A lpenburg 
G ottfried Lasbacher 
Alois Senekovitsch 
Johann Koscher . .

(ki ins 
S t .  M arcili 
W a g e n d o rf  

t i r a r  
D ra sch itz  

L u tte n b e rg  
M a lle n  

A rn s d o rf  
D ö rn fe ld  
S u h ad o l 

G raz 
(in as 

t o p e r s ic  
M arb u rg  

L u tto n b o rg  
S t .  L eo n h ard  
U n tc r- l ’u lsg au  

H a r tb e rg  
L e ite rs b e rg  

D örnfeld  
L e ib n itz

S t .  K u n ig u n d  
R an zen b o rg  

S t .  K a th a r in a  
Sch lltzo n d o rf 

M a ria -N o u stift 
K a rlo w itz  

S t .  G eorgen  
an  d e r  S ü d b ah n  

In n sb ru c k  
M arb u rg  

S te in z th a l  
D ra c h o n b u rg

M arb u rg
L ich tonw ald
L u tte n b e rg

A rn e id s te in  
L u tte n b o rg  

L e ib n itz  
S t .  L eo nhard  

M ureck 
G onob itz

Feldbach  
F r ie d a u  

M a rb u rg  
L u tte n b e rg  

S t. L eo n h ard  
M a rb u rg  
H a r tb e rg  
M arb u rg  
M ureck 

L e ib n itz

M a rb u rg

L u tte n b e rg
Pettau

S te ie rm a rk

K ä rn te n
S te ie rm a rk

C illi

O b ra d k e rsb u rg
D ra c h e n b u rg

1 8 7 4 .

F ran z  J u g ...............
M artin  Sluga . . . .
Carl G a n s e r ..........
Ludwig M onauni . 
M athias, L asb ach er 
A nton Čemel 
Ignaz H auptm ann.

S t. M a rtin  M a rb u rg
Jo h a n n e s b o rg  G o n o b itz

G o m illa  L u tto n b e rg
T r ie n t

O b ra d k e rs b u rg  O b ra d k e rsb u rg  
A lts tra s s  ! L u tte n b e rg

S tr ic h o w o tz  i M arb u rg

G ro n d e »

S te ie rm a rk
T iro l

S te ie rm a rk

T iro l
S te ie rm a rk

B auer

K euschler
B eam ter

Gutsbesitz
B auer

B eam ter
B auer

B äcker
K euschler
Gastwirth

B auer

Beam ter
B auer

Gutsbesitz
Kellerm.

B auer

L eh re r
Beam ter

B auer
Gutsbesitz.

B eam ter
B auer

Gutsbesitz.

B auer

B erghold
Scliriftst.
B erghold

B auer

Volkssch.

B Urgerseli 
Rettiseli. 

Volkssch.

Rettiseli.
B ürgersch
Volkssch.
R ealsch.

Volkssch.
B ürgersch

Volkssch.
R ealsch.

Bürgersch

Volkssch.

B ürgersch
Volkssch.

Gymnas.
Realsch.
Gymnas.
R ealsch.

Volkssch.

R ealsch.
Volkssch.

L andw irth
Schaffer

Landw irth
G ärtner

Landw irth
Schaffer

Landw irth

V erw alter
L ehrer

G ärtner
L andw irth

Schaffer

L andw irth
gestorben

Schauspieler
V erw alter
L andw irth

Schaffer

L andw irth

Schaffer
?

M ilitär
?
?
?

Schaffer

L andw irth

M ilitär
L andw irth

Schaffer
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Pult*
N  a  m e  n

H e i m a t  s- S t a n  <1 

E l t e r n
Vorbildung

Gegenwärtige

Nr. jG em einde B ezirk Land Borufsstellnng

40 Ferd inand  Kreintz . Urschendorf Luttonberg Steiermark B auer Volkssch. 1 L andw irth
41 Calisto M atschn ik . . Marburg Marburg Beam ter Realsch. M arine
42 Anton R e ic h ............ Zwein Luttenberg n „ S teuerdienst
43 F ran z  Collarič . .  . Pulstrau Fricdau n B auer Volkssch. L andw irth
44 A dolf K o k o t ............ St. Barbara Pettau n Chirurg ?

*46 Johann  Gumsi . .  . St. Anton St Leonhard „ - W inzer Rebm ann
*46 P e te r  F r i t z .............. Frauheim Marburg G ärtner G ärtner
*47 Alex. Schweighofer. tirar Baumeist. R ealsch. G utsbesitzer
*48 Jak o b  P r e l o g .......... Schal Io dein Luttenberg B auer Volkssch. M ilitär
*49 Jak o b  G rad ischcr. . Paal Marburg « 1 Beam ter » Schaffer

*50
1875.

P eter F r ie d a » .......... Railkcraburg Radkcriburg Schaffer iBürgersch
*51 Johann  K r ö l l .......... St. Johann Arnfols B auer Realsch. ; gestorben
*52 F ra n z  K ra n e r . .  . St. Peter Marburg n Volkssch. Schaffer
i*53 A nton K ra in z '.......... Korona St. Leonhard B erghold M ilitär
*54 M ichael K lausel). .  . Schleinitz Marburg W inzer 1 n G ärtner
*55 Johann N erath Leitersberg „ Gastwirth n Schaffer
|*56 M artin Z upančič . . . Luc Raun 1 [übler
*57 Jo sef P ichler .......... Mittercgg Leibnitz Berghold
1*68 Johann  M urschetz . Schikanen St. Leonhard r ff M ilitär
,*59 F ran z  Sorian .......... Kulmberg Friedau K euschler
*60 R udolf Sprung . . . . Voitsberg Voitsberg Gutsbesitz. Realsch. L andw irth
|*61 Michael K ohlberger (iamliti Leibnitz B auer Volkssch. Schaffer
*62 M arcus F e r k ............ L andw irth

63 F ra n z  Z o r e c ............ St, Georgea St. Leonhard ?
*64 Heinrich R ohrbacher Magna Leibnitz G rundbes Realsch. Schaffer
*65 Alois K o g le r............ Reiteregg Graz Berghold Bürgersch.

66 Johann  Schönwetter Ehrenhausen Leibnitz Gutsbesitz. ?
67 A nton R e m ih .......... Reichenburg Lichtenwald B auer Volkssch. ?
68 Anton Cernelc . . . . Paulusberg Rann ?

j 69 Johann  Nedwed . .  . St. Peter Brachenburg ?
*70 F ra n z  S tern ischa . . Poklek Lichtenwald M aier n Scliafler

71 M athias P rap o tn ik  . Puschendorf Friedau >, B auer « ?

*72
187«.

Anton Stiegler . . . . St. Andrii Lcibnilz „ G ärtn er
*73 Vincenz V e rše c . . . . Remore! Rann Landw irth
*74 Anton Robitsch . . . Mergenthal Marburg n B erghold »
*75 F ran z  Debellale . . . Prälaidorf Rann B auer Volkssch. M ilitär

76 C arl S o h n ................. llitiendorf Graz L eh re r Bürgersch. ?
77 F ran z  Sch w a r.......... » W inzer Volkssch. ?
78 G ottfried Zach . . . . Halendorf Leibnitz K euschler ?

*79 Jo sef T rü m m er. . . . Untcrrakitsch Mureck B auer Schaffer
*80 Anton K a lo ch .......... Topiau Marburg W inzer
*81 F ran z  Zweifler . . . . W.-fioriti Radkcriburg B auer Bürgersch. Wirthsrhaftsadjund
*82 F ran z  L ipscha . . . . Lnkanficn Luttenberg Volkssch. ?

83
84

Johann  W es ia k . . . .  
Dominik K a r b a . . . .

Puschendorf
Wagondorf

Friedau
Luttenberg » » » ?

?
85 C arl Jagoditsch  . . . St. llarcin St. Marci n G astw irth n ?

*86 F ran z  S c h e in .......... Marburg Marburg n Hafnerm. Bürgersch. Schaffer
*87 Oswald P an te r . . . Radkeraburg Radkcriburg

» Gutsbesitz.
»

L andw irth
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l'ost-
N a m c  n

H e l m u t s S t a n d
Vorbildung

Gegenwärtige

Sr. G em einde B e z irk L an d E l te r n Berufsstellung

*88

1877.
Leopold R iesem ann Eichhorn Mähren Beam ter Realschule Hochseh. f. Bodencult,

*89 P e ter Domainko . . . Kapellen Obradkorsburg Steiermark B auer Volkssch. Landwirt])
*90 Anton Brunčič Urschendorf Luttenberg „ „ „ ?
*91 Georg V erbnjak . . . J St. Georgen Obradkorsburg „ Gymnas. L andw irth

92 Johann  F lu ch er . . . Graz Graz „ Beam ter B ürgersch.
93 Anton K ram p erg e r. Gradischka Marburg B auer Volkssch. ?

*94 Jo se f R u m p f............ Mooinig Stainz M ilitär
*95 B arthol. K ram berger Schönjak St. Leonhard „ B erghold , Schaffer
*96 F erd . R auschenberg Weinburg Mureck n Chirurg B ürgersch. „
*97 Johann O sim ............ Rotlnvoin Marburg K euschler Volkssch. „
*98 W ilhelm  G rossbauer Meiling Beam ter Realschule M ilitär
*99 Johann  K ossär . . . . Jakobsthal Grundbes. n L andw irth
100 F ra n z  N e r a th .......... Drauhof Schaffer Volkssch. ?

*101 Johann  Poklič . . . . Weitenitein Gonobitz M essner L andw irth
*102 M ax Löschnigg . . . Wolfsberg Wolfsborg Kärnten Gutsbes. Handelsschule „
*103 Anton S k a s a ............ Rosswoin Marburg Steiermark W inzer Volkssch. Kellereigehilfe
*104 F ran z  Straschill . . . Marburg

Sinj
Gutsbes. Bürgersch. L andw irth

105 F ra n z  M azocco. . . . __ Dalmatien ? I Gymnas. ?
106 Oreste M annello . Kara __ ? [Realschule ?
107 Stefan K aturič  . . . . — ? ” ?

i*li)8 M ichael T u rn er . . . Fachern Marburg Steiermark B auer ! Volkssch Schaffer
109 Nicolaus Pierotid . . St. Giovanni Brazza Dalmatien „ » ?

*110 Sigmund F riedrich  . W.-Landsberg llrachonburg Steiermark Beam ter Bürgersch. M ilitär
111 Franz  Kollenz . . . . St. Georgen Obradkorsburg „ B auer Volkssch. ?
112 Carl B r o z ................. Klanjec — Creation Grundbes. „ ?
113 Johann  Steiner . . . . Schrottondorf Obradkorsburg Steiermark B auer » M ilitär

*114

1878.
Stefan P e lz ............... Laak Cilli B eam ter

115 Ignaz Brum en . . . . Zwetkofzen Frieda« K euschler an der A nstalt
116 Johann  R a i l ............ Ob-Jakobithal Marburg W inzer noch Schüler
117 Dom inik K a r b a . . . . Wagendorf Luttenborg » B auer „ I.andw irth
118 Jo h an n  K oroschak . Grabonoschen Obradkorsburg Keuschler noch Schüler
119 H einrich K u k e tz . . . Schleinitz Marburg „ ?
120 F ra n z  Sabothi . . . . Wernsee Luttenberg „ „ ?
121 Anton N o w a k .......... Wochan Marburg „ B auer „ Landw irth
122 F ra n z  O s e t ............... St. Georgen an Cilli » r noch Schüler

123 Alois R o t .................
der Slidbahn 

Drozajne Lichtenwald n
124 F riedrich  W ein g erl. Galschnik Marburg „ „ „ L andw irth

*126' C arl F lu c h e r ............ St. Egidi „ „ jj „ „
126 Vincenz Gustin Kerschbach W.-Feistritz v „ Gymnas, M arine

*127,, C hristof Koroschctz Radkersburg Radkersburg Roalilätonbos. Bürgersch. L andw irth
12«! Johann  Krainz Vrbno Cilli B auer Gymnas. ?

*129 F ran z  L ieschuegg .[ Gamlitz Leibnitz Grundbes. Volkssch. L andw irth
*130[ M artin Pollitsch  . . Samarko St. Leonhard „ Schlosser
*181 Alois P o s t e i ............ Rann Raun n Ilausbes. Handelsschule L andw irth

182 M ichael S eun ik . . . . Schupelenz „ B au er Bürgersch.
138 Stefan Z anetta  . . . . Stabile — Dalmatien Volkssch. ?
184 Carl W e i s s ..............

1
Radkersburg Radkersburg Steiermark U hrm acher Bürgersch. L andw irth
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l'ost-
N  a  m  e  n

H e l m u t s * S t a n d
Vorbildung

Gegenwärtige

Nr. G em ein d e B e z irk L a n d E l t e r n Berufsstellung

135
1879.

Anton Jaušovec . . . Soriak Obradkcrsbnrg Steiermark B erghold j Volksscli. Schüler
136 Raim und M aitzen . . Kölsch Marburg L eh re r ii ?
137 Jo sef P rešern  .......... Globoko W.-Feistritz B auer n L andw irth
138 M arcus Dolinar . . . Mogoinitz Pilli ii ii „
139 Franz  G radischnik . Rosswein Marburg W inzer n Schüler
MO Jo sef H o c h l ............ St. Paal — Kärnten Geriehtsdienor Gymnas. G ärtner
141 Jo se f J a n e ž i č .......... Altendorf Hann Steiermark Grundbes. Bürgersch. Schüler
142 Jakob  K a u č ič .......... Kerschbach Obradkersburg „ B inder Volkssch. ii
143 A ndreas Kidarič . . . Königsberg Drachenburg „ K euscliler „ „
144 Alfred K lu n k e r. . . . Marburg Marburg „ Beam ter Realschule ?
145 F ran z  K u n e j ............ Oplotniti Gonobitz „ Wirthschaftsbes. Bürgersch. L andw irth
146 M athias L oppitsch . Sulzthal Marburg B auer Volkssch. Schüler
147 Johann  Rupnik.. . .  . Marburg „ B eam ter Realschule ?
148 Johann  Saunig . . . . Biglia kürz „ Gutsbes. Ackerbauschule Wirthschaftsadjnnct
149 F ran z  Starnberger . Obrisch Friedau „ Keuschler Volkssch. Schüler
150 Johann 'P o sch .......... Maria - Rast Marburg „ Gymnas. n
151 F ran z  W udler . . . . Jakobsthal „ „ B erghold Volkssch. L andw irth
166 Friedr. W aldhäusl . llausmannitätt. l'iugeb. Graz „ K euschler n ?
158 Carl S ie g l ................. 1,Mondili Rohitsch B auer Bürgersch. Schüler
154 Ludwig Celeghin . . Trau — Dalmatien ? Realschule ?
165 Anton Zweifler . . . . W.-liorilz Radkersburg Steiermark B auer Volkssch L andw irth
166 Georg V ršiš . . . . Anilrcnzeu St. Leonhard „ Keuschler Gymnas. Schüler
157 Jo sef F e r e n c ............ Grabonoschen Obradkersburg B auer « ?

168

1880.
Ju liu s Strascini! . . . Marburg Marburg Roalilätcnbes. Handelsschule Schüler

169 Johann  M a lu s.......... Obcr-Lnsic Rann Grundbes. Realschule n
160 Koloman G rössbauer Irressenberg Stainz K euschler Volkssch. i.
161 A ndreas R etschnigg. Schleinitz Marburg „ n Bürgersch. „
162 Johann  Skerbec . . . Globoko Rann „ n Volkssch. i.
163 Vincenz ICotzmuth . Rol tonborg Marburg „ L eh re r Gymnas. „
164 Herm ann W utte  . . . Kamen F ö rs te r Volkssch. i,
166 Simon Deutschm ann Schleinitz K euschler i.
166 F ran z  H a a s ............ Willkomm „ B auer ii „
167 Jo h a n n  Lobnigg . . . Rothwein „ „ Realilälenbes. n ii
168 Georg G raschitscli . Wochau B auer i. ii
169 Jo se f N euw irth . . . . Willkomm , W inzer i, ii
170 Alois K n e c h tl .......... Potschgau „ , „ „ n
171 Fran z  M atiašič St. Lorenzen l'ettau ii K euschler „ i.
172 F ran z  P le te ršek  . . . Schleinitz Marburg " W inzer

” ”
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•ta*t°*ddArt*>» W ie aus dem Anstalts - Program m e zu entnehmen, is t der 
unterricht»» erste und vornehmste Zweck der Landes-Obst- und W einbauschule, 

die rationelle Kenntniss des W einbaues, der W einbereituug und 
Kellerwirthschaft, der O bstcultur, des Gemüsebaues, der Land­
w irtsch a ft, m it besonderer Berücksichtigung des Kleinbetriebes, 
sowie der Bienenzucht im Lande zu verbreiten und zu diesem 
Ende junge Leute überhaupt, insbesondere aber solche aus der 
Classe der L an d w irte , in diesen Fächern theoretisch und praktisch 
zu unterrichten. Diesem Zwecke wird dadurch entsprochen, dass 
die Schüler während der Zeit von drei oder wenn ihre Vorbildung 
es gestattet, von zwei Jahren, täglich einen mehrstündigen theo­
retischen U nterricht gemessen, dann aber in allen Zweigen des 
W irthschaftsbotriebes, vornehmlich aber im W ein- und Obstbau 
unter entsprechender praktischer Anleitung beschäftigt werden. 
Auf diese Weise ist immer Gelegenheit geboten, die durch An­
schauung und eigene Betheiligung kennen gelernten Manipulationen 
in der Schule durch Naturgesetze begründet zu hören, zugleich 
aber auch durch die Erläuterung der Naturerscheinungen und der 
dieselben regelnden Gesetze Fingerzeige zu erhalten, wie die in 
der Bodenproduction in Frage kommenden Stoffe und K räfte dem 
Endziele jedes L andw irtschaftsbetriebes, dem möglichst höchsten 
und nachhaltigen Ertrage eines Landgutes dienstbar gemacht 
werden können. Wenn auf diese W eise jene Schüler, welche den 
vollständigen Curs an der A nstalt beendet haben, eine gewisse 
Selbstständigkeit und eine zielbewusste Sicherheit in der Ausfüh­
rung landw irtschaftlicher Arbeiten und dadurch bis zu einem 
gewissen, den Fähigkeiten des Individuums entsprechenden Grade 
zur Verwendung als Executivorgane der W irtschaftsle itung  ver­
wendet zu werden, erlangen, so haben doch auch jene Schüler, 
denen es die Verhältnisse nicht gestatten, die Schule vollständig 
zu absolviren, während ihrer Anwesenheit so viele Anregung er­
halten , dass die in der A nstalt verbrachte Zeit, namentlich für 
Söhne von L and w irten , die zur väterlichen W irtsc h a f t zurück­
kehren, keineswegs eine verlorene ist.

Um den früher genannten Zweck der Verbreitung der K ennt­
niss eines rationellen landw irtschaftlichen Betriebes möglichst voll­
ständig zu erreichen, soll Jedermann, namentlich auch Theologen und 
Lehramtscandidaten an der Landes-Obst- undWeinbauschule Gelegen­
heit geboten werden, sich in den erwähnten W irtschaftszw eigen 
zu unterrichten. Dem entsprechend stellt es Jedem , der sich in 
der genannten Richtung zu vervollkommnen w ünscht, oder über­
haupt ein lebhafteres Interesse an der Hebung der Landescultur 
nim m t, frei, die A nstalt zu besuchen, deren Einrichtungen kennen 
zu lernen und von dem A nstalts - Personale Belehrung oder Auf­
klärung zu erbitten. Ebenso haben die Candidaten der M arburger 
Lehrerbildungs-Anstalt und die Theologen des katholischen Vriester- 
hauses in M arburg unter Führung ihrer Professoren, während der 
ganzen Zeit des Bestandes der A nstalt in derselben häufige Demon­
strationen aus allen landwirthschaitlichon Gebieten genossen. Auch 
die Volks- und Fortbildungsschulen der Umgebung von M arburg
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haben alljährlich die Gelegenheit benützt, ihre Schüler in die 
Weinbauschule zu führen und deren Obst- und W einculturen und 
sonstige Einrichtungen kennen zu lernen. M it Zustim m ung des 
hohen Landtages hat ferner auch ein systematischer U nterricht prw»tT
aus den wichtigsten Gebieten des Obst- und Weinbaues und der 
Kellerwirthschaft in  den sogenannten H ospitanten- und Winzer- 
cursen stattgefunden.

Der Z utritt zu den Hospitantencursen war jedem Steier- HosPit<mtoncurse 
m ärker g e s ta tte t, der über 18 Jahre  a lt war und von dem die 
nöthige Vorbildung zur Erfassung der auf naturwissenschaftlicher 
Grundlage basirteu Vorträge vorausgesetzt werden konnte. Diese 
Curse wurden abgehalten :

1. Vom 13. bis 18. December 1875 und vom 10. bis 15.
Jänner 1876 m it zusammen 38 Theilnehmern über W einbereitung 
und Kellerwirthschaft.

2. Vom 27. März bis 8. April 1876 über die Anlage von 
Obst- und W eingärten, Baum - und Rebenschnitt und andere wichtige 
Arbeiten bei der Obst- und W eiucultur; vom 21. A ugust bis zum 
3. September 1876 über Obst- und Traubensortenkunde, sowie 
Sommerbehandlung der Obstbäume und Reben ; vom 11. bis 16.
December 1876 über W einbereitung und Kellerwirthschaft. An 
diesen drei Cursen hatten 27 Hospitanten theilgenommen.

3. Vom 9. bis 21. April 1877 über Obst- und Weinbau ; 
vom 24. September bis 6. October 1877 über Obst- und Trauben­
sortenkunde und O bstbenützung; vom 10. bis 15. December über 
Kellerwirthschaft, m it zusammen 24 Theilnehm ern.

Bei diesen Cursen hatte  der frühere W anderlehrer Heinrich 
K a l m a n n  täglich durch zwei Stunden theoretischen U nterricht 
und in den N achm ittagsstunden praktische Demonstrationen, theils 
in den Culturen und Kellereien der Anstalt, theils in solchen von 
M arburg oder in der nächsten Umgebung ertheilt. In dem nach­
folgenden Verzeichnisse erscheinen sämmtliche Theilnehm er nach 
ihrem Berufe und nach ihrem  Wohnorte verzeichnet.
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Verzeichniss
der Theilnehmer an den an der Landes-O bst- und Weinbauschule 

abgehaltenen Hospitanten - Cursen.

Post- 
' Nr. N  a  n i e  n S t a n  d W  o li n  o r  t

Vom 13. bis 18. December 1875 und vom 10. bis 15. Jänner 1876.

1 W ilh e lm  A n d o le n sk y  . . P r iv a ts e c re tä r A n d ritz  bei G raz
2 D r. A lo is  B au m a n n  . . k. k . G c rich tsa d ju n c t M a rb u rg
3 A. E lim  ............................. B u c h h a lte r „
4 J o s e f  F a l k .......................... R e a litä te n b e s itz e r - P ic h e lsd o rf
5 A le x a n d e r  v. F o d ro z z i . O ekonom K reu z , C ro a tie n
6 F ra n z  G r e i n e r ................. G astw irth M a rb u rg
7 V incenz J ö b s t l ................. V e rw a lte r I la u s a m b a c h e r
8 H ein rich  F i r s te  . . . . C a n d . ph il. G raz
9 F ra n z  K le in o sch eg g  . . P r iv a t I ia d k e rs b u rg

10 H ein rich  K ra p p e k  . . . P h o to g ra p h M a rb u rg
11 Jo h a n n  K u k o v ec  . . . . W e in g a r te n b e s itz e r L u tte n b e rg
12 Ig n az  M i k u s c h ................. G ru n d b e s itz e r S p ie lfe ld
1 3 F ra n z  M i s c k a g ................. — G onob itz
1 4 T h e o d o r  M ü l le r ................. G u tsb e s itz e r A n d ritz  b e i G raz
15 C arl N o v a k ......................... G ru n d b e s itz e r K ö tsch
1 6 J o s e f  O t t ............................. M e d ic in e r G raz
17 A n to n  P a j k ......................... k. k. F o r s tr e f e r e n t M a rb u rg
1 8 P . M au ru s  P e r in g c r  . . G u ts a d m in is tra to r 1)
1 9 J o s e f  R a p o t z ..................... R e a li tä te n b e s i tz e r 11
2 0 A lfred  v. R e g n e r  . . . . lsndw . S c h rif ts te lle r S p e y e r  in d e r  P fa lz
21 J o s e f  R esch m an n  . . . . B in d e r D e u tsc h -F e is tr i tz
2 2 A n to n  R u d o l f ..................... O ekonom T ttffer
2 3 A n to n  S c liach erl . . . . A p o th e k e r M a rb u rg
2 4 W ilh e lm  S chau m an n  . . O ekonom P ic k e rn
2 5 Jo h a n n  S e k u n d e re r  . . . H a u s- u . R ealitä ten !). M a rb u rg
2 6 D r. J o s e f  S c h m id e re r  . . 11 11
2 7 C arl S c h m i d i ..................... K au fm an n H
2 8 Ig n az  S c h m i d i ................. H o lz h än d le r n
2 9 H a n n s  S c h m e l z e r . . . . S e ife n s ie d e r n
3 0 Ig n az  S c h o b e r  ................. R e v ie r jä g e r S p ie lfe ld
31 F ra n z  S c h o s ta r itsc h  . . . R e a litä te n b e s itz e r M a rb u rg
3 2 A lo is S t a n z e r ..................... — G o n ob itz
3 3 A lo is W a l l a n d ................. — n
3 4 C a rl W e in g e r l ..................... R e a litä te n b e s itz e r P ö s sn itz
3 5 F ra n z  W e in g e rl . . . . w N
36 A n to n  W e n k ..................... V e rw a lte r W e ite n s te in
3 7 F ra n z  W e l s ......................... G a s tg e b e r M a rb u rg
3 8 J o s e f  Z a f f ............................. G ru n d b e s itze r St. G eo rg en  in  W .-B .
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Post-
Nr. N a  in e n S t a n d W o h n o r t

Vom 27. März bis 8. A pril , vom 21. August bis 3. September und 
vom II. bis 16. December 1876.

3 9 Johann  F e l b e r ................ B uchhalter M arburg
4 0 C arl F l u c h e r ................ H ausbesitzer „
4 1 F ran z  G irs tm ay r, jun. . Oekonom n
4 2 J . Jo sch t . . . . . . . . R ealitä tenbesitzer »
4 3 Sigm. K a u p ........................ „ »
4 4 Joli. K o č e v a r .................... „ m
4 5 A.  K leinschuster . . . . P riv a t i)
4 6 H einrich  K rappek  . . . P ho tograph V

4 7 F erd . K ü s t e r ................... C hem iker „
4 8 W . M icheljak .................... P riv a t Cilli
4 9 Jo se f N e r a t h .................... G rundbesitzer M arburg
5 0 F ran z  O e h m .................... R ealitä tenbesitzer n
51 O scar P a r z ........................ P riv a t r>

5 2 L adislaus P o s s e g . . . . G utsbesitzer Pogled
5 3 D r. A m and R ak  . . . . A rz t M arburg
5 4 E d u a rd  R auscher . . . . R ealitä tenbesitzer »
5 5 Johann  Schm iderer . . . „ V

5 6 D r. Jo s e f  Schm iderer . „ n
5 7 C onrad  Schmidi . . . . P riv a t »
5 8 Ju lius S e i f r i t z ................. „ n
5 9 F ran z  Scliostaritsch  . . „ n
6 0 F erd in an d  Suschnik  . . G utsverw alter W urm berg

6 1 F erd in an d  S taudinger . R ealitä tenbesitzer M arburg

6 2 F ried rich  S taudinger . . „ „
6 3 C arl W a l t e r .................... T echniker G raz
6 4 F ran z  Wi e s t h a l e r . . . . R odacteur M arburg

6 5 M. W r e s s n ig ..................... H ausbesitzer »

2
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Post-
Nr. X a  m e n S t a n d W o li n o v t

Vom 9. bis 21. April, vom 24. September bis 6. October und vom 
10. bis 15. December 1877.

66 P. Ilieron . G e ie rsberger. O rdensp rieste r S tift Melk, N .-O esterr.
67 F ran z  G o llo b .................... R ealitittenbcsitzcr M arburg
68 Jo se f  H a a s ....................... W irthschaftsbcam te F a a l bei M arburg
69 P . K ä m m e re r.................... G u tsadm inistra to r „
70 Johann  K očevar . . . . R oalitiltenbesitzer P o ls trau
71 Johann  K r a i n z ................ „ K nittelfeld
72 F erd inand  K ü ste r . . . C hem iker M arburg
73 P . E rn s t M anhart .. . . O rdensp rieste r S tift M elk, N .-O esterr.
74 D r. M o d r i n j a k ............... R ealitä tenbesitzer M arburg
75 Jo se f  N e r a t h .................... G rundbesitzer K arčovin bei M arburg
76 F ran z  O e h m ................... R ealitä tenbesitzer M arburg
77 O scar P a r z ........................ P riv a t „
78 Johann  P i r c h e r ............... W  eingart enb esitzer „
79 Alois P u ts c h c k ................ G astw irth A lgersdorf bei Graz.
80 E d u ard  R auscher . . . . R ealitä tenbesitzer M arburg
81 R ichard v. R egner . . . L andw irth Graz
82 Anton v. Schmid . . . . R ealitä tenbesitzer M arburg
83 A lois S e r n o c .................... L e h re r B runndorf bei M arburg
84 Jo se f S e y fr itz .................... G eschäftsführer M arburg
85 Jo s e f  S in k o ........................ L eh re r P o ls trau
86 G ustav Sparow itz . . . . R ealitä tenbesitzer M arburg
87 F erd inand  S taud inger. . „ „
8 8 P au l U n g e r ........................ L eh re r „
89 F ranz  W ies tha le r . . . . R cdacteu r »



Nachdem der hohe Landtag ferner Gewicht darauf gelegt 
h a tte , dass besonders auch auf die Ausbildung von W inzern au 
der Landes-O bst- und Weinbauschule zu sehen sei, so wurden 
über Anordnung des hohen Landes-Ausschusses in den Jahren 1870 
und 1877 Wiuzercurse abgehalten. Diese Curse hatten den Zweck, 
jüngere, in Diensten stehende Winzer m it einer rationelleren Aus­
führung der wichtigsten W eingartenarbeiten vertraut zu machen 
und auf die Beseitigung gewisser Uebelstände und Gebrechen in 
der landesüblichen W inzerarbeit hinzuwirken. Zugleich sollten die 
Winzer auch die wichtigsten Arbeiten beim Obstbau kennen lernen. 
Um ihnen die Betheiligung an den mehrtägigen Curseu zu er­
möglichen, war den W inzern während ihres Aufenthaltes in M arburg 
eine tägliche Verpfiegsgebühr von 1 fl. angewiesen worden Ent­
sprechend der Verschiedenheit der Arbeiten in den einzelnen 
Jahresperioden wurden die Jahrescurse getheilt, indem zu F rüh- 
jahrsanfang die wichtigsten Arbeiten der Frühjahrs- und Sommer­
periode, zu Beginn des Herbstes jene der H erbst- und W interperiode 
erklärt und nach "Möglichkeit auch eingeübt wurden. Auch in 
diesen Cursen wurde der U nterricht durch den W anderlehrer 
Heinrich K a l m a n  n ertheilt.

Die Zahl der Theilnehmer war bei jedem dieser Curse auf 20 
beschränkt. Im  Ganzen hatten 40 W inzer den U nterricht in dieser 
Weise genossen ; in dem folgenden Verzeichnisse erscheinen dieselben 
namentlich aufgeführt.

Verzeichniss
der Winzer, welche an den an der Landes-O bst- und W einbau­

schule abgehaltenen W inzercursen theilgenommen haben.

Vom 14. bis 26. F eb ru ar 1876.
1 . Cerny M athias von Gamlitz bei E hrenhausen .
2. D asko Sebastian Ì) K artschow in bei M arburg.
3. Gollob Jakob V P össn itz  „ „
4. G ornig G eorg N St. P e te r  „ „
5. G rašič Blasius n Ilausam bacher „ „
6. H aložan G eorg R adiseli „ „
7. H ardner A lois n Ilau sam bacher „ „
8. Kopiö M ichael n Gams „ „
9. K oren M ichael n St., P e te r  „ „

10. L orbegg  Johann R ossbach „ „
11. Po lan tsch itsch  F ranz M eiling „ „
1 2 .  Poscligan Johann Spielfeld.
1 3 . Riffel Johann n K itzek im Sausal.
14. S term šek  M arcus n W ind.-Feistritz .
15. S tern  M athias n Pulsgau  bei P ragerhof.
16. V ehofsky Johann » F rauheim  bei M arburg.
17 . W eingerl R obert » R ossbach „ „
18 . W ergles Johann n St. P e te r  „ „
19 . W reg an t Anton n St. P e te r  „ „
2 0 . Z ehrer Johann m Pössn itz  „ „

19

W lnzorcurae.

2*
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Vom 26. F eb ru ar bis 3. März und vom 17. bis 22. September 1877.

21. Detitscheg Johann von Pöltschach.
2 2 . D onko Johann  „ Jah ringho f bei M arburg.
23 . D usch Johann  „ O ber-R adkersburg .
2 4 . F lak u s F ran z  „ Gams bei M arburg.
2 5 . F u reg g  A nton „ R adiseli „ „
2 6 . H onig Jak o b  „ M auerbach bei W ind .-Feistritz .
27 . I lo rv a t S ebastian  „ G rünau „ L u ttenberg .
28 . K erscher Jo h an n  „ R adkcrsburg .
2 9 . K ris t B artho lom äus „ R osker im Jah rin g th a l bei M arburg.
3 0 . K renn A nton „ K ittenberg  bei L eibn itz .
31 . L edenig  Johann  „ Gams bei M arburg.
32 . L orbegg  A nton „ P o tschgau  bei M arburg .
33 . L orbegg  B artholom . „ P ichern  » »
3 4 . K erscher Johann  „ St. G eorgen a. d. Stainz.
3 5 . P a il M athias „ E inöd  bei Leibnitz.
36 . R iznar W radislaw  „ St. T hom as bei G rosssonntag.
37 . Schauperl Sim on „ P ickern  bei M arburg.
38 . S keth  M artin  „ W ind .-Feistritz .
39 . S tieg ler F ra n z  „ Leibnitz.
4 0 . W rab l M artin  „ M eichendorf bei R adkersburg .

Oeflentiicho Do- Wegen der verhältnissmässig geringen Betheiligung und 
monstrationen wegen ,jer Unmöglichkeit, den ganzen Lehrstoff in der knapp zu­

gemessenen Zeit der W ichtigkeit des Gegenstandes entsprechend 
m it der erforderlichen Gründlichkeit zu behandeln, hat sich der 
hohe Landtag veranlasst gefunden, im  Jahre  1878 die Hospitanten- 
curse aufzulassen und s ta tt derselben an bestim m ten im Vorhinein 
bekannt zu gebenden Tagen öffentliche Demonstrationen an den 
Culturen und Lehrobjecten der A nstalt einzuführen, an welchen 
Jederm ann ohne vorherige Anmeldung Theil nehmen konnte.

Diese Demonstrationen, welche bis zum E intritte  des W ander­
lehrers K l e m e n č i č  (am 1. September 1878) vom Adjuncten 
H a n s e l  und dann von dem ersteren ertheilt worden sind, fanden 
an jedem ersten und letzten Samstage eines jeden Monats s ta tt 
und waren im Frühjahr und Sommer immer zahlreich, später 
aber nur noch schwach besucht, 

winzovachuio im Auch die früheren Winzercurse wurden in diesem Jahre
Borgwaicio aufgeiassen uu(j s ta tt derselben eine besondere W inzerschule bei

den zur A nstalt gehörigen Culturen im  Burgwalde eingerichtet. 
Diese Schule ist für junge L eu te , namentlich Winzerssöhne im
A lter von 18 bis 25 Jahren berechnet, welche sich verpflichten,
durch volle 6 Monate, das ist vom 1. März bis 31. A ugust alle 
in den genannten Culturen nothwendigen Arbeiten um einen fest­
gesetzten (ortsüblichen) Taglohn zu verrichten. Sie erhalten während 
dieser Zeit durch das Anstaltspersonale ausführliche A nleitung für 
sämmtliche vorzunehmende Arbeiten, ausserdem noch besondere 
Demonstration und Unterweisungen im Versuchsweingarten, Obst­
garten und der Baumschule der A nstalt.
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Iu dieser W inzerschule sind bisher folgende Schüler zu 
praktischen Winzern ausgebildet worden:

Verzeichniss
der Schüler der W inzerschule im Burgwalde bei der Landes- 

Obst- und W einbauschule.

1. Jo se f  C erče
2 . Jo se f  F ra s s  „
3. C arl G selm ann „
4 . A lois Gollob „
5. F ran z  L ollenz „
6. B lasius ICrois „
7. Ignaz R oher „
8. F ran z  Špindler „
9. A nton W esiak  „

1878.
aus B e ite r sh erg, B ezirk  M arburg.

„ K artschow in „ „
P o tschgau  „ „
K artschow in „ „
St. G eorgen a. d. Stainz, Bez. O ber-R adkersburg . 
L e ite rsberg , B ezirk  M arburg.

K artschow in
U nterw urz

1879.

10 . Johann  B ergles aus P re loge , B ezirk  St. M arein.
11 . Sim on B raduša 77 K ostrein itz  „ R ohitsch.
12 . M ichael C afutta 77 V erea  „ P e ttau .
13 . A nton F e rsch 77 R ossbach  „ M arburg .
14. Jo h an n  Gollob 77 Rotliwein „ 71

15 . F ran z  K niplitsch 77 P öllitschberg , B ezirk R adkersburg .
16 . M ichael L o rg e r 77 S üssenberg 77 St. M arein.
17. M artin  Sckum er n M ondsberg 7) P e ttau .
18. Jak o b  Sinkovič » L astn itsch 17 Rann.

1880.

19. C arl D esch aus F rideck , B ezirk M arburg.
2 0 . F ran z  F lu ch er r> L eite rsb e rg 77 77

2 1 . Jo se f  K ager n Gams 71 77

2 2 . G eorg K rainz » W achsenberg 71 77

2 3 . Jo se f  ICnecbtl 17 P otschgau 77 71

2 4 . A lois P o ln ischer » L e ite rsb e rg 77 77

25. F ran z  P re še rn y> G loboko » W ind.-Feistritz .
26 . C onrad R eiter » L eite rsb erg 77 M arburg.
27 . A nt. Schweinzer n K artschow in 77 »

Ferner hatte das hohe k. k. Ackerbau-M inisterium im Ein­
vernehmen m it dem hohen steiermärkischen Landes - Ausschüsse 
an der Landes-Obst- und W einbauschule einen vierwöchentlichen 
U uterrichtscurs für Volksschullehrer aus den weinbautreibenden 
Gegenden von Steierm ark und Krain augeordnet. An diesem Curse 
nahmen 20 von dem k. k. Laudesschulrathe in Graz dazu be­
stim m te Lehrer, denen die Kosten für lteise und Aufenthalt von

L e h r e r c u r s



der liegierung ersetzt wurden, sowie zwei andere Lehrer au f eigene 
Kosten theil. Dieselben sind in dem nachfolgenden Verzeichnisse 
namentlich angeführt.

Verzeichniss
der Theilnehm er an dem an der L a n d e s -O b s t-  und W einbau­
schule vom 2. bis 28. August 1875 abgehaltenen Lehrercurse.

1. A dam itsch A ugust, O berleh rer von H l. K reuz, Bez. G urkfeld, K rain.
2. B rinšek  Josef, O berleh rer aus St. M arein, Bez. St. M arein, S teierm .
3. Coki M artin, O berlehrer in K ostrein itz , B ezirk  R ohitsch
4 . E ngelm ann C h r is tia n , O berleh rer aus N eudegg, B ezirk R udolfs­

w erth, K rain.
5. F ran k e  Josef, O berleh rer aus Stopič, Bez. R udolfsw erth, K rain.
6. G erčar A ndreas, O berleh rer aus Č atež, Bez. R udolfsw erth, K rain .
7. Germ M atthäus, O berleh rer aus A dlesič, Bez. Tschernem bl, K rain.
8. H einisch J o s e f , O berleh rer aus O berhag , Bez. A rnfels, S teierm .
9 . H eilige Otto, O berleh rer aus R icgcrsburg , Bez. F eldbach  „

10 . H o rv a t Josef, O berleh rer aus St. U rban  „ B ettau  „
11 . Jeršinovic  A nton, O berleh rer in Tschernem bl, Bez. B e ttau  „
12 . Ješovn ik  Simon, O berleh rer in  St. L eonhard  in  W .-B , „
13 . J u r ša  Johann , L e h re r  in F ried au , Bez. F ried au  „
14. K lug Johann , L e h re r  in St. S tefan, Bez. S tainz „
15 . L ešjak  F ranz, O berleh rer in  M ontpreis, Bez. D rachenburg  „
16 . B cnnitz B eter, O berleh rer in  K itzek, Bez. L eibnitz „
17. R anner F ran z , O berleh rer in  B öltschach, Bez. W .-F e istr itz  „
18 . R an t M athias, L e h re r  in  Sturija, Bez. A delsberg, K rain.
19 . S chopper Georg, L eh re r in R adkersburg , S teierm ark .
2 0 . W allner Lorenz, O berleh re r in  S tra ssg an g , Bez. Umgeb. Graz,

S teierm ark.
A usser diesen A ngeführten w ar die Thcilnahm e am U nterrichte 

noch g esta tte t w orden :

2 1 . G regorec Leopold , B rofessor, D octo r in M arburg.
22 . S töger Johann, L e h re r  in  St. B e te r  bei M arburg.

Der U nterricht erstreckte sich auf Obst- und Weinbau, Obst­
und Traubensortenkunde, Obstbenützung, W einbereitung und Keller- 
w irthschaft; Klimatologie und Bodenkunde, Naturgeschichte des 
Obstbaumes und der Bebe, Krankheiten und Feinde dieser Pflanzen, 
endlich auf die wichtigsten Capitel aus der Laudwirthschaftslehre. 
Dieser U nterricht wurde ertheilt vom Director Herm ann G o e t h e ,  
von dem damaligen Adjuneten Alexander M e l l  und von dem 
zweiten Fachlehrer Heinrich K a l m a n n .  Anschliessend an den 
theoretischen U nterricht hatten acht praktische Demonstrationen 
im Obstbau, W einbau und der Kellerwirthschal't stattgefunden 
und waren Excursionen in die gräflich M e ra n 'sc h e n  W eingärten 
am Johannisberg und in das Dickerer Weingebirge, sowie auf die 
Güter Spielfeld und Brunnsee unternommen worden. Um das 
Interesse der Theilnehmer an der Bienenzucht zu befriedigen, er-
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theilte aus diesem Gegenstände am Bienenstände der A nstalt H err 
Lehrer S c h o p p e r  ans ltadkersburg eine Demonstration. Nach 
Beendigung dieses Unterrichtscurses erhielten sämmtliche Theil- 
nehmer Frequentationszeugnisse ; e ilt derselben meldeten sich zur 
Ablegung einer Prüfung und erhielten nach dem Ergebniss Zeugnisse 
über den Grad der erworbenen Kenntnisse.

Nach den eben angeführten Darstellungen haben während GMammtzahi der 
des bislieriegn achtjährigen Bestandes der Landes-Obst- und W ein- 
bauschule. ten  P ersonen

172 Schüler der Obst- und Weinbauschule,
27 „ „ Winzerschule
89 Hospitanten 
40 W inzer und 
22 Lehrer 

im Ganzen daher 350 
Personen U nterricht' e rhalten , ungerechnet die zahlreichen Theil- 
nehmer an den öffentlichen Demonstrationen, sowie ohne den Can- 
didaten der Lehrerbildungs- Anstalt, den Theologen des Priester­
hauses, den Schülern verschiedener Volks- und Fortbildungsschulen 
und ohne die vielen anderen Privatpersonen, denen entweder 
besondere Demonstrationen ertheilt wurden oder welche in anderer 
Weise Belehrung und Aufklärung erhalten haben

Die Tlüitigkeit des Anstaltspersonals hat sich jedoch nicht 
bloss auf den in der A nstalt selbst ertheilten U nterricht beschränkt; iJhrpcrLnak" 
sie war vielmehr auch darauf gerichtet, in jenen lan d w irtsch aft­
lichen Kreisen die Kenntuiss rationellen Obst- und Weinbaues zu 
verbreiten, welchen die Landes-Obst- und W einbauschule weniger 
leicht zugänglich war. Zu diesem Zwecke war vom Anfang Sep­
tember 1875 Heinrich K a l m a n n  und später Franz K l e m e n č i č  
als ein besonderer zweiter Fachlehrer zugleich als W ander­
lehrer für Obst- und W einbau vom hohen Landes-Ausschüsse an­
gestellt worden. Denselben oblag ausser der E r te ilu n g  des U nter­
richtes in den vorerwähnten H ospitanten- und W inzercursen die 
Pflicht, in den verschiedenen Landestheilen über Einladung der 
betreffenden landw irtschaftlichen Körperschaften und nach dem 
Ermessen der A nstalts-D irection W andervorträge, unterstü tzt durch 
praktische Demonstrationen, abzuhalten und allenthalben auf seinen 
Beisen durch Belehrung und Anregung für die Förderung der 
L andw irtschaft, speciell des Obst- und Weinbaues und der Keller- 
wirthschaft zu wirken. Wie schon erwähnt, ist diese Stelle seit 
Ende September 1879 wieder unbesetzt und wird zur A bhaltung 
der von der vaterländischen L a n d w ir ts c h a f t  - Gesellschaft und 
deren Filialen gewünschten Vorträge aus den genannten Gegen­
ständen, sowie auch über Ersuchen der betreffenden k k. Schul­
behörden für landw irtschaftliche Vorträge bei den jährlichen 
Bezirkslehrer-Confereuzen, Versammlungen der Lehrervereine u. s. w. 
seit jener Zeit der erste Lehrer und A djunct Ju lius H a n s e l  von 
Seite der Direction abgeordnet.
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obst^ndTrau“ W eiters verdient der Umstand hervorgehoben zu werden, 
beneorten dass der A nstalt alljährlich eine nicht unbedeutende Anzahl von 

Obst- und Traubensorten aus allen Theilen des Landes zur Be­
stim m ung zugesendet werden, wobei es gewiss als ein erfreuliches 
Zeichen angesehen werden muss, dass die Zahl dieser Sendungen 
nicht nur alljährlich wächst, sondern auch, dass in der letzteren 
Zeit die werthloseren Sorten in denselben abnehmen und durch 
bessere, ja  sogar vorzügliche, die freilich in fast zu grösser Zahl 
auftreteu, verdrängt zu werden scheinen, 

ve^ur uncyin- Auch direct zur Verbesserung des steirischen Obst- und 
“ theihmg°vonr Weinbaues beizutragen war die A nstalt in der angenehmen Lage, 
à a - 1- ^ à u à  hauptsächlich durch den Verkauf von kräftigen Obstbäumchen und 

r" 06 Beben in den für die heimischen Verhältnisse wichtigsten und 
empfehlonswerthesten Sorten, sowie auch durch unentgeltliche 
Abgabe von hoch- und niederstämmigen Obstbäumckeu, W ildlingen, 
Edelreisern, W urzel- und Schnittreben an Schulen und Gemeinden 
und landwirthschaftliche Vereine. Bezüglich der Ausdehnung des 
Verkaufes von Baum - und Rebschulproducten werden später die 
ziffermässigen Daten folgen. Unentgeltlich wurden dagegen bisher 
abgegeben :

An veredelten Bäumchen 1500 Stück 
„ Wi l dl i ngen. . . .  20000 „
„ Edelreisern . . . .  5000 „
„ Schnittreben . . . 4000 „
„ Wurzelreben . . . 30000 „

VerfluchastnUoii Bas hoho k. k. Ackerbau-M inisterium hat im Einverständ- 
‘c «a on n| gge m -j. j em Hohen Landes-Ausschusse dem Director der Landes- 

Obst- und Weinbauschule zur Vornahme oenologischer Versuchs­
arbeiten im steiermärkischen W einbaugebiete eine Dotation ange­
wiesen. Diese Arbeiten, welche unter der M itwirkung des gesummten 
Lehrpersonales ausgeführt werden, erstreckten sich bisher auf die 
Erhebungen der geographischen, klimatischen und geologischen 
V erhältnisse und des Elächenausmasses des steirischen Weinbaues 
nach alten und neuen K atastern und auf die Eintheilung des ganzen 
Landes in einzelne Wein baugebiete, deren specielle Untersuchung 
theils schon im Zuge, theils für die nächsten Jah re  in Aussicht 
genommen ist. Ausser diesen m ehr allgemeinen Arbeiten sind 
namentlich umfangreiche Versuche über die Düngung der Reben, 
über Veredlung einheimischer Sorten auf amerikanische und andere 
gegen Phylloxera widerstandsfähige Unterlagen, über Schnitt und 
Erziehung der Roben, über Im prägnirung von Rebpfählen u s. w. 
gem acht worden, deren Resultate nach erfolgtem Abschlüsse ver­
öffentlicht werden sollen.



Organisation der Landes-OM- und 
Weinbauschule.

Die A nstalt is t m it sämmtlichen U nterrichtsräum en, m it LoUa”faldtor An" 
den Zöglings- und Lehrerwohnungen in den Gebäuden der soge­
nannten Picardie, welche Besitzung durch Kauf von R. P f r i m e r  
Landes-Eigenthum  geworden is t, zweckmässig untergebracht. Diese 
R ealität liegt etwa eine Viertelstunde entfernt, nördlich von M arburg 
am Fusse des m it einer Capelle gekrönten sogenannten Calvarien- 
berges, welcher einen Theil des seiner vorzüglichen M uscateller- 
Weine wegen bekannten Vordernberger Gebirges bildet. Die Lage 
ist eine sowohl in landw irtschaftlicher Beziehung sehr günstige 
als auch m it Bezug auf die Bedürfnisse eines m it Zöglings-Internat 
verbundenen Lehr - Institu tes befriedigende, weil durch die Nähe 
von M arburg nicht nur die Möglichkeit geboten ist, allen Anfor­
derungen der Verpflegung der Zöglinge und anderen ökonomischen 
Verhältnissen Rechnung zu tragen, sondern auch externen Schülern 
der regelmässige Besuch der A nstalt und die Sorge für Unterkunft 
und dergleichen erleichtert ist Ebenso günstig is t für die W ein­
bauschule der Umstand, dass es möglich ist, einzelne Lehrer der 
M arburger allgemeinen U nterrichtsanstalten für die Supplirung 
mehrere Lehrfächer zu gewinnen.

Von den Gebäuden dieser Realität konnten einige, die nicht 
ausschliesslich für die lustitutsw irthschaft reservirt werden mussten, 
ohne zu grosse Unkosten für die U nterbringung der zu U nterrichts­
zwecken, sowie zur Bequartierung der Zöglinge und des Lehr- und 
Aufsichtspersonales erforderlichen Locali täten adaptirt werden.
M it Bezug auf die am Schlüsse angehefteten, den ganzen Gebäude- 
complex der A nstalt zur Darstellung bringenden Pläne seien im 
Nachfolgenden diese eben berührten Räume angeführt, während 
die übrigen Gebäulichkeiten in dom der lustitutsw irthschaft als 
Lehrbehelf gewidmeten Abschnitte ausführlichere Behandlung finden 
werden. Das e i g e n t l i c h e  S c h u l g e b ä u d e  umfasst im Erd­
geschosse die Institutskanzlei m it einem besonderen Bureau für 
den Director, die Institutsküche und den Speisesaal für die Zög­
linge, sowie die W ohnung des Rebmannes, welcher zugleich die 
Verköstigung der Zöglinge besorgt.

Im  I. Stocke befindet sich der geräumige und lichte U nter­
richtssaal und anstossend an diesen ein gleich grösser Raum, in 
welchem die Lehrm ittel-Sam m lungen aufgestellt sind.
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Ooktmomlsche
V erhältnisse

Südlich vom Schulgebäude und parallel m it diesem liegt 
das Wohngebäude der früheren Besitzer; dasselbe hat ausser dom 
Erdgeschosse noch ein Stockwerk und enthält gegenwärtig die 
Wohnung des Directors.

W estlich von diesen beiden isolirt stehenden Gebäuden be­
findet sich das grosse hufeisenförmig gebaute W irtschaftsgebäude, 
dessen beide Seitenflügel sich östlich erstrecken. Ausschliesslich 
für Schulzwecke sind darin untergebracht:

a) Im  Erdgeschosse des nördlichen Flügels ein k l e i n e s  c h e m i ­
s c h e s  L a b o r a t o r i u m  das nicht nur den Bedürfnissen 
des Unterrichtes genügt, sondern auch noch und zwar haupt­
sächlich zu Most- und W ein-Untersuchungen, zu Gährungs- 
versuchen etc. verwendet wird ;

b) im Stockwerke desselben Flügels e in  g r ö s s e r  A r b e i t s ­
s a a l  f ü r  d i e  Z ö g l i n g e ,  in welchem sich diese ausser 
der A rbeits- und Schulzeit aufzuhalten haben, um ihre 
Schularbeiten zu besorgen ; d ie  W o h n u n g e n  für zwei ver­
heiratete und einen ledigen Aufseher;

c) im Stockwerke des Hauptgebäudes zwei grosse, m it einander 
verbundene, gesunde Schüler-Schlafsäle, in welchen die in ­
ternen Zöglinge sich nur des Nachts über aufhalten ; durch 
den vorerwähnten A rbeitssaal wird eben auch erreicht, dass 
die Schlafsäle im m er gelüftet und in Ordnung erhalten 
werden können, was nicht nur der Gesundheit der Zöglinge, 
sondern auch der Instandhaltung der E inrichtung zu Gute 
kommt ;

d) im Stockwerke des südlichen Seitenflügels die Adjunctens- 
wohuung und das Krankenzimmer.
Oestlich vom Schulgebäude befindet sich das aus Fachwerk 

hergestellte ebenerdige Gebäude der sogenannten permanenten Ge­
r ä t e  Ausstellung, deren Zweck bei der Besprechung der Lehrbehclfe 
näher ausgeführt werden soll.

Die Leitung der A nstalt ist d e m  D i r e c t o r  anvertraut, 
der seine Instructionen unm ittelbar vom hohen Landes-Ausschüsse 
empfängt und diesem in jeder Beziehung allein verantwortlich ist. 
Ihm obliegt die Fürsorge für die dem aufgestellten Lehrpläne en t­
sprechende E r te i lu n g  des theoretischen und praktischen U nter­
richtes, für die entsprechende Verpflegung der Schüler, sowie auch 
für die Erhaltung und allmählige Vervollkommnung aller Anstalts- 
Einrichtungen, endlich noch die B ew irtschaftung  des ganzen dem 
Institu te zugewiesenen Grundcomplexes und die V e rw ertu n g  der 
erzielten Producte. Dem Director obliegt ferner die Cassagebahrung 
und Geldverrechnung, ln  säinintlicheu Administrationsgeschäften 
wird der Director durch den A d j u n c t e n  u n terstü tz t, welchem 
auch die Verwendung des übrigen minderen Dienstpersonales in 
den ihm speciell übertragenen Dienstgeschäften zusteht.

Die A nstalt hat sich möglichst auf die Aufnahme von nur 
30 Zöglingen zu beschränken, welche daselbst auch W ohnung und 
vollständige Verpflegung erhalten. Uebor die Bedingungen der
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Aufnahme und über die von den auf eigene Kosten eintretenden 
Zöglingen zu leistenden Gebühren gibt das Program m  ausführliche 
A uskunft. Ausser diesen internen Schülern kann auch eine von 
dem Ermessen des Eirectors und von den verfügbaren Räumlich­
keiten abhängige, grössere und geringere Zahl von Externisten 
aufgenommen werden, welche für Unterkunft und Pflege selbst 
zu sorgen und ein jährliches Unterrichtsgeld von 24 ü. zu zahlen 
haben. Dieselben haben sich jedoch in ihrem Verhalten sowohl in 
als ausserhalb der A nstalt genau nach den für alle Schüler gelten­
den Disciplinarvorschriften zu halten. Den internen Zöglingen sind 
die zwei giessen, gu t ventilirten Schlafräume zugewiesen, in welchen 
jeder derselben ein B ett m it vollkommener gesunder Einrichtung 
und den nothwendigen Kasten zur Unterbringung von Wäsche, 
Kleidungsstücken u. s. w. zur Benützung erhält. W ährend der 
arbeitsfreien Tageszeit haben dieselben den sehr grossen, lichten 
und luftigen Arbeitssaal für ihre Schularbeiten zur Verfügung, 
wofür sie übrigens auch ausser den U nterrichtsstunden den Schul­
saal benützen können. Die Verköstigung der internen Schüler ist 
einem der Aufsichtsträger überlassen, indem hierbei ein reelleres 
Gebahren vorausgesetzt werden kann und die Controle erleichtert 
ist. Die Kost ist eine einfache und kräftige, aus den landesüblichen 
Speisen bestehende, wobei namentlich auf die fortschreitende körper­
liche Entwicklung Rücksicht genommen wird. Ebenso wird die 
Reinigung der Leib- und Bettwäsche in der A nstalt selbst besorgt, 
indem nur auf diese Weise die unumgänglich nothwendige Ordnung 
erhalten und V erlust vermieden werden kann. In Folge genauer 
Beobachtung der bezüglich entsprechender Beköstigung, peinlichster 
Reinlichkeit und Ordnung sowie zweckmässiger Ventilation aller 
W ohnräume gegebenen Vorschriften is t das Krankenprocent unter 
den Zöglingen ein verhältnissmässig geringes. Die meisten Erkran­
kungen sind auf Wechselfieber beschränkt, welche in Folge der 
eigenthümlichen muldenförmigen, den oberirdischen Wasserabfluss 
nach der Drau nicht gestattenden Oberflächengestaltung des Bodens 
sowie unter dem Einflüsse der miasmenerzeugenden W assertümpel 
benachbarter unbeniitzter Ziegelgruben in den ersten Jahren des 
Bestandes der W einbauschule viel häufiger aufgetreten sind als 
in letzterer Zeit, da durch Entwässerung nicht nur des ganzen 
Anstalts-Grundcomplexes, sondern auch der erwähnten Ziegelgruben 
das überflüssige W asser in die Diluvial - Schotterschichten des 
D rau-N iveau’s versenkt wird. F ü r vorkommende Krankheitsfälle 
steht ein Krankenzimmer zur Verfügung. Die Krankenbehandlung 
an der A nstalt hat der H err Stadtarzt Dr. M a l l y  in M arburg 
übernommen.

Die genaue Befolgung der Vorschriften der H aus- und Schul­
ordnung wird durch das gesammte Lehrpersonale überw acht; als 
unm ittelbare Aufsichtsträger übernehmen die in der A nstalt selbst 
wohnenden Demonstratoren abwechselnd wochenweise die Inspection 
und sind in dieser Weise dem Adjuncten und durch diesen dom 
Director für die pünktliche Einhaltung der T agese in te ilung  
sowie für vollständige Ordnung verantwortlich. Uebertretuugen

D is c ip l in



der H au s- und Schulordnung werden durch die für Schulen 
überhaupt zulässigen M itte l, deren Wahl dem Ermessen der 
Direction anheim gestellt ist, geahndet. Unverbesserliche Zöglinge 
und solche, welche sich sehr grober Vergehen schuldig machen, 
können über A ntrag des Anstaltsvorstandes vom hohen Landes- 
Ausschusse aus der A nstalt entlassen werden.

Tages- Eintheilung
i n  den  S o m m o r m o n a t o n  (März — Octobor) .

V o rm ittag .

5 Uhr Aufstehen, Waschen, Ankleiden, Ordnen des Bettes.
5 — 6 „ Besorgung der Schularbeiten.
6 —8 „ U nterricht und praktische Arbeit.
8 - 8 ' / -  „ Frühstück.

8V,— 12 „ Praktische Arbeit.
12— 1 „ M ittagmahl.

N achm ittag .

1 -4 Uhr praktische Arbeit.
4 -  4Va Vesperzeit

14 Va—6 A rbeit- und Studierzoit.
/4 ' / - - 6 7 , » U nterricht

6 - 7 » „ oder Erholungszeit.
7 » Nachtmahl.

7 - 9 Besorgung der Schularbeiten
9 „ Schlafengehen.

T ages -  Einthei lung
in de n  W i n t o r m o n a t o n  ( N o v e m b e r  — F e b r u a r ) .

Vormittag.
6 U hr Aufstehen, W aschen etc.

6 —7 „ Besorgung der Schularbeiten.
7 8 „ U nterricht und Arbeit.
8 — 8 '/i „ Frühstück.

,8 Va - 10'5 „ U nterricht.
8*/a—12 „ Arbeit.

12 „ M ittagm ahl.

N ach m ittag

wie in den Sommermonaten, nur werden die praktischen Arbeiten 
bis zum Einbrüche der Dunkelheit fortgesetzt.
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Diese T agesein te ilung  kann für einzelne Tage, z. B. bei 
schlechter A rbeitsw itterung zu Gunsten des Schulunterrichtes von 
Seite der Direction te ilw e ise  geändert werden ; ebenso wird an 
sehr warmen Sommertagen die N achm ittagsarbeit erst um 7*2 U hr 
begonnen.

Die Landes-Obst- und W einbauschule verfolgt die sogenannte unterricht
praktische R ich tung , indem ihre Aufgabe is t , junge L a n d w irte  
in der Weise heranzubilden, dass sie nicht bloss einen möglichst 
hohen Grad manueller Fertigkeit in den wichtigsten Verrichtungen 
bei den einzelnen Culturzweigen, namentlich aber des Obst- und 
Weinbaues erlangen, sondern auch dass sie im Stande sind, den 
Betrieb solcher kleinerer W irtsch a ften , in denen Obst- und W ein­
bau von hervorragender Bedeutung sind, in seiner Totalität richtig 
zu erfassen und die für die verschiedenen Verhältnisse zur be­
stimmten Zeit no tw endigen  Massnahmen richtig anordnen und 
deren Ausführung leiten oder selbst übernehmen zu können. Aus 
dieser Ursache muss daher auch der Unterricht ein hervorragend 
praktischer, auf Anschauung und Uebung beruhender sein und 
darf in der Schule nur in soweit e r t e i l t  werden, als der Schüler 
sein aus der Volksschule mitgebrachtes Wissen m it Rücksicht auf 
den gewählten Lebensberuf vervollkommnen und erweitern muss 
und als derselbe in der Lage sein soll, nicht nur die wichtigsten 
auf den Landbau Einfluss nehmenden N aturerscheinungen richtig 
zu erkennen, sondern auch die ihm verfügbaren Stoffe und Kräfte 
der N atu r seinen Zwecken dienstbar zu machen. Bei der theo­
retischen Behandlung der Fachgegenstände ist aber immer sowohl 
der praktische Zweck als aucn die naturwissenschaftliche Begrün­
dung iu’s Auge zu fassen und in Uebereinstimmung zu bringen.

Je  nach der Summe der Kenntnisse, welche die Schüler bei Theoretischer
ihrem E intritte  in die A nstalt m itbringen und durch eine A uf- Unt6rrlcht
nahmsprüfung nachzuweisen haben, werden dieselben in den ersten 
oder in den zweiten Jahrgang aufgenommen. Hiernach ist der 
ganze Unterrichtscurs ein dreijähriger oder ein zweijähriger. Der erste 
Jahrgang  muss demnach lediglich als eine A rt Vorbereitungsschule 
angesehen werden, durch welche die Schüler für den in den beiden 
nächst höheren Jahrgängen ertheilten U nterricht empfänglich ge­
m acht werden sollen. Auf denselben sind ganz besonders auch jene 
angewiesen, welche der deutschen Sprache, der Unterrichtssprache, 
nicht genügend m ächtig sind. Ebenso erhalten ausschliesslich den 
U nterricht des ersten Jahrganges die P r a k t i k a n t e n ,  das sind 
hauptsächlich Aspiranten auf Stipendienplätze, deren Verpflegs- 
kosten durch Verrechnung ihrer Arbeitsleistung im Taglohn ge­
deckt wird. Ih r vorläufiges Verbleiben an der A nstalt hängt aber 
nur von der Beurtheilung ihrer Leistungen in der Schule und bei 
der A rbeit durch die Direction ab. Der U nterricht erstreckt sich 
auf folgende Gegenstände: Deutsche Sprach- und Aufsatzlehre,
Rechnen, Geometrie, Freihand- und Situationszeichnen, Feldmessen;
N aturlehre ; allgemeine Landwirthschaftslehre, landwirthschaftlichor 
Pflanzenbau, Rindviehzucht, Gemüsebau, Obstbau und Obstver-
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werthung, Weinbau, W einbereitung und Kellerwirthschaft. E rthe ilt 
wird dieser U nterricht in folgender W eise:

D e r  D i r e c t o r  lehrt im II  Jahrgange O b s t b a u -  u n d  
O b s t  v e r  w e r t h u n g .  Geschichtliches; nationalökonomische Be­
deutung des Obstbaues, natürliche Bedingungen desselben. N atu r­
geschichte der Obstpflanzen. V erm ehrung, Veredelung und E r­
ziehung der Obstgehölze in der Baumschule, Pflanzung und Pflege 
derselben in Gärten und Alleen; Krankheiten und Feinde der 
Obstgehölze; E rnte und Aufbewahrung des Obstes.

O b s t s o r t e n k u n d e :  O bstbenutzung, Obstweinbereitung,
Dörren des Obstes, M us-, Branntwein- und Essigbereitung. E rtrags­
berechnungen für Obstculturen überhaupt und für Obstbaumschulen 
insbesondere; wöchentlich durch 3 Stunden.

Im  III. Jahrgange: W e i n b a u ,  W e i n b e r e i t u n g  u n d  
K e l l e r w i r t h s c h a f t .  Geschichtliches über den Weinbau im 
Allgemeinen und speciell für Steiermark, Bedeutung und Verbrei­
tung der W eincultur; Bedingungen für das Gedeihen des W ein­
stockes; Naturgeschichte der Bebe; Vermehrungs-, Erziehungs-, 
Schnitt- und Veredlungsarten; Anlage von ßebschulon ; Neuanlage 
und Verjüngung von W eingärten; Düngung und Sommerbehandlung 
derselben; Krankheiten und Feinde der Bebe.

T r a u b e n s o r t e n k u n d e .  Weinlese und K elterung. Press­
einrichtungen und Geräthe. Behandlung des Mostes. Theorie der 
W einbereitung; Gährung ; Bestandtheile von Most und W ein; 
Bothweinbereitung, Anlage und Einrichtung von G ähr- und Lager­
kellern; Kellereigeräthschaften ; Behandlung des W eines von der 
Gährung bis zur Flaschenreife; W einkrankheiten; Verwerthung 
der Bückstände aus der W einbereitung und der Nebeuproducte 
des W einbaues; Ertragsberechnungen durch wöchentlich 3 Stunden.

D e r  e r s t e  L e h r e r  u n d A d j u n c t  lehrt im  II. Jahrgange 
N a t u r l e h r e  und zwar: Allgemeine Eigenschaften der Körper; 
das W ichtigste von der W ärme und den meteorologischen Erschei­
nungen; die für die Pflanzen- und Thierproduction wichtigsten 
chemischen Elemente und Verbindungen ; Anatomie und Physiologie 
der Pflanzen, durch wöchentlich 3 Stunden.

Im  III. Jahrgange: A l l g e m e i n e  L a n d w i r t h s c h a f t s -  
l e h r c .  Bodenkunde, Düngerlehre, U rbarm achung, Entwässerung, 
Bodenbearbeitung, Anbau, Pflege, lernte und Aufbewahrung der 
Culturpflauzen; Krankheiten und Feinde derselben; Geräthekunde.

L a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  P f l a n z e n b a u .  Die specielle 
Cultur der wichtigsten Getreidearten, Hülsenfrüchte, Hackfrüchte, 
Gespinnstpttauzen, Oelpflanzen, Haudelsptianzen m it besonderer 
Betonung des Futterbaues; Cultur und Pflege der Wiesen, Be­
wässerungseinrichtungen .

B i n d  V i e h z u c h t .  Naturgeschichte des Bindes, die ein­
heimischen und vorzüglichsten fremden Binderracen. Fütterung 
und Pflege; Aufzucht ; N utzung als Zug-, M ast- und M ilchvieh; 
im ganzen Jahre durch wöchentlich 3 Stunden.



B e t r i e b s l e h r e  u n d  B u c h f ü h r u n g ,  den Verhältnissen 
von Kleinwirthschaften entsprechend, in den Monaten October bis 
Februar wöchentlich 1 Stunde.

G e m ü s e b a u ,  hauptsächlich für den Bedarf eigener Haus­
haltungen berechnet, umfassend die 6 ul tu r der wichtigsten Gemüse­
arten im Freien und die wesentlichsten Grundsätze für die Treiberei 
von Frühgemüse. In den Monaten October bis Februar wöchent­
lich 2 Stunden.

D e r  z w e i t e  L e h r e r  (supplirt) ertheilt den U nterricht 
aus der deutschen Sprache, dem Rechnen und der Geometrie in 
wöchentlich 7 Stunden und zw ar:

Im  I. J a h r g a n g e :  D e u t s c h e  S p r a c h e .  Uebung im f 
Lesen, Schreiben und Uebertrageu von Mustersätzen und einfachen 
Lesestücken aus dem Slovenischen in ’s Deutsche und umgekehrt 
m it Berücksichtigung der unerlässlichen Regeln der G ram m atik; 
zum Schlüsse sachliche Behandlung kurzer Lesestücke des Lese­
buches von J. H e i n r i c h .

R e c h n e n :  Die vier Rechnungsarten in ganzen, mehrnam i- 
gen und Decimalzahlen und gemeinen Brüchen, einfache Schluss­
rechnungen.

Im  II. J a h r g a n g e :  D e u t s c h e S p r a c h e .  Nähere Behand­
lung des erweiterten, zusammengezogenen und zusammengesetzten 
Satzes m it Berücksichtigung des W ichtigsten aus der Formen- 
und W ortbildungslehre und aus der Rechtschreibung ; Anfertigung 
von Erzählungen, Beschreibungen und Vergleichungen ; Briefe; die 
wichtigsten Geschäftsaufsätze.

R e c h n e n .  W iederholung der vier Rechnungsarten in Deci­
malen und gemeinen Brüchen ; einfache und zusammengesetzte 
Dreisatzrechnungen nach Schlüssen; die Procentrechnung, die 
Alligationsrechnung ; die K ettenrechnung; landw irtschaftliche 
Rechnungen.

G e o m e t r i e .  Gerade Linien, ihre Richtung und Länge; die 
W inkel; die Drei-, V ier- und Vielecke; der Kreis, die Ovallinie 
und Spirale; Congruenz und Aehnlichkeit geradliniger F iguren; 
Flächenberechnung geradliniger F iguren; Umfang und Flächenin­
halt des Kreises, Flächeninhalt der Ellipse ; Oberfläche und Kubik­
inhalt einfacher geometrischer Körper.

D e r H i l f s l e h r e r f ü r  d a s Z e i c h n e n  u n d  F e l d m e s s e n  
ertheilt diesen U nterricht nach dem Ermessen der Direction an 
T agen, wo praktische Arbeiten nicht drängend oder im Freien 
nicht ausführbar sind. D a s  F r e i h a n d z e i c h n e n  wird in allen 
drei Jahrgängen gelehrt und erstreckt sich von den allerersten 
Anfängen bis zur Ausführung einfacher Landschafts-, Obst- und 
Blumenbilder nach Vorlagen und nach der N atu r und bis zur 
Zeichnung verschiedener landw irtschaftlicher G e rä te  nach Mo­
dellen. D a s  S i t u a t i o n s z e i c h n e n  hat den Zweck, die Schüler



m it der Darstellungsweise vom Terrainaufnalimen bekannt zu 
machen und ihnen die Auffassung und das Verständniss von K ata- 
stralmappen, Culturplänen und dergleichen zu erleichtern. Dasselbe 
wird nur im III. Jahrgauge geübt.

Der U nterricht im F e l d m e s s e n  erstreckt sich auf das 
Abstecken, Messen und Theilen von Geraden m it Hilfe von Mess­
kette und L atte , Aufnehmen kleinerer Grundstücke nach der 
Triangulirungs- und nach der Coordinaten-Methode unter gleich­
zeitiger Hinweisung auf zeitweilig nothwendige Aufnahmen nach der 
Polar- und Umfangs - Methode. Das N i v e l l i r e n  m ittelst Setz­
wage und Nivellirdiopter wird eingeübt zur Aufsuchung von 
Horizontallinien, zur Gefällsbestimmung schon bestehender oder 
neu anzulegender Gräben u. s. w.

D e r  H i l f s l e h r e r  f ü r  G e s a n g  hat durch vier Schuljahre 
hindurch allen dazu befähigten Schülern zwei- und vierstimmige 
Lieder, deutsche und slovenische in drei Wochenstunden eingeübt. 
In diesem Jahre wurde dieser U nterricht aufgelassen, weil die 
Zöglinge theilweise ein zu geringes Interesse, besonders aber auch 
eine noch ungenügende Stimmentwicklung bekundeten.
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Wie bereits hervorgehoben, wird das Hauptgewicht auf die 
praktische Ausbildung der Schüler gelegt. Dieselben haben, daher 
un ter beständiger Aufsicht und Anleitung sämmtliche im B etriebe 
der Anstaltswirthschaft vorkommenden Arbeiten selbst auszuführen, 
wobei selbstverständlich den physischen Kräften derselben ge­
bührend Rechnung getragen wird. Allwöchentlich wird jedem 
Aufseher eine mit Rücksicht auf die bei den einzelnen W i r t ­
schaftszweigen m ehr oder weniger drängenden Arbeiten eine 
grössere oder kleinere Anzahl von Schülern aller drei Jahrgänge 
zugewiesen, so dass diese Gelegenheit haben, alle Arbeiten kennen 
zu lernen und einzuüben. Die Dem onstratoren sind verpflichtet 
allmonatlich eine Liste der Direction abzugeben , auf welcher die 
Schüler nach dem G rade der erworbenen Fertigkeit und nach 
ihrem Fleisse aufgeführt werden. Bei der Direction wird aus den 
Listen sämmtlicher Aufseher eine Haupt-Fleissliste zusammenge­
stellt, welche den Schülern bekannt gegeben wird. Am Ende des 
Schuljahres dienen sämmtliche Monatslisten zur B e u rte ilu n g  der 
Gesammtleistung jedes einzelnen Schülers, wornach bei der Jahres- 
Schlussprüfung die fleissigsten und geschicktesten derselben ohne 
Rücksicht auf den Jahrgang durch Präm ien ausgezeichnet werden.

D e r  R e b m a n - n ,  z u g l e i c h  K e l l e r m e i s t e r ,  e r t e i l t  
den praktischen U nterricht und Demonstrationen im V ersuchs­
weingarten der Anstalt in allen beim W einbau vorkommenden 
Arbeiten von der Herrichtung des Bodens zu Neuanlagen bis zur 
Lese, wobei zugleich Gelegenheit geboten ist, die wichtigsten 
T raubensorten dem Gedächtnisse vollkommen einzuprägen; im 
A nstalts-W einkeller alle M anipulationen bei der W einbereitung 
und K e lle rw irtschaft von der Kelterung bis zum Füllen auf 
Flaschen, ferner auch bei der V e rw e rtu n g  der W einbereitungs­
rückstände. Derselbe ist zugleich Aufseher für die Binderei, in 
welcher die Schüler, wenn die W itterung andere Arbeiten nicht 
gesta tte t, die wichtigsten Handgriffe aus diesem Geschäfte erlernen, 
um bei drängenden Fällen in der späteren Praxis sich auch ohne 
Küfer behelfen zu können. F ü r die regelmässigen K ellerarbeiten, 
als : Reinigung und Lüftung, N otirung der T em peraturen etc. wird 
für jede Woche ein anderer Schüler des III. Jahrganges nach 
der alphabetischen Ordnung dem Kellerm eister zugewiesen.

D e r  G ä r t n e r  f ü r  d i e  O b s t b a u m s c h u l e  un ter­
weist die Schüler in allen praktischen Arbeiten, welche bei der 
Zucht der Obstbäum e bis zu ihrer Abgabe aus der Baumschule 
behufs Verpflanzung Vorkommen: Anlage der Baumschule, Be­
pflanzung derselben, Veredlung in allen Methoden, Anzucht von 
Hochstämmen und Zwergbäumen in allen O bstarten und den für 
Steierm ark wichtigsten Sorten u. s. w. bis zur Verpackung der 
verkauften Bäumchen für den T ranspo rt; auch ha t derselbe bei 
ungünstiger W itterung die Schüler im Flechten von Körben 
hauptsächlich für den W irthschaftsbedarf und für den V ersandt 
von O bst und Trauben, sowie auch von Strohm atten zu un ter­

3*
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T agebücher

Excursionem

richten, für welche Arbeiten ein besonderes geräum iges Local 
zur Verfügung steht.

D e r  G ä r t n e r  f ü r  O b s t -  u n d  G e m ü s e b a u ,  z u ­
g l e i c h  W i r t h s c h a f t s a u f s e h e r ,  ertheilt praktischen U nter­
richt in der Pflanzung, Pflege und Nutzung der hochstämmigen 
Obstbäume, der Anzucht von Freilandgem üse aller Art, in sämmt- 
lichen bei kleineren W irthschaften vorkommenden Arbeiten des 
Feldbaues, der Rindvieh- und Schweinzucht un ter gleichzeitiger 
Einführung und Handhabung aller Bodenbearbeitungs- und E rn te- 
g e rä th e , sowie der für den K leinbetrieb empfehlenswerthen 
Maschinen für den Anbau von Feldfrtichten und für Futterzube­
reitung; durch denselben werden die Schüler ferner in der 
Herstellung einfacher G eräthe und G eräthetheile, a ls: Rechen, 
Heugabeln, Spaten-, Hauen- und Schaufelstiele, W agenrungen und 
dergleichen eingeübt. Jede W oche wird ein anderer Schüler nach 
der alphabetischen Ordnung zur Stallaufsicht beste llt, der nicht 
nur die Einhaltung pünktlichster Ordnung in der Fütterung  und 
Pflege sämmtlicher Tliiere nach der erhaltenen Anleitung zu 
überwachen, sondern auch den ständigen Knecht in allen Stall­
arbeiten zu unterstützen und die Aufzeichnungen über F u tte r­
verbrauch, M elkungsergebnisse und dergleichen zu besorgen hat.

D e r  G ä r t n e r  f ü r  d e n  p o m o l o  g i s c h e n  u n d  l a n d ­
w i r t s c h a f t l i c h - b o t a n i s c h e n  G a r t e n  s o w i e  f ü r  
G e m ü s e t r e i b e r e i  unterrichtet die Zöglinge in der For- 
mirung und im Schnitt von Z w erg- und Spalierbäum en, in der 
Anzucht und Behandlung der B eerenobststräucher, in der E rd- 
beercultur und in der G em üsetreiberei, sowie sie auch unter 
seiner Anleitung die Pflanzungen des landwirthschaftlich-botanischen 
G artens in O rdnung zu halten haben. Bei diesen Arbeiten prägen 
sich den Schülern zugleich die O bstsorten und deren Eigenschaften 
viel besser ein, als diess durch den blossen theoretischen U n ter­
richt und das fleissigste Bücherstudium  möglich wäre. Auch diesem 
G ärtner wird aus den Schülern allwöchentlich ein anderer Auf­
sichtsträger zugewiesen.

Jed er Zögling ist verpflichtet, ein Tagebuch zu führen, in 
welches alltäglich ausser der W itterung und der T em peratur 
nicht nur die eigene Beschäftigung, sondern auch alle bei der 
gesammten W irthschaft ausgeführten Hand- und Bezugsarbeiten, 
sowie wichtigere besondere Vorkommnisse, z. B. E rn teresu ltate, 
Viehzuwachs und Abgabe, M olkerei-Ergebnisse und dergleichen 
eingetragen werden müssen. Die richtige Führung dieser Tage­
bücher wird durch den Adjuncten controlirt.

Als ein nicht unwesentlicher F acto r der praktischen Aus­
bildung der Schüler, welchen namentlich die Schärfung ihrer 
Auffassung und die Anerziehung eines selbstständigen U r te i l s ­
vermögens bezweckt, müssen die Excursionen hervorgehoben 
werden, welche die Schüler un ter Führung eines L ehrers alljährlich 
zu verschiedenen Zeiten sowohl in nähere als entferntere Gegen­
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den des Landes unternehmen. Dieselben bieten mannigfaltige 
Gelegenheit dar, nicht nur die verschiedenartigsten W irth§chafts- 
verhältnisse und Culturmanipulationen, sondern auch andere im 
Rahmen der Anstaltsw irthschaft nicht eingefügte Culturzweige 
oder mit der Landwirthschaft in irgend einer W eise in Beziehung 
stehende G ewerbsbetriebe kennen zu lernen und so den Gesichts­
kreis der Schüler zu erweitern. Es ist nicht möglich, hier alle 
bereits unternommenen Excursionen auch nur aufzuführen und 
muss diessbezüglich auf die früheren Jahresberich te  hingewiesen 
werden. '

Durch den beständigen V erkehr der L ehrer m it den Schülern 
auch ausser der Schule ist es den E rsteren  möglich, die Fähig­
keiten, die Auffassung und den Fleiss der L etzteren abzuschätzen 
und den U nterricht in der W eise zu ertheilen, dass selbst die 
weniger befähigten Schüler demselben zu folgen und ihn aufzu­
fassen vermögen. Oeftere Repetitionen und die ununterbrochenen 
Hinweisungen bei den praktischen Arbeiten auf die empfangenen 
theoretischen Lehren ermöglichen jedem halbwegs begabten 
Schüler, sämmtliche U nterrichtsgegenstände als ein harmonisches, 
organisches, in sich abgeschlossenes Ganzes zu erfassen, so dass 
in der Regel die Abnahme der Einzelnprüfungen keinen beson­
deren Schwierigkeiten unterliegt. Dem von der hohen Landes- 
V ertretung hei G ründung der A nstalt festgestellten Lehrpläne 
gemäss beginnt das Schuljahr am 1. März und schliesst Ende 
F ebruar. In der Mitte dieses Monats findet alljährlich eine öffent­
liche Schlussprüfung in Gegenwart des betreffenden H errn Landes- 
Ausschuss - Referenten sta tt. Dieselbe hat den Zweck nicht nur 
dem Landes-Ausschusse, sondern auch allen Personen und (Kor­
porationen, welche an der Entwickelung und Thätigkeit der Anstalt 
In teresse nehm en, ein Gesammtbild der U nterrichtserfolge zu 
liefern. Nach den Resultaten der Einzeln- und öffentlichen P rü ­
fungen erhält jeder Schüler nach Absolvirung des vollständigen 
U nterrichtscurses ein Abgangszeugniss ausgestellt, in welchem 
ausser seinem allgemeinen Verhalten die Summe der erworbenen 
K enntnisse in den einzelnen U nterrichtsgegenständen als auch 
seine Leistungen (Fleiss und Geschicklichkeit) in den praktischen 
Arbeiten beurtheilt erscheinen.

Eigentliche Ferien gemessen weder Schüler noch L eh re r; 
E rstere  können, wenn nicht dringende Arbeiten der W irthschaft 
es anders verlangen, zeitweilig auf einige Tage U rlaub erhalten, 
welcher hauptsächlich auch über die W eilmachts- und O sterfeier­
tage auf 8 10 Tage oder in einzelnen speciellen Fällen auf
kürzere oder längere Zeit von der Direction gew ährt wird ; dem 
Lehrpersonale wird von Seite des Landes-Ausschusses über be­
sonderes Ansuchen U rlaub gewährt.

Trotz des verhältnissm ässig kurzen Bestandes ist die 
Landes-O bst- und W einbauschule Dank der seitens der Landes­
vertretung hiefür bewilligten Dotation und durch gütige Spenden

Prüfungen

Zeugnisse

Ferien

L ehrm ittel



von Seite des hohen k. k. Ackerbau-M inisteriums, verschiedener 
Corporationen und P riv a ten , welche bereits in den einzelnen 
Jahresberichten nam haft gem acht worden sind, bereits im Besitze 
reichhaltiger und werthvoller Lehrm ittel-Sam m lungen und U n ter­
richtsbehelfe. Dieselben lassen sich in folgende Gruppen ordnen :

1. B ibliothek, 2. Lehrm ittelsam m lungen, 3. Perm anente 
G erätheausstellung, 4. Pomologischer G arten, 5. Rebensortim ente, 
6. Landw irthschaftlich-botanischer Garten, 7. 1 nstitutswirthschaft.

D ie  B i b l i o t h e k .  Dieselbe ist in beständiger Verm eh­
rung begriffen und enthält gegenwärtig 410 W erke in 545 Bänden, 
welche sich folgendermassen vertheilten :
N aturw issenschaften ....................................66 W erke in 82 Bänden
L a n d w i r t s c h a f t  146 „ „ 157 „
W e i n b a u ......................................................82 „ „ 89 „
O b s t b a u ..........................................• . 50 „ „ 5 8  „
Gemüsebau und G artenbau überhaupt 20 „ „ 2 0  „
Allgemeines . . . . . . . .  24 „ „ 4 1  „
Z e i t s c h r i f te n ................................................ 22 „ „ 9 8  „

Die Bibliothek dient in e rs te r Linie dem Bedürfnisse der 
L ehrer und hat der Adjunct darüber die Aufsicht zu führen und 
dieselbe in Evidenz zu halten. Den Schülern werden Bücher, die 
ihrem  Fassungsverm ögen entsprechen, ausgeliehen. Die angeführten 
Zeitschriften sind ausschliesslich fachliche und werden den Schülern 
in der Sonntägs-Lesestunde zum Durchlesen herausgegeben.

D ie  L e h r m i t t e l - S a m m l u n g e n .  F ü r den naturw issen­
schaftlichen U nterricht besitzt die Anstalt die meisten zu den 
nothwendigen Experim enten erforderlichen p h y s i k a l i s c h e n  
u n d  c h e m i s c h e n  A p p a r a t e ,  w orunter namentlich auch 
die von B o  p p  für den E lem entarunterricht in der Physik 
zusammengestellten hervorzuheben sind. Ebenso enthält das 
chemische Laboratorium  die namentlich zu önologischen Arbeiten 
erforderlichen chemischen A pparate und die wichtigsten Reagentien. 
Dem U nterrichte dient weiter eine nach S t ü c k  h a r  d t  zu­
sammengestellte S a m m l u n g  d e r  w i c h t i g s t e n  U r s t o f f e  
u n d  i h r e r  V e r b i n d u n g e n :  ferner ein T e l l u r i u m ,  ein 
gutes M i k r o s k o p ,  welches namentlich auch beim U nterrichte in 
der Pflanzenanatomie Verwendung findet; ein H e r  b a r  der land­
w irtschaftlich  wichtigen G räser und K räuter, sowie der B lätter 
der wichtigsten Gehölze ; eine durch den früheren Adjuncten 
Alexander M e l l  zusam m engestellte S a m m l u n g  1 a n d  w i r t ­
s c h a f t l i c h  s c h ä d l i c h e r  I n s e c t e n ;  eine Mineralien- und 
G esteinssam m lung; eine sehr reichhaltige S a m m l u n g  v o n  
B o d e n a r t e n ,  eine S a m m l u n g  d e r  S a m e n  von Feld-, 
F u tte r- und Gemüsepflanzen. T a f e l n  für den naturw issen­
schaftlichen und fachlichen A nschauungsunterricht, a ls : A h i e s  
botanische W andtafeln ; Z i p p e l ,  R epräsentanten einheimischer 
Pflanzenfamilien ; die einheimischen Giftpflanzen (Geschenk des 
k. k. Ackerbau-M inisteriums) ; F r a a s s ,  geologische W andtafeln ;



S c h r e i b e r ,  die landw irtschaftlich  nützlichen und schädlichen 
Thiere ; L u c a s , O bst-Erziehungs- und V eredlungsarten ; B ü c h n e r ,  
Gemüse-Album ; V i l m o r i n ,  Gemüse-Album ; H a r t i n g e r ,  land­
w irtschaftliche  Tafeln, eine Sammlung sehr instructiver T a f e l n  
ü b e r  d i e  E r z i e h u n g  d e s  W e i n s t o c k e s ,  zusammen­
gestellt von dem dermaligen Rebmanne K e t  z ; G o e t h e ,  T rauben­
b ilder, eine grössere Auswahl vorzüglicher neuerer und älterer 
pomologischer und am pelographischer Bilderwerke ; eine äusserst 
werthvolle Sammlung von den Brüdern K r e u t z e r ,  während 
eines Zeitraum es von 20 Jahren  nach der N atur angefertigter 
T r a u b e n b i l d e r  (185 Stück). Diese in ihrer A rt einzig 
dastehende Sammlung is t ein Geschenk der k. k. steierm ärkischen 
L andw irtschafts-G esellschaft und bildet eine Zierde der ganzen 
Anstalt. Auch die sehr reichhaltige S a m m l u n g  v o n  W a c h s ­
n a c h b i l d u n g e n  d e r  K e r n -  u n d  S t e i n o b s t f r ü c h t e  ist 
ein Geschenk der k. k. steierm . Landw irtschafts-G esellschaft ; zur 
Ergänzung derselben wurden die wichtigsten Exem plare der O bst­
nachbildungen des A r n o l d i s c h e n  O b s t  c a b i n e t s  angeschafft. 
Auch die von T h ü m e n ’sche Sammlung der Pilze des W einstockes 
und des O bstbaum es, sowie eine Sammlung von Phylloxera- 
P räparaten  ist vorhanden ; ebenso verdienen die R o e s l e r ’ sehen 
Tafeln über die Zusammensetzung der Rebe des M ostes, des 
Weines und der Hefe besonders hervorgehoben zu werden. In 
den Besitz eines bedeutenden W erkes von ausserordentlichem  
W e r t e  gelangte die A nstalt durch ein Geschenk der wohl­
löblichen k. k. steierm ärkischen Landwirthschafts - Gesellschaft ; 
es ist diess die auf 137 B lättern dargestellte W einbau -K arte  
von S teierm ark ; eine A rbeit, wie sie in gleicher Vollkommenheit 
wohl kein zweites Land aufzuweisen hat. Nach dieser K arte 
wurde gelegentlich der W iener W eltausstellung eine grosse W and­
karte  angefertigt, welche von dem steierm ärkischen Ausstellungs- 
Comité gleichfalls der A nstalt überlassen wurde. W eiters besitzt 
die Anstalt vorzügliche Modelle der wichtigsten Bodencultur- 
G eräthe, von Obst- und Traubenm ühlen, O bstdarren, Rothwein- 
G ährkufen , W einpressen u. s. w. E ine von H errn K ö l l e r  zu 
Brunn am Gebirge in N iederösterreich gespendete Sammlung von 
Producten aus den Rückständen der W einbereitung is t ebenfalls 
dem U nterrichte von wesentlichem Nutzen.

D ie  p e r m a n e n t e  G e r ä t h e - A u s s t e l l u n g .  Dieselbe 
befindet sich in einem besonderen G ebäude; sie umfasst die 
wichtigsten der für O b s t- , W ein- und Feldbau nothwendigen 
G eräthe und Maschinen und ist in beständiger Vermehrung 
begriffen, wobei nur solche Gegenstände berücksichtigt werden, 
welche in der Praxis bereits e rp rob t worden und zur V er­
wendung zu empfehlen sind. Diese perm anente Ausstellung 
hat nicht bloss den Zweck, werthvolle Dem onstrationsobjecte beim 
U nterrichte zu liefern, sondern auch den die A nstalt besuchenden 
Privaten vornehmlich aus den Kreisen praktischer Landwirthe



ein Bild des in den einzelnen Productionszweigen bem erkbaren 
F ortschrittes und einen Gesammtüberblick über die mechanischen 
Hilfsmittel der vervollkommneten A rbeit in allen W irthschafts- 
theilen zu gewähren. Selbstverständlich erachtet es der L ehrkörper 
für seine Pflicht, durch die Besichtigung der Ausstellung ange­
regte Fragen zu beantw orten und jede gewünschte Belehrung 
zu ertheilen.

Mit dieser perm anenten Geräthe-Ausstellung ist ausserdein 
noch ein anderer Zweck verbunden. Sie soll nämlich einerseits 
den einheimischen Erzeugern landw irtschaftlicher G eräthe und 
Maschinen die anderw ärts an solchen gemachten Vervollkomm­
nungen vor Augen fuhren und zur Nachbildung und zu weiteren 
Verbesserungen aneifern, anderseits aber auch gerade jene E r­
zeugnisse des heimischen Gewerbes, welche für die verschiedenen 
landw irtschaftlichen Betriebszweige wichtig sind und vorzugs­
weise die vaterländischen W irthschaftsverhältnisse berücksichtigen, 
zur B e u rte ilu n g  bringen. Auf diese W eise ist es dem L ehr­
körper auch möglich, die Besucher auf tüchtige und solide Gewerbs- 
leute aufmerksam zu machen, so dass viel G eld, das sonst für 
vielleicht geringere W aaren in’s Ausland gegangen w äre, im 
eigenen Lande bleibt.

Das Gleiche gilt für verschiedene M aterialien, die bei 
der W irtsc h a ft und in der Kellerei Verwendung finden. Die 
Aufstellung sämmtlicher G egenstände ist eine solche, dass schon 
aus derselben die A rt der Verwendung so viel als möglich e r ­
sichtlich ist. Im  Nachfolgenden wird eine Gruppen - Zusammen­
stellung sämmtlicher Ausstellungsartikel beigefügt.

A l l g e m e i n e  L a n d w i r t h S c h a f t .  H a n d g e rä te  für die 
Bodenbearbeitung in den verschiedensten Gebrauchsformen : Spaten, 
Schaufeln, Blatt- und R odehauen, K arste , K ram pen; ein voll­
ständiger Satz englischer D rainage-W erkzeuge; die wichtigsten 
Spanngeräthe des Kleinwirthes ; Reihensähemaschinen und Pflanz­
stöcke; E rn tegerä the: verschiedene Sensen, Sicheln, Rechen, 
H eu- und Getreidegabeln ; M uster verschiedener H andelsdünger ; 
N istkästchen aller A rten; M ais-Rebler; Schrotmühlen.

O b s t b a u -  u n d  O b s t b e n ü t z u n g .  Die verschieden­
artigsten  Baum-, Oculir- und Copulirmesser, sonstige Veredlungs­
werkzeuge, Scheeren, Zangen und Sägen, Reinigungs-Instrum ente, 
Baumklammern, Schwefelungs- und Räucherungs-A pparate, S tütz­
hacken, Obstleitern, Pflück - Schürzen und Körbe, Obstpflücker, 
Obst-Schäl- und Schneidemaschinen, K irschausste iner,Obstquetsch- 
mühlen und eine Obstreibmaschine. Baumwachs und Baumwachs­
büchsen, V eredlungsbänder und anderes Verband-M aterial, Baum­
wachs-Ingredienzien u. s. w.

G a r t e n b a u  ü b e r h a u p t .  C ulturgeräthe aller A rt, als 
Pflanzhauen, Pflanzkellen, Jätew erkzeuge, ein Sack’scher Monodrill, 
Giesskannen, Brausen und W asservertheiler, G artenspritzen und



H ydronetten , Rasenschäl - W erkzeuge, K raut- und Gurkenhobel 
Bohnenschnitzer, Spargelstecher, E rdbohrer u. s. w.

W e i n b a u  u n d  K e l l e r w i r t h s c h a f t .  Verschiedene 
Ilan d g erä th e , Pflüge und Cultivatoren für die B earbeitung des 
W eingartbodens, Nivellir - Instrum ente für W eingart - Anlagen, 
M esser, Scheeren, Zangen und Sägen für den Schnitt und die 
Veredlung der R eben, R ebsetzeisen, Pfahleisen, Drahtspanner, 
Schwefelungs - A pparate aller A rt, Schwefelblüthe und Schwefel­
pulver, Frostschinne, Räucherpatronen, Traubenscheeren, Trauben- 
Q uetsclnnüblen, Rebelmaschinen und R ebelg itter, W einpressen 
(Spindel- und Kniehebelpressen), W einpum pen, G ährspunde und 
G älirtrichter aller Systeme, Füllflaschen, W einheber, Stechheber, 
R ühr- und Lüftungs - M aschinen, W ein -F iltrirap p ara te  in vielen 
System en, F la sch en -F ü ll- , V erkorkungs- und V erkapselungs- 
Maschinen, Flaschenkapseln, Flaschen-Reinigungsapparate, diverse 
Keller- und F laschenbürsten , Korkzieher u. s. w., Hausenblase, 
G elatine, Kaolin und verschiedene andere K lärm ittel, Scliwefel- 
pfannen, Schwefelschnitten, Salicylsäure, N e s s l e r ’ sches W ein­
holz u. dgl.

D e r  p o m o l o g i s c h e  G a r t e n .  (Plan.) D ieser G arten 
enthält die für die steierm ärkischen Verhältnisse am geeignetesten 
und empfehlenswerthesten Sorten der verschiedenen O bstarten 
in einzelnen kräftigen Bäumchen, welche vor allem dazu bestim m t 
sind, sichere E delreiser für die Baumschule zu liefern. Da diese 
Bäumchen in den verschiedenen als zweckmässig erkannten 
Baumformen gezogen w erden , so ist durch sie namentlich 
der praktische U nterricht im Baumschnitt und in der Form ­
baum zucht erm öglicht; auch liefern sie sowohl an sich, als 
auch durch ihre F rüchte  vorzügliche Demonstrationsobjecte für 
den U nterricht in der O bstsortenkunde. Besondere Rücksicht 
ist auf die Anzucht und Verm ehrung von Beerenobstpflanzen 
in den von Bäumen freien Abtheilungen des G artens genommen 
worden. Im  Nachfolgenden erscheinen säm m tliche, im poino- 
logischen G arten (auch O bstm uttergarten genannt) vertretenen 
Obstsorten.

A c p f e l ,
1. A nanas - Apfel.
2. A lan t-A pfe l.
8. A stracan, weisscr.
4. Bellefleur.
6. Bohnapfel, rheinischer.
6. B orsdorfer, E d le r  W inter-
7. „ Cludius.
8. Calvill, G aribaldi.
9. „ ro th er H erbst-

10. „ L ü tticher Ananas-
11. „ w eisscr W inter-
12. „ St. Sauveur.
13. „ M oringer P rach t-
14. „ M oritzburger Sommer-

15. Calvill, ro th er W inter-
16. C ardinal, geflammter, weisscr.
17. „ rother.
18. K apuziner-A pfel von Tournay.
19. Charlamovsky.
20. Edelapfel, gelber.
21. Edelböhm er.
22. E d elro ther.
23. F indling von Bedfordshirc.
24. F ü rstenapfel, grüner.
25. Goldzeugapfel.
26. G loria mundi.
27. Goldmohr.
28. G ravensteiner.



29. H ausm ütterchen. 55.
80. Jacob Lebel. 56.
81. K aiser A lexander. 57.
32. K antapfel, D anziger. 68.
33. K östlichster. 59.
34. Königlicher Kurzstiel. 60.
35. L oskrieger. 61.
36. Luikenapfel. 62.
37. M aschanzker, steirischer. 63.
38. Parm äne, scharlachrothe. 64.
39. „ Sommer. 65.
40. „ englische W in ter Gold- 66.
41. Pepping, P a rk ers . 67.
42. „ R ibstons. 68.
43. Prinzenapfel. 69.
44. Ram bour, g rösser flandrischer. 70.
45. „ K irke’s schöner. 71.
46. R einette, A nanas- 72.
47. „ Baum ann’s- 73.
48. „ Bödicker’s. 74.
4 9 . „ von B reda. 75.
50. „ B urcliard t’s. 76.
61. „ P a rise r  R am bour. 77.
52. „ von Canada. 78.
63. „ Carm eliter. 79.
54. „ From m ’s Gold- 80.

R einette, französische Gold- 
„ Gold- von Bienheim.
„ W eidner’s Gold-
„ graue H erbst-
„ graue französische.
„ grosse Casseler.
„ grüne Lothringer.
„ H arberts-
„ , Luxem burger- 
„ M uscat-
„ Oberdieck’s.
„ O snabrücker.
„ von Orleans.
„ röthliche.
„ weisse W achs-
„ W eltm anns.

R ichard, gelber.
Rosm arin, weisser.
Rosenapfel, V irginischer Sommer.
Sondersgleichen, Langtons.
Stettiner, ro ther.
Taffetapfel.
Taubenapfel, ro th er W inter-
W eisskante.
W agnerapfel.
W ilhelm sapfel, Crede’s.

Birnen.

1. A ndenken an  den Congress. 32.
2. A ndenken an  F av re . 38.
3. Angevlne, schöne. 34.
4. Anna Audusson. 35.
5. Bergam otte, E speren ’s. 36.
6. B irn von Tongres. 37.
7. B ratb irn , norm ännische. 38.
8. B utterb irn , Am anli’s. 39.
9. „ Blum enbacli’s. 40.

10. ' Coloma’s H erbst. 41.
11. D iel’s. 42.
12. G ellert’s. 43.
1 3 . „ Giffard’s. 44.
14. B G oubault’s. 46.
1 5 . „ graue H erbst- 46
16. Grumkower. 47.
17  H ardenpont’s W inter- 48.
18. „ hochfeine. 49
19. „ holzfarbige. 50.
20. „ L ad e’s. 51.
21. n L iegel’s W inter- 52.
22. „ N apoleon’s. 53.
23. „ Stcrkm ann’s 54.
24. „ van Mons. 55.
25. „ von M echeln. 56.
26 „ von Nagliin. 57.
27. „ von Nivelles 58.
28. „ von Späe. 59.
29. „ weisse H erbst- 60.
30. Capiaum ont. 61.
31. Christentum , Sommer- 62.

C hristenbirn, W illiam. 
Clairgeau.
C lapp’s Favorite .
Colmar d’Arenberg. 
D echantsbirn, Vereins- 
D echantsbirn von Alcmjon. 
D echantsbirn , W in ter- 
Engelsbirn.
E delcrasanne.
F laschenbirn , Bosc’s. 
Forellenbirn .
Fulvia, neue.
G aishirtenbirn, S tu ttgarter. 
General Tottleben.
G raf Canal.
G raf L elieur.
Gute von Ezeé.
Gute Louise von Avranches. 
H ardenpont, späte. 
Ilerren b irn , E sperens. 
Herzogin von Angoulöme. 
Josephine von M echeln. 
Katzenkopf, grösser. 
Knausbirn.
Köstliche von Charncu. 
Köstliche von Lovenjoul. 
L eckerbissen , H ardenponts. 
M agdalene, grüne Sommer- 
M adame Treyve.
M arie Louise.
Monchallard.



68. M ostbim , W eilcr’sche.
64. M undnetzbirn, runde.
65. Pastorenbirn .
66. Philippsbim , doppelte.
67. Regentin.
68. St. Oermain.
69. Salzburgerbirn.
70. Schöne und gute.
71. Schwcsterbirn.

72. Schöne Siebenbürgerin.
73. Sparbirn.
74. Späte von Toulouse.
75. T rium ph von Jodoigne.
76. Van M arum ’s F laschenbirn.
77. W ildling von Chaumontel.
78. W ildling von Einsiedl.
79. W ildling von M otte.
80. Virgouleuse.

Pflaumen und Zwetsclien.
1. Columbia
2. Jefferson.
8. Jerusalem spflaum e, violette.
4. Italienische Zwetsche.
5. Königspflaume, Lucas.
6. Königspflaume von Tours.
7. M irabelle, gelbe
8. Reineclaude, Berlepsch.
9. „ gelbe, von Lawson.

10. Reineclaude, grosso, grüne.
11. „ von Bavay.
12. „ von Jodoigne.
13. „ von Mons.
14. W ashington.
15. Zwetsche, D olancr.
16. Zwetsche, E ugen F ü rs t’s.
17. Zuckerzw etsche, grosse.

-  Kirschen und Weicliseln.
1. A llerheiligenkirsche, W eichsel.
2. Am arelle, königliche.
3. Folgerkirsche, Süssweichsel.
4 Frühw eichsel, spanische.
5. G laskirsche, doppelte.
6. Gebet, grösser, Amarelle.
7. I lerzk irsche , From m ’s schwarze.
8. H erzkirsche, K rüger’s schwarze.
9. Ilerzk irsche, W erdeFsche, frühe,

schwarze.
10. Ilerzkirsche, W inklcr’sche,

schwarze.
11. Herzogin vonAngoulčmc,Amarelle.
12. K norpelkirsche, schwarze.
13. Königin H ortense, G laskirsche.

14. Lauerm annskirsche, bunte 
K norpelkirsche.

16 Lem ercier, frühe, Süssweichsel
16. O chsenherzkirsche.
17. Ostheim er-W eichsel.
18. Prinzessinkirsche, bunte K norpel­

kirsche.
19. Schattenm orelle, W eichsel.
20. Schöne von Chatenay, G laskirsche.
21. Schöne von Choisi, G laskirsche.
22. Schöne von M arienhöhe, H erz­

kirsche.
23. W eichsel, F rauendorfer
24. Z uckerw eichsel, B ü ttner's  Glas-

kirsclie.

Pfirsich.
1. Admirable.
2. Belle Bausee.
3. E rzherzog  Johann

4. Mignonne, grosse.
5. Mignoline h à tiv e , frühe L ack ­

pfirsich.

Aprikosen oder Marillen.
1. Am brosia. 5. Gros St. Jean .
2. A prikose, frühe 6. Royale.
3. „ von B reda. 7. Zucker-A prikose, grosse.
4. „ von Nancy (Pfirsich-

Aprikose.)

Quitten.
1. Portugiesische Quitte. 2. Apfelquitte.

Mispel.
1. Grosse holländische. 3. Royale
2. Riesenmispel



Erbbecren.
1. B ritish Queen.
2 la Constante 
3. Jucunda 
4 Kaiserin Eugenie. 
6. Lucas.
6. Malakoff, Duc de.

7. M argučritc.
8. M ay-Queen.
9. la  M eudonaise.

10. S ir Ilarry .
11. Sir Joseph  Paxton 
12 W onderfull.

1. Fastolf.
2. Chili.
3. Belle de Fontenay.
4. Horuet.

Himbeeren.
5. Sorpasso mervaillc.
6. Surpasse Fastolf.
7. Nonpareil.
8. V orster’s, rothe.

Johannisbeeren.
1. F o x  newred.
2. Holländische, grosse, weissc.
3. Holländische, gelbe.
4. Kaukasische.
5. K irschjohannisbeere.

6. L angtraubige.
7. Rouge.
8. T ransparen te  blanche.
9. V ersailler.

10. Victoria.

Stachelbeeren.
1. A ntagonist.
2. Bum pcr.
3. Catharina.
4. Clayton.
5. Careless.
G. Conquering Hero.
7. D an’s m istake.
8. Drill.
9. E sk cn d cr Bey.

10. G aribaldi.
11. H ero of the Nil.
12. John  Anderson.
13. Leveller.
14. London.
15. M atcliless.
16. Shiner.
17. Stockwell.

Haselnüsse.
1. A lthaldenslcbner Zellernuss.
2. B etlie’s —
3. B urchhard t’s
4. Gubener
5. H allische R iesennuss.
6. Hem pels Z ellernuss.
7. L am bertsnuss, rothe.

8. L am bertsnuss, weisse.
9. L udolph’s Zellernuss.

10. Merveille de Bollwillcr.
11. M innas, grosse Zellernuss.
12. W ebb’s l ’rice.
18. Z ellernuss, frühe, lange.

Ausser diesen eigentlichen M utterbäum en dienen für das 
Sortenstudium  noch eine grössere Anzahl von sogenannten S o r t e n ­
b ä u m e n ,  das sind ältere Bäume des O bstgartens, auf welche 
oft 3 0 — 40 Sorten veredelt sind, um auf diese W eise schneller 
Früchte zu erhalten und darnach den W erth dieser Sorten für 
weitere Vermehrung beurtheilen zu können. Bei der übergrossen 
Anzahl von O bstsorten würde sonst der pomologisclie G arten zu 
gross ausfallen, demgemäss zu viel A rbeitskräfte adsorbirmi, ohne 
dass eine Beurtheilung in so kurzer Zeit thunlich w äre, da 
jedenfalls die T ragbarkeit junger Stäminchen nicht so bald zu 
gewärtigen ist.



D e r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h  - b o t a n i s c h e  G a r t e n .  
Dieser ist zu beiden Seiten des von der Anstalt in südwestlicher 
Richtung gegen die „W einbaugasse“ von M a r b u r g  führenden 
W eges, was dessen Besichtigung und Studium wesentlich 
erleichtert. In demselben werden auf circa 150 etwa 2 -5 Q M e te r  
grossen Beeten alle jene wichtigen Feld-, W iesen- und Gemüse­
pflanzen im Kleinen herangezogen, welche auf den sonstigen 
Anstalts - Culturen nicht zu finden sind. Durch den landwirth- 
schaftlich-botanischen Garten, welcher den Sommer über nebstbei 
nicht wenig zur Verschönerung der Anstalt be iträg t, ist ferner 
die E rprobung solcher Pflanzen, welche für einen oder den 
anderen Nutzungszweck empfohlen w erden, erm öglicht, bevor 
grössere Versuche im G arten  oder auf dem Felde unternommen 
werden.

D a s  R e b e n s o r t i m e n t .  E iner der wichtigsten Lehr- 
behelfe ist ein Rebensortim ent, wie es in gleicher Reichhaltigkeit 
an wenigen ähnlichen A nstalten zu finden sein wird. Dasselbe 
hat den ausschliesslichen Zweck, das äusserst schwierige Studium 
der T raubensortenkunde zu erleichtern und zu ermöglichen, dass 
die in Steierm ark verbreiteten zahlreichen Synonymen auf die 
richtigen Benennungen zurückgeführt werden. Das Sortim ent ist 
also nicht etwa zu vergleichenden Culturversuchen bestim m t: 
sondern es übernimmt diese Aufgabe vielmehr der einen inte- 
grirenden Theil der Institutsw irthschaft bildende Versuchswein­
garten, in den allerdings auch das Sortim ent an solchen Stellen 
aufgenommen is t , wo Boden und Lage voraussichtlich dem 
Gedeihen einzelner Gruppen von Rebsorten Zusagen. Zur Zeit 
sind daselbst folgende Sorten vertreten  :

A h o rn trau b e , weisse. B lussard, weisser.
A lburla, korallenrother. Bodenseetraube, blau.
A lexander, blau  (am erik.). B urgunder, blauer.
A licante, blaue. — , früher, blauer.
Aramon, blauer. — weisser.
A rbst, b lauer.
A spirant, weisser. C a lebstraube , rothe.
A ugster, weisser. C alabresertraube, weisse.

— blauer. C abernet-F ranc, blau.
Avgolade, gelbe. Catawba, ro th  (amerik.).
A zulatraube, blaue. C hasselas Duhamel.

— Vibert.
B ak a to rtrau b e , rothe. Com erseetraubc, weissröthliclic.
B asilikum traube, geschlitztblättrige, Corintbe, kleine, weisse 

weisse. Corthum, blauer.
B alsam ina, blaue. Couissitraube, blaue.
B artlm iuer, weisser. Corbeau, blau.
B arbarossa. C ypertraube, blaue.
B att-T raube, blaue.
B ernardie, b lauer. Ilam ascen er, blauer.
B ettlertraube, blaue. — weisser, früher.
B laufränkisch. —  weisser, später.
B lank, blauer. —  weisser M uskat.
B lussard , blauer, später. Dolccdo, b lau .



E ich eltrau b e , blaue.
E lbling, weisser.

—  blauer.
E rzherzog  Johanntraube. 
E zerjo , weisser.

F a rb tra u b e , rothsaftige. 
F isch traube, weisse.
Fo lie , weisse.
Frauenfinger, weisse. 
F uchstraube, ro the (amerik.). 
Fiuterei-, weisser.

t lä n s fb s s re r ,  blauer.
Camay noir.
G eisdutte, blaue.

;— weisse.
General de la  M arm ora. 
G ew ürztraube, ro the.
Gutedel, früher, weisser.

— gesch litz ter.,
— halbgeschlitzter.
— Königs-, ro ther.
— ro ther.
— M alvasier-
— weisser.
— weisser, M uscat.

H ä n g lin g , blauer.
w eisser.

Ilärtling , grün.
H ainer, grösser, grüner. 
Ilam vas, grauer.
Hansen, ro ther. 
H artw egstraube, blaue. 
Heunisch, weisser.

— gelber.
— ro ther.
— rothgestreifter.
—  dreifarbiger.
—  schw arzer. 

Honigler, weisser.
H udler, ro ther. 
H üttenbrennertraube.

Im peria lrebe, feigenblättrige. 
Isabella, blaue (amerik.).

J a v o r ,  m ehlweisser.
— grösser, weisser. 

Jerusalem straube, blaue.
— rothe.
— weisse. 

Juh fa rk u  fehér, weisser.

Ä a d ä rk a ,  fehér, weiss.
— kék, blau.

K adarka, blaue, m uskirtc. 
Kanigl, grüner.

— weisser.

K auka, blaue.
K läpfer, blauer,
K leinedel, weisser. 
K leinw ciss.
Kölner, blauer. 
K önigstraube, weisse. 
K racher, gelber.

— weisser.

E a g ra in , blauer. 
L ahn traube , frühe, weisse. 
L am bertstraube, blaue.

— weisse.
L angstieler.
L äsk a  m odrä, blaue.
L istan , weisser.
Liverdun.

M ad e la in e  angevine. 
M agyartraube, frühe, blaue. 
M alain, blauer.
M albeck, blauer.
M alingre, früher, gelber. 
M alvasia bianca, früher.

— später. 
Marzemino, blauer. 
M ascontraube, weisse. 
Melilweiss, weisser.

— grüner.
M erlot, b lauer.
M öhrchen, blaues. 
M ohrenkönig, blauer. 
M orillon, blauer.

— weisser.
— zweifärbiger. 

M osler, gelber.
M ourvedre, blau.
M üllerrebe, blaue. 
M uscateller, gelber.

— blauer.
— schw arzblauer.
— ro ther. 

grauer.
—  violetter. 

M uscattraube lla läp e r.

N e ri, blauer. 
N ikitanertraube, weisse.

O berfelder, blauer. 
O chsenauge, blaues.

weisses. 
O rangetraube, gelbe. 
O rleans, gelber.
O rtlieber, gelber.

— blauer.
—  w eisser.

P a lv a n z , blauer.
Panse, gelb.



Pedro  Ximenes.
Persan , blauer.
Pikolit, gelber.
P in jela, weisse.
Plavez, gelber.
Portug ieser, blauer.

— rotlier.
—  weisser.

Precoce de Saum ur.

Q u a d ra t m uscat.

H äu sch lin g , weisser.
R azaki, blauer.
Refosco, b lauer.
Riesling, weisser.

— ro ther.
— schw arzer.

R isaga, blau.
R ohrtraube, b laurothe.
R osa Revioletti.
Rothgipfler, weisser. *
R uländer.

S a in t L auren t, blaue.
— P ierre , gelber.

Sapperavy.
Sàrfehér.
Sauvignon blaue.
Schnellertraube, blaue.
Seidentraube, gelbe.
Silberweiss.
S irah, blau.
S la tina , eichenblättrige.
Slankam enka.
Sopatna, blaue.

— weisse.
Spanier, weisser.
Steinschiller, ro ther.
Sulzenthaler, blauer.
Sylvaner, grüner.

—  blauer.
Szem endrianer, weisser.

D ie  I n s t i t u t s - W i r t h s c h a f t .  Bei einer so em inent der 
praktischen Richtung folgenden Lehranstalt wie die steierm ärkische 
Landes-O bst- und W einbauschule ist an befriedigende U nterrichts­
resu lta te  nicht zu denken, wenn der Schule nicht ein in jeder 
Beziehung rationell geleitetes und verwaltetes W irthschaftsobject 
zur Seite s te h t , in welchem namentlich jene C ulturzw eige, für 
deren Hebung eine solche Anstalt in e rste r Linie gegründet 
wurde, vorwiegend vertreten  sind. In gerechter W ürdigung dieses 
Bedürfnisses hat der hohe steierm ärkische Landtag über V or­
schlag seines Landes - Ausschusses bei G ründung der O bst- und 
W einbauschule in ausgiebigster W eise für die Beschaffung eines 
solchen W irthschaftsobjectes gesorgt. Wie bereits erwähnt, wurde 
dafür nicht nur die R. P f  r im  e r ’ sehe Realität, „ d i e  P i c a r d i e “,

T an tov ina, blaue.
— eichenblättrige, weisse. 

T erre  prom ise, gelbe.
Tokayer, weisser.

— b lauer 
T ram iner, ro ther.

— ro th e r Gewürz-
— weisser.

T rollinger, blauer.
— früher, blauduftiger. 

T rum m crtraube, weisse.

U gn i, weiss.
U rbanitraube, blau.

— weisse, m uskirte. 
U rben, blauer.

— ro ther.

V an ille traube, weisse.
V eiteliner, grüner.

— ro ther.
— früher, ro ther. 

Verdelho, weisser.
Verjus, weisser.
V ernatsch, blauer.
V rauek, blauer.
V itis laciniosa (amerik.)

W ach te lc itrau b e , weisse. 
W älschriesling, weisser.

— blauer.
W ildbacher, b lauer. 
W ilhelm straube, weisse. 
W ippacher, weisser.

— hainblä ttriger. 
W urm brandttraube, weisse.

Y o rk s  M adeira, blau.

Z an isreb e , ro thsaftige. 
Z ierfahndler, ro ther.
Zim m ettraube, blaue.

— rauchfarbige.



sondern auch ein Antheil des zum Burg - Maierhof M arburg ge­
hörigen sogenannten Burgwaldes requirirt. Bei der Uebernahm e 
dieser Objecte ergab sich ein Grundcomplex

bei d e r P icard ie beim B urgw ald zusam m en
Joch □ K lftr . Joch U  Klftr. Joch □  Klftr.

B auarea — 237 — — — 237
Aecker 11 242 — — 11 242
Wiesen 6 1574 — — 6 1574
G em üsegarten — 234 — — — 234
W eingarten 4 506 — — 4 506
Weide 1 1060 1 292 2 1352
Ziegelgrube 1 670 — — 1 670
Ziergarten — 146 — — — 146
Wald — — 41 702 41 702
Gestrüpp — — 1 980 1 980
Teichfläche — — 3 961 3 961
Wegflächen — — — 1302 — 1302

Summa 25 1469 48 1037 74 906

Nachdem weiter im Jah re  1873 behufs A rrondirung des 
zur Picardie gehörigen W eingartens 100□ K la fte r  benachbarten 
Rebgrundes von der M arburger Dom- und Stadtpfarre für 1 '25 fl. 
zugekauft waren, so betrug die ganze ursprüngliche W eingarten­
fläche 4 Joch 606 □  Klafter und die Gesammtfläche des der 
Bandes-O bst- und W einbauschule zugemessenen Grundeigenthum s 
ist 74 Joch 1006 Q K lafte r (4'2-95 Hectar).

Durch eine Schenkung des Besitzers der H errschaft Faal, 
H errn Johann von Z a b e o  gelangte die Anstalt im Jah re  1880 
ferner in den Besitz von etwa ‘2 Joch ( 115  Hectar) G rund in 
der Gemeinde T restern itz , welche gleichfalls zur W eingarten­
anlage bestim m t wurde. H ierdurch hat sich die Gesam m tgrund- 
fläche auf 76 Joch 1006 □ K la f te r  (44-1 H ectar) erhöht.

U nter der B ew irtschaftung  der A nstalt gewann dieser 
Grundcomplex bald ein anderes Ansehen und aus den beiden 
angefügten Plänen über den anfänglichen und über den gegen­
wärtigen Stand der einzelnen Culturgattungen mag ein Urtheil 
über die inzwischen stattgefundenen Culturumwandlungen und 
Meliorationen geschöpft werden. U ebersichtlicher und deutlicher 
werden die Unterschiede jedoch in der nachfolgenden Skizzirung 
der bei den einzelnen Culturzweigen eingeschlagenen Bewirth- 
schaftungsweise hervortreten.

Zur allgemeinen B e u rte ilu n g  der geographischen Lage 
und der wichtigsten klimatischen V erhältnisse seien hier nach­
stehende Daten eingeschaltet: Die geographische Lage der W ein­
bauschule ist 33° 18' östlicher Länge (von Ferro) und 46° 35 ' 
nördlicher Breite. Die Meereshöhe beträg t 269 280 Meter. Der
m ittlere Luftdruck ist 736'", die durchschnittliche Jahrestem peratu r
9-5° C., das Maximum im August bis + 3 5 °  C., das Minimum im



F ebruar bis — 19° C.; der Dunstdruck im Jahresm ittel 7-5'"; die 
m ittlere relative Luftfeuchtigkeit be träg t 7 8 %  ; die N iederschlags­
menge im Durchschnitte 730"'. In  normalen Ja h re n  ist die 
Anzahl der Regentage der Zahl der sonnigen heiteren Tage 
nahezu gleich. Die herrschenden Winde sind jene aus Ost und 
W est, wogegen die vorliegenden Ausläufer des Posruckgebirges 
Schutz vor dem Nordwinde gewähren.

a) D e r  W a l d .

Die Burgwald R ealität wurde sammt Zugehör zu dem Zwecke 
erkau ft, daselbst durch Trockenlegung der Teichflächen und 
M eliorirung von Oedungen (G estrüpp) eine zur Sicherung der 
Bodenkraft aller Culturflächen nothwendige Ergänzung des W iesen­
areales zu gewinnen, ganz besonders auch die zum Theil rein 
südlichen und im Ganzen für den W einbau sehr günstigen Lagen 
des Hochwaldes in W eingärten umzuwandeln u. z. in solche, 
welche nicht Versuchs- sondern E rtragsobjecte bilden sollten, da 
als Versuchsweingarten der zur Picardie gehörige Rebgrund in 
Aussicht genommen war. Diesem Plane entsprechend wurden 
bisher ungefähr 16 V4 Joch des Hochwaldes abgeholzt und davon 
13%  Joch mit Reben bepflanzt, während die übrigen 2 %  Joch 
eben gerodet und für die Bepflanzung im Frühjahre 1881 her­
gerichtet werden. Diesem Schicksale geht der noch übrige Hoch­
wald von etwa 2h % Joch ebenfalls entgegen, was nicht Rebland 
sein kann , soll O bstgarten werden. N ur jene Theile desselben, 
welche ihrer Lage oder Bodenbeschaffenheit nach nicht gut anders 
verwendet werden können, sind davon ausgeschlossen. Aber auch 
diese werden den Interessen des W einbaues dienstbar sein müssen, 
da sie gewissennassen einen W indmantel zum Schutze der Wein­
gärten gegen die scharfen, aus N ordost, Nord und Nordwest 
kommenden Luftströmungen zu bilden bestim m t sind. Ausser 
einigen kleinen Pareellen m it reinen Buchen-, Kiefer- und F ichten-' 
beständen verschiedenen A lters ist die Hauptfläche des W aldes 
gem ischter Bestand (vorwiegend Buchen und Kiefern mit einge­
sprengten Kastanien und anderen Laubholzarten nebst Fichten), 
der eine geregelte Cultur nicht m ehr erkennen lässt und durch 
das leidige Streurechen in früheren Zeiten auch ein gut Theil 
seiner Humusdecke eingebüsst hat. Die durch die Absteckung 
gewonnenen Holzmassen wurden hauptsächlich zur Deckung des 
Brennm aterial-Bedarfes der Anstalt verw endet, theils aber auch 
durch directen V erkauf an Private verwerthet. Die schwer ver- 
verw erthbaren Abfälle als Stauden, Aeste, W urzeln u. dgl. wurden 
theils zu W asserableitungen, theils zum Einlegen in grössere V er­
tiefungen beim Rigolen benützt, während die frischen Nadelholz­
zweige als werthvolle H ackstreu Verwendung fanden. An eine 
systemmässige forstliche B ew irtschaftung  der späteren U eber- 
bleibsel des gewesenen Burgw a 1 d e s. welche eben nur den Zweck

4
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von Baumwänden zu erfüllen haben w erden, dürfte kaum zu 
denken sein, sondern die Behandlung derselben dürfte sich haupt­
sächlich auf die Erhaltung eines dichten Schlusses, auf die Schonung 
des Nachwuchses und auf die Entfernung überständiger Bäume 
beschränken.

b) D e r  W e i n b a u .

Es dürfte kaum nothwendig sein , hier noch besonders 
hervorzuheben, dass das Schwergewicht der ganzen Anstalts- 
wirthschaft auf der W eincultur liegt, indem diese nicht bloss in 
dem Masse betrieben werden soll, wie es dem Bedürfnisse des 
U nterrichtes der Schüler entspricht; die A nstaltsweingärten haben 
vielmehr die Bestimmung, ein sowohl bezüglich der Anlage und 
Pflege, als auch bezüglich der Sortenwahl nachahmungswürdiges 
M usterobject darzustellen, in welchem es dem praktischen W ein­
bauer möglich is t, sich durch eigene Anschauung zu belehren, 
das indess auch das Streben nach dem möglichst höchsten nach­
haltigen R einerträge zum Ausdrucke bringen soll. Nachdem die 
Anstalt aber eine Landes - Anstalt is t ,  so muss ihr auch zuge- 
m uthet werden, dass sie im Interesse des steirischen W einbaues 
bem üht ist, solche Rebsorten, welche in ihren Eigenschaften für 
die steirischen V erhältnisse sich eignen und in ihren E rträgen 
nach einer oder der anderen Richtung befriedigende R esultate 
zu liefern versprechen, zu erproben und in günstigem Falle zu 
vermehren und zu verbreiten ; dass sie ferner jene Methoden 
der Anzucht und Pflege, welche die Rebe naturgem äss un ter 
den gegebenen Vegetationsbedingungen erheischt, die aber viel­
leicht dem Bedürfnisse der Sorte und der Nutzungsrichtung 
entsprechen, zu modificiren sind , erprobt und das erwiesener- 
massen Gute in den Kreisen der steirischen W einbauer empfiehlt. 
Dem ersteren  Zwecke zu dienen, nämlich ein Ertrags-M usterobject 
darzustellen , sind die im  B u r g w a l d e  entstandenen neuen 
W eingärten bestimmt. Dieselben umfassen, wie bereits erwähnt, 
derzeit ein Areale von 1 3 y 4 Joch, wovon ungeiähr drei Fünftel 
bereits ertragfähig sind. Die Lage dieser W eingärten is t insofern 
eine sehr günstige, als das an den Posrucker Gebirgszug sich 
anschliessende, von St. Urbani bis zum M arburger Pyram iden­
berge als dessen letzten Ausläufer sich hinziehende Hügelgelände 
hier eine nahezu halbkreisförmige Bucht b ilde t, deren innere 
Abdachungen, gegen N orden, Osten und W esten geschützt und 
nur nach Süden geöffnet, eine dem W einbau zusagende und die 
B earbeitung nicht wesentlich erschwerende Neigung zeigen. Das 
G estein, welches m eistentheils nur von einer dünnen Schichte 
des aus seiner V erwitterung hervorgegangenen und mit W ald- 
humus bedeckten Bodens überlagert is t, ist ein den marinen 
Schichten von St. F lorian angehöriger h a r te r , von Sandstein­
schichten durchzogener Mergelschiefer, dessen tiefere Bearbeitung
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wohl schwierig und mühsam ist, der aber in wenigen Jahren  gut 
verw ittert und an Pflanzennilhrstoffen reich ist.

Selbstverständlich wurde die Neuanlage nur allmählig durch­
geführt, wobei die günstigsten Lagen zuerst in Angriff genommen 
wurden. Nach der Abholzung der hiefür bestimmten Hochwaldflächen, 
bei welcher auch die E rhaltung des schon früher erwähnten W ind­
m antels Berücksichtigung erfuhr, wurde der Boden auf 3 ' tief 
rigolt; an einigen steileren Stellen der Südlehnen m ussten etwa 
2 —3'  hohe horizontal verlaufende T errassenm auern ausgeführt 
werden, über denen die Horizontal - W asserfurchen zu liegen 
kommen. Die Anlage dieser horizontalen W asserabzüge durfte 
bei der ganzen neuen W eingartenfläche nicht ausser Acht ge­
lassen w erden, um Abschwemmungen des fruchtbaren Erdreichs 
zu verhüten. Sowohl in diesen G räben als auch in den vielen 
sie unterbrechenden Schlammfängen setz t sich der abgeschwemmte 
Boden ab und wird immer wieder direct auf die betreffende 
Parcelle zurückgebracht. Die Bepflanzung erfolgte mit zum grossen 
Theile selbst gezogenen W urzelreben in reinen Sätzen und in 
3' entfernten Reihen mit 2 y2' Pflanzweite bei strenger Einhaltung 
der Mittagslinie. In dem angeschlossenen Culturplane sind auch 
die R ebensorten , welche für die verschiedenen Lagen gewählt 
wurden, bezeichnet; es sind diess folgende: Kleinriesling, W älsch- 
riesling, M üllerrebe, weisser und blauer Burgunder, blauer P o rtu ­
gieser, Ruländer, Steinschiller, Gutedel, weisser und rother, grüner 
Velteliner.

Zur Beaufsichtigung des ganzen Burgwaldcom plexes, ganz 
besonders aber der W eingärten ist ein eigener Rebmann an­
geste llt, welcher in einem hiefür neuerbauten Hause daselbst 
wohnt. Demselben ist zur Besorgung aller laufenden Arbeiten, 
sowie namentlich auch zur Ueberwachung des W aldes ein ständiger 
A rbeiter zugetheilt, welcher in demselben Gebäude freie W ohnung 
geniesst.

Der Rebmann hat ferner für die D auer der W inzerschule 
(1. März bis 31. August) die jungen W inzer in allen in den 
W eingärten vorkommenden Arbeiten zu unterw eisen, so dass 
während dieser Zeit alle nothwendigen V errichtungen beim Wein­
bau und auch bei den übrigen Culturen durch die Schüler der 
W inzerschule ausgeführt werden. Nur bei sehr drängenden Arbeiten 
werden die Schüler der W einbauschule zu Hilfe genommen, die 
weiter auch noch die ganze Lese besorgen. Die Rigolarbeiten 
bei der Neuanlage waren m eistentheils im Accord (16 kr. per 
□ ° )  an frem de A rbeiter vergeben.

Der Düngerbedarf wird durch Composterzeugung gedeckt, 
wofür ausserdem  in den Anlagen selbst gewonnenen G räben- 
ausw urf, Rebenholz und anderen Abfällen Dünger und Dünger­
m aterialien sowohl von der Anstnltswirthschaft als auch aus 
M arburg zur Verwendung gelangen.
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Der E rtrag  aus den jungen W eingärten war bisher kein 
nennensw erther, da in den letzten Jahren  die dem W einbau 
überhaupt so gefährlichen Maifröste und Hagelschläge die E rn te­
hoffnungen grösstentheils vernichteten. Ganz besonders gilt diess 
vom Jahrgange 1879, wo durch zwei in kurzer Zeit auf einander 
folgende Hagelschläge in den M onaten Juni und Ju li nicht bloss 
der reiche Traubenansatz vernichtet, sondern auch der Holzwuchs 
de ra rt geschädigt worden is t , dass auch für das heurige Ja h r  
keine gute Lese m ehr erw artet werden konnte. Dieser an den 
Reben verursachte Schaden wurde aber noch bedeutend ver­
m ehrt durch die andauernd strenge Kälte des abgelaufenen 
W inters, welche das Leben der noch übrigen halbwegs gesunden 
Tragreben vernichtete. Dabei muss es als ein Glück bezeichnet 
w erden , dass wenigstens die Stöcke selbst dem harten Froste 
nicht zum Opfer fielen, was leider in so vielen älteren W eingärten 
sowohl in Steiermark, als auch in anderen Ländern beklagt wird.

W as weiter den bei der ehemaligen P i c a r d i e  gelegenen 
W eingarten anbelangt, so wurde er von vornherein bestimmt, 
lediglich Versuchs- und Unterrichtszwecken zu dienen. Obzwar 
sich derselbe in gu ter K raft und überhaupt befriedigendem Zu­
stande befand, so konnte er doch mit dem bestandenen gemischten 
und unregelmässigen Satz unmöglich seiner Aufgabe entsprechen. 
Es m usste daher auch hier erst eine durchgreifende Melioration 
stattfinden. Die gegenwärtige nun vollendete Einrichtung des 
Versuchweingartens ist in dem ebenfalls beigeschlossenen Cultur- 
planc veranschaulicht. Die Lage dieses W eingartens ist eine 
fast ausschliesslich südliche mit kleinen Abweichungen nach 
Osten und W esten, das Grundgestein ist dasselbe wie im Burg­
walde, nur etwas leichter verw itterbar und reicher an sehr feinen 
Glimmerblättchen. Am Kamme der Lehne erhebt sich ein m ächtiger 
Conglomeratblock, dessen sanft geneigte Oberfläche ebenfalls 
noch Rebgrund trägt. D ahinter stellt, auf das gleiche Gestein 
fu n d irt, die schon genannte Calvariencapelle, nebenbei gesagt, 
einer der schönsten Aussichtspunkte der ganzen Gegend. Am 
Fusse der Lehne, unm ittelbar hin ter den Anstaltsgebäuden, 
b re ite t sich ein vollkommen ebener Streifen des W eingartens 
aus. H ier bestellt der Boden aus einem m ehrere Klafter tiefen 
schweren, aber sehr fruchtbaren thonigen Lehm , der sein E n t­
stehen jedenfalls der Abschwemmung von der Lehne verdankt; 
seine Lage am Fusse des Hügels, sowie seine natürliche Cohäsion 
hat zu Zeiten einen grösseren Feuchtigkeitsgehalt zur Folge, als 
für die Gesundheit der Reben w ünschensw ert erscheint. Beim 
Beginne der Melioration wurde dieser ebene Streifen von der 
ansteigenden Lehne in der ganzen Länge durch einen von Osten 
gegen W esten gelegten , eine Klafter breiten und schuhtiefen 
Hauptweg abgetrenn t, welcher noch den besonderen Zweck e r­
füllt, die bei starken Niederschlägen abgeschwemmten Schlamm­
massen aufzufangen.



Diese in der Ebene gelegene W eingarten-Parcelle ist durch 
zwei von dem Hofraume in senkrechter Richtung zum H aupt­
wege führende W ege in drei Abtheilungen getheilt und wurde 
nach vorheriger Entw ässerung und nachdem der Boden auf drei 
Fuss tief rigolt worden war, zur Aufnahme der verschiedenen 
Rebenerziehungsarten verwendet. Zu Anpflanzungen in den jeder 
einzelnen Methode entsprechenden Entfernungen wurde ro ther 
und weisser Gutedel in W urzelreben benützt. H ierdurch wurde 
ein ausserordentlich werthvolles Demonstrationsobject gewonnen, 
da die beste E rklärung in der Schulstube, auch wenn sie durch 
die sorgfältigsten Zeichnungen unterstü tz t wäre, die Erziehung 
der Rebe nie so verständlich machen kann, als wenn die e r­
forderlichen Manipulationen in Verbindung m it einer bündigen 
Erklärung auch nur an einem einzigen Rebstocke durchgeführt 
werden. Und h ier hat eben jede E rziehungsart m ehrere Reihen 
erhalten und den Schülern ist die Gelegenheit geboten, alle im 
Laufe der Vegetationszeit für jede einzelne Erziehungsart notli- 
wendigen Verrichtungen vorzunehmen, die Erfolge derselben zu 
beobachten und sich ein Urtlieil Uber ihren W erth  oder Unwerth 
un ter den gegebenen V erhältnissen zu bilden.

Die ganze übrige W einbergslehne wurde allmählig ebenfalls 
gerodet und mit T errassen , Horizontal- und A btheilungsgräben 
nach rheinischem M uster angelegt; neben den zwei Abfallrinnen 
führen zwei Stiegensteige zur Anhöhe. Die einzelnen durch die 
Terrassenanlage oder durch die H orizontalgräben getrennten Ab­
theilungen wurden m it reinen Sätzen verschiedener Rebsorten 
bepflanzt, wie sie der Höhe über der Thalsohle und der speciellen 
Neigung und Lage entsprechen. Das früher besprochene umfang­
reiche R ebensortim ent is t theils längs des Hauptweges theils auf 
besonderen Abtheilungen verschiedener Lage untergebracht, um 
dem Bedürfnisse der einzelnen Sorten möglichst Rechnung zu 
tragen. E ine andere besondere Einrichtung des Versuchswein­
gartens ist das sogenannte g r o s s e  S o r t i m e n t ,  in welchem 
ebenfalls in verschiedener L age eine grössere Anzahl von Sorten 
jede in m ehreren Reihen angebaut ist, um ihre Eignung für die 
steirischen Verhältnisse im Allgemeinen und für die verschiedenen 
Lagen im besonderen, sowie auch ihre Ansprüche bezüglich des 
Schnittes, der Erziehung, Düngung u. s. w. zu erproben.

Als eines der wichtigsten E rgebnisse dieser Versuche und 
zugleich als eines der bedeutungsvollsten Momente für die Be- 
urtheilung des W erthes der einzelnen T raubensorten müssen die 
R esultate der zur Lesezeit bei den einzelnen Sorten vorgenommenen 
M ostuntersuchungen auf Zucker- und Säuregehalt angesehen werden. 
Dieselben sind in der nachfolgenden Tabelle übersichtlich zu­
sammengestellt.
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üebersicht ies Mostplaltes von
welche an der steirischen L andes-O bst- und W einbauschule während

1872 1878 1874

Name der Tranbensorte s
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Burgunder, blauer . . 21 1 087 7 8 22 10 9 2 7-5 26 11 1 0 9
Burgunder, roth. (Ruländ.) 21 1087 6 7 25 1-106 7 5 26 6 1-113 8 5
Burgunder, weisser . . •21 -5 t 089 7 5 24 1101 6 8 25 1-106 9
Gutedel, w eisser. . . 17 5 1-073 4-7 19 2 1-080 6 20 1083 8
Kadarka, blaue . . . 18 1075 6 5 19 1 079 7 19 5 1 081 10 5
Kauka, blaue . . . . 17 2 1 071 10 8 23 1096 9 23 1096 10-8
K leinw eiss....................... 20 10 8 3 7 5 21 1087 8 2 1 5 1 089 10
Kölner, blauer . . . 18 1075 8 7 19 1-079 9 19 1 079 10
Läska, blaue . . . . 20 1 083 7-6 17-6 1 073 9 22 1 092 9-5
Mosler, gelber . . . 23 1 096 6 8 24 2 1-102 9 5 23 I 096 10
Müllerrebe blau . . . 22 1 092 6-5 23 1 096 8 21 5 1-089 9-5
M uskateller, gelb . . 241 1 102 6 2 25 5 1-108 10 26 2 1111 9
Ortlieber, gelb . . . 22 1 092 5 1 24 1 101 7 25 1-106 7 5
Portugieser, blau . . 1 9 5 1 081 4-4 21 5 1 089 6 23 1096 6-5
Riesling, weiss . . . 24 1 1-102 7-2 •23 1 096 9-5 22 1-092 9 5
Rothgipfler, weiss . . 21 1 087 9-4 21-5 1 089 10 22 1 092 10
Steinschiller, roth . . 22 I 092 6 5 22 5 1-094 8 23 1096 9 5
Sylvaner, grün . . . 23-6 1 099 5 5 24-6 1-104 7-5 23-5 1-098 9
Tram iner, roth . . . 22 1 092 4-5 25 1-106 8 25 1-106 9
Veiteliner, grün . . . 21 6 1 090 6 5 23 1-096 8-5 25 1-106 10
W älschriesling, weiss . 17-5 1 073 8 6 23 1-096 9 5 23 1 096 9-5
Wildbacher, b la u . . . 19 4 1 079 10 21-4 1 089 15 2 0 8 1 086 14
Zierfandler, r o th . . . 25- I -106 7 7 20 1-110 9 26-8 1114 9 5
Zim m ttraube, blau . . 22 1 092 6-8 21 l 078 9-5 2 2 4 1 094 10
Gemischter Satz der M ar- 

burger Weinbauschule 22 1-092 9 21-4 1 089 8 20 1083 10
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25 fler werllTollslen Kellertranlei,
nachgenannten acht Jahrgängen gelesen und untersucht worden sind.
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1 1  
ü  =1 
J “

“3 E* -g

i -

<P

s
| |

' I i
i S  s
j U Š

3

M =1 
s -  =  =

l i
i .  = aŽ3

s= ^
S à°rt "5 "V rŽ 

! ”

<S - 2
'g -s 

j U Z

! • £  
S  b ti

M =3
J ”

'5O o-
È  =

23 1096 8 2 4 6 1-104 9 23 1099 8 5 2 3 6 1099 9 2 21-2 1089 8-8
25 5 1-108 6 24-2 1-102 10 23 6 1 096 7-4 23 1-099 10 2 23-5 1099 8-4
24 1101 8 23-5 1 0 9 8 9-5 23-6 1-099 6-8 21 -4 1-089 10-5 2 2 8 1 096 9-8
19-2 1-080 5 20 1-083 7 18-3 1-076 6 16-7 V069 6 7 18-1 1-075 6
19 1079 9-5 18 1075 8 5 17-6 10 7 3 9 8 20 1083 12 7 18-3 10 7 6 11-2
2 2 5 1-094 10-7 19 1-079 12 19-4 1 079 1 3 8 19 1 079 16 18-2 1075 107
23 1 096 9 22 1 092 8 5 •214 1089 6-8 •20 1 083 13 9 •20 2 1-084 8 8
18-3 1076 9-4 17 6 1 073 13 14 9 1-061 10 17 6 1-078 13 5 17-2 1 071 12
23 4 1-098 7-2 16 5 10 6 8 12 20 1083 8-2 2 3 2 1-097 1 3 4 2 0 2 1-084 10 7
24-4 11-03 6-7 21 1-087 10 20-2 1-084 9 2 19 1-079 132 20 1 1084 12 1
22 1092 7 •21 1 087 8-5 2 1 4 1-089 10 23 2 1-097 1 06 2 2 1 1 -093 8-7
26-2 1111 6-6 23 1096 10 •22 10 9 2 7-6 22 10 9 2 135 23 7 1109 8 8
24-2 1102 7-6 23 1096 10 5 20-2 1 084 9 19 1-070 9 5 20-8 1077 9 3
24-8 1 105 5 6 23-5 1-098 8 24 1101 7-5 •20 2 1084 7 4 21 2 1089 8
23 6 1.099 7.2 22 1 092 13 20 2 1 084 1 02 20 1 083 1 18 23 7 1-100 108
23 1-096 9 21 1-087 11 •22 1 092 105 20-5 1-085 14 24-5 11 0 4 8-5
2Z 1 092 8-5 20 1083 9 5 20-5 1-085 6 19 1079 10-3 20 1 1084 8 4
24-8 1105 5 21 4 1089 9 19-5 1081 9-8 19 1 079 12 23-5 1-099 7-6
24-6 1-104 5-4 19 1-079 9'3 20-5 1-085 9-2 22 1-092 9 25-6 1-109 6-2
24-8 1-105 9 20 1 083 10 23 6 1099 6 5 •21 1087 9 5 23-5 10 9 9 7-2
22-4 10 9 3 8-5 19 1 0 7 9 10 17 1 070 10 2 19 5 1 081 10 5 20-8 1-087 8 8
21 1 087 14 3 16 1 066 15 17 1070 19-5 18 3 1-076 17.4 17-2 1071 17-6
25 5 1.102 8 •20 1083 12 •24 1101 7 5 •20 1083 17 2 2 8 1 0 9 6 7-8
21 1-087 7-5 21-4 1-089 10 19.5 1081 10 3 17-6 1 073 18 22-8 1096 11-2

20-5 1085 8-4 20 1-083 10-5 19 1-079 9 15 8 1 0 6 5 18 15-8 10 6 5 18



Auf G rund vorstehender Tabelle haben in den letzten 
acht Jahren  diese 25 T raubensorten in Bezug auf Zuckergehalt 
des Mostes folgende Reihenfolge erlangt, wobei m it der zucker­
reichsten Sorte begonnen wurde.

M uskateller, gelber m it . . 2 4 0 9 Zuckerprocenten
Burgunder, ro ther (Ruländer) „ . 24-05 11

Zierfahndler, ro ther « . 23-76 11

Burgunder, weisser 17 . 23-5 11

blauer 71 . 23-05 11

Tram iner, ro ther
17 . 22-97 11

Veiteliner, g rüner 11 . 22-81 11

Sylvaner, grüner
11 . 22-48 11

Riesling, weisser 11 . 22-32 11

Ortlieber, gelber 11 . 22-27 11

Portugieser, blauer 11 . 22-21 11

M üllerrebe, blaue 11 . 22-02 11

Rothgipfler, weisser 11 . 21-93 11

Mosler, gelber 11 . 21-86 11

Steinschiller, ro ther 11 . 21.13 71

Kleinweiss 11 . 21-11 11

Zim m ttraube, blaue 11 . 2 0 9 6 11

Baska, blaue
11 . 2 0 3 6 11

W älschriesling, weiss 11 . 20-27 11

Kauka, blaue 11 . 20-16 »1 ^
Gem ischter Satz 11 . 19-31 11

W ildbacher, blauer 11 . 18-88 11

K adarka, blaue 11 . 18-67 11

Gutedel, weisser 11 . 18-62 11

Kölner, b lauer %
11 . 17-7 11



In ähnlicher W eise erscheinen in nachfolgender Tabelle die 
genannten 25 T raubensorten nach ihrem  Säuregehalte im acht­
jährigen Durchschnitte g eo rd n e t, nur ist dabei mit jener Sorte 
begonnen worden, welche die geringste Säuremenge zeigt:

Gutedel, weisser . . . . 6 1 7 % 0 Säure
Portugieser, blau . . . . 6 87
Tram iner, ro ther . . . . 7-57 1»
Burgunder, ro ther (Ruländer) 7-83 11
Ortlieber, gelber . . . . 8-18 11
Sylvaner, grüner . . . . 8-21 11
Steinschiller, ro th e r . , . . 8-33 11
Velteliner, g rüner . . . . 8-4 11
Burgunder, b lauer . . . . 8-47 11

w eisser. . . . 848 11
M üllerrebe, blaue . . . . 8-66 11
M uskateller, gelber . . . . 8-96 11
K leinw eiss.................................... 9-06 11
W älschriesling, weiss . . . 9-45 11
K adarka, b l a u e ........................ 9-46 11
Mosler, g e l b e r ........................ 9-68 11
Baska, b l a u e .............................. 9.7 11
Zierfahndler, ro th e r . . . . 9-81 11
Riesling, w e isse r........................ 9-9 11
Rothgipfler, w eisser. . . . 10-3 11
Zim m ttraube, b l a ue . . . . 10-41 11
Kölner, b l a u e r ........................ 10-7 11
Gemischter S a tz ........................ 11 36 11
Kauka, b l a u e ........................ 11-72 11
W ildbacher, b lauer . . . . 15-35 11



Sowie die ganze Anlage nach und nach von den Schülern 
der W einbauschule ausgeführt worden ist, so werden auch sämmt- 
liche C ulturarbeiten lediglich durch sie besorgt. Die Anleitung 
dazu erhalten sie von dem in der A nstalt wohnenden Rebmann.

Nachdem die Neuanlage des Versuchs Weingartens heuer 
beendet w urde , m usste eine Acquisition mit F reude begrüsst 
werden, durch welche die Schüler der W einbauschule zur N eu­
anlage von W eingärten un ter vollkommen verschiedenen V er­
hältnissen der Lage, des Bodens u. s. w. herangezogen werden 
sollen. Der römische G raf H err Johann von Z a b e o  ha t von seiner 
H errschaft Faal ein in der Gemeinde Tresternitz  gelegenes ehe­
maliges W eingarten-G rundstück der steierm ärkischen Landschaft 
für die Landes-O bst- und W einbauschule als Geschenk angeboten, 
welches auch von dem in diesem Sommer versammelt gewesenen 
Landtage angenommen wurde. Dieses Grundstück ist etwa 2 Kat. 
Joch gross, besitzt eine geschützte südöstliche Lage und zeigt 
in seiner geologischen Beschaffenheit schon mehr den Urgebirgs- 
charak ter des Posruck. Von der A nstalt ist dasselbe ungefähr 
eine Stunde entfernt, so dass die Bewirthschaftung von hier aus 
keinen wesentlichen Schwierigkeiten begegnen wird.

Bei der Ausdehnung des zur Anstalt gehörigen W eingart- 
areales bilden die Rebschulen einen wichtigen B etriebs- und E r­
tragsfactor. Sie haben zuerst den eigenen B edarf an W urzel­
reben zu decken und haben weiter die Nachfrage von Privaten 
nach Verkaufsreben em pfehlenswerther Sorten zu decken. Jed er 
W einbauer weiss, wie schwierig es bei dem fast noch allgemein 
eingeführten gemischten Rebsatze ist, eine gewünschte Sorte in 
unvermischten W urzelreben zu erhalten ; die W einbauschule hat 
beim Rebenbezuge für die ersten Anlagen die gleiche unangenehm e 
Erfahrung machen müssen. Die A nstaltsrebschulen , die ihres 
sicheren Gedeihens wegen keinen ständigen Platz behaupten, 
sondern bald auf A ckerparcellen, bald auf geeignete W aldrodung 
verlegt werden, sollen dem dringenden Bedürfnisse nach reinen 
Sorten abhelfen. A eltere als zweijährige W urzelreben , welche 
erfahrungsgem äß zur Bepflanzung am tauglichsten sind, werden 
nicht abgegeben. Die zu den landesüblichen Preisen verkäuflichen 
Sorten erscheinen in dem alljährlich von der Direction heraus­
gegebenen Verzeichnisse der V erkaufs-Producte namentlich auf­
geführt, dass alljährlich auch eine bedeutende Anzahl von Reben 
zur unentgeltlichen V ertheilung gelangt, wurde bereits früher 
hervorgehoben.

Anschliessend an die Schilderung der Verhältnisse des W ein­
baues sei hier der W einbereitung und Kellerwirthschaft gedacht. 
Die hiefür erforderlichen Localitäten befinden sich sämmtlich im 
südlichen und M itteltract des W irtsch aftsg eb äu d es. Das P ress­
local ist sehr geräum ig, hoch gewölbt und mit P latten  ab­
gepflastert. Dasselbe enthält eine grosse Kniehebelpresse auf 
25 Eim er Korbinhalt mit einer Leistungsfähigkeit von 2 0 — 30 Eimer



flüssiger Maische in 6 — 8 Stunden bei einer D ruckkraft von 
1600 Centnern. D er Pressraum  ist zugleich Gährlocal für R oth- 
wein-Maischen, wofür die erforderlichen Gährkufen mit D oppel­
böden vorhanden sind. Sonst dient das Presslocale als Aufbe­
wahrungsort für die zur Kellermanipulation erforderlichen Gefässe 
und Geräthe. Anstossend an das Gährlocale und m it demselben 
in directer Verbindung liegen im südlichen Flügel des W irtli- 
schaftsgebäudes zwei Keller, wovon der obere, grössere gegen­
wärtig auf die Einlagerung von 600 Hectoliter Wein eingerichtet 
und für die Manipulation sehr bequem ist. Sein wesentlicher 
Mangel besteh t jedoch in seiner der ganzen Länge nach südlichen 
Lage und in seiner geringen Vertiefung, so dass sich die Tem pe­
raturschwankungen in demselben zum Nachtheile des W eines sehr 
bem erkbar machen. D er tiefere, kleinere Keller liegt am äussersten 
(östlichen Ende) des südlichen Flügels unm ittelbar neben der 
Fahrstrasse, hat vom eindringenden Grundwasser viel zu leiden 
und ist für die Manipulation sehr unbequem. Dabei sind auch 
hier die Einflüsse des äusseren Tem peraturwechsels noch immer 
bedeutend. Aus dem Angeführten ist also zu entnehm en, dass 
die Kellereien der Anstalt gegenwärtig noch keineswegs als M uster 
aufgestellt werden können. Die vorhandene Einrichtung der über­
nommenen Gebäude liess eben vorläufig eine andere Einrichtung 
nicht zu. Dem Uebelstande grösserer W asseransam m lungen in 
den Kellern ist gegenwärtig durch die Anlegung von Sicker­
schachten und durch eine durchgreifende Drainage vollständig 
abgeholfen.

Die in den Anstaltsweingärten gewonnenen W eine werden 
nur so lange im Keller gehalten, bis sie ihre Vollreife erhalten 

•haben, um dann im Grossen veräussert zu werden. Die den 
einzelnen Abtheilungen des Versuchsweingartens entnommenen 
Sortenweine erfahren selbstverständlich, sobald die Traubenm enge 
eine genügende ist, eine gesonderte Behandlung um auch ihr 
Verhalten bei und nach der Gährung bis zur erlangten Reife 
sowie ihre specifischen Eigenschaften beobachten zu können. Die 
sämmtlichen für die W einbereitung und Kellerw irthschaft erforder­
lichen Maschinen, Geräthe, physikalischen und chemischen A pparate 
sind in genügender Anzahl und bester Beschaffenheit vorhanden.

Zur V erw erthung der W eintrester und des Gelägers besitzt 
die A nstalt einen kleinen B ranntw einbrennapparat bestehend aus 
einer kupfernen Blase von 270 L iter Raum inhalt m it einer 
Leistungsfähigkeit von täglich eilf H ectoliter Maische sammt einer 
Vorwärm er- und K ühlvorrichtung, welcher auch zur Bereitung 
von Zwetschken-Branntwein (Slivovitz) Verwendung findet.

c) D e r  O b s t b a u .
Schon die Benennung der Anstalt als „O bst- und W ein­

bauschule“ deutet darauf hin, dass dieselbe ausser dem W einbau 
vorwiegend den U nterricht der Schüler im O bstbau und die



Förderung dieses Culturzweiges überhaupt im Auge behalten und 
demselben die vollste Aufmerksamkeit und Pflege widmen muss. 
Ohne Zweifel ist die Zucht hochstämmiger Obstbäum e dem 
Betriebe bäuerlicher W irthschaften , deren Productionsfähigkeit 
ja  in e rs te r Linie gehoben werden muss, am meissten angepasst, 
während die Zwergbaumzucht der gewerbsmässigen G ärtnerei 
oder der Liebhaberei von Privaten überlassen bleibt. Die O bst­
anlagen der Anstalt enthalten gegenwärtig etwa 600 Hochstämme 
der verschiedenen O bstgattungen, von welchen ungefähr die Hälfte 
ertragsfähig ist. Dieselben befinden sich auf jenen Wiesenflächen, 
deren Lage und Bodenbeschaffenheit dem O bstbau Zusagen. Die 
in der ehemaligen Picardie Vorgefundenen O bstbäum e, von denen 
die meisten in höherem A lter und ertragsfähig waren, wurden 
in einen ihrem Gedeihen entsprechenden Zustand gebracht, 
theilweise verjüngt und umgepfropft und nach N assgabe des sich 
allmählig ergebenden Abganges durch junge kräftige Bäumchen 
aus der eigenen Baumschule ersetzt. Dieselben werden auch 
alljährlich entsprechend verm ehrt. G rössere Neuanpflanzungen 
wurden dagegen im Burgwalde ausgeführt sowohl längs der F a h r­
wege als auf geeigneten Parcellen , deren Lage den W einbau 
ausschliesst ; so gelangen mit dem fortschreitenden Abtriebe des 
W aldes zur W eingartenanlage neue Flächen zur Bepflanzung 
mit Obstbäumen.

Auf diese W eise ist dem U nterrichte in der Obstbaum zucht 
ein sehr ausgiebiges Dem onstrationsm ateriale gesichert und zugleich 
ein wesentlicher Factor für die allmählige, aber sichere E rtrag s­
hebung der A nstaltsobjecte geboten. Durch die Sorgfalt, die jedem 
einzelnen Baume, welcher G attung und Sorte immer, gewidmet 
wird, muss unbedingt bei den Schülern der O bst- und Weinbau-, 
schule und ebenso auch bei jenen der W inzerschule die Lust 
zur Obstbaum zucht und jene Liebe für die Fruchtbäum e geweckt 
w erden, ohne welche ein gedeihlicher Erfolg nie zu erwarten 
ist, die aber leider bei der ländlichen Bevölkerung noch sehr 
verm isst wird, was sowohl die verküm m erten O bstgärten vieler 
Bezirke, als auch die vielerorten beklagten Verstümmlungen der 
Obstbäumchen an den öffentlichen Strassen zur Genüge beweisen. 
Begreiflicherweise werden alle Arbeiten beim Pflanzen und bei 
der Pflege der Bäum e, sowie bei der E rn te  des O bstes aus­
schliesslich von den Schülern un ter entsprechender Anleitung und 
Aufsicht besorgt.

Bei der Auswahl der zur Auspflanzung gelangenden O bst­
gattungen und ihrer Sorten wird namentlich auf solche Rücksicht 
genommen, die im E rtrage  sicher sind, eine leichte und befrie­
digende Verwerthung zulassen, die ebenso für die Tafel als für 
die W irthschaft zu verwenden und zu grösserer V erbreitung im 
Lande zu empfehlen sind.

Viele Zöglinge kommen nach ihrem A ustritte aus der An­
stalt häufig in die Lage, Zwergbaumzucht zu betreiben , indem



sie sich entw eder dieser angenehmen und lohnenden Beschäftigung 
im Hausgarten der eigenen W irthschaft hingeben oder aber fin­
den Bedarf oder für das Vergnügen ihrer Dienstgeber. Die An 
leitung für die Behandlung von Zwergbäumen erhalten dieselben 
zum Theil im pomologischen G arten, zum Theil an den im Ge­
müsegarten der Anstalt gezogenen Zwergstämmen.

Die V erwertdung des geernteten O bstes erfolgt allerdings 
hauptsächlich durch directen V erkauf im baum - oder im lagerreifen 
Zustande. F ü r die Zwecke des U nterrichtes oder aber, wenn der 
V erkauf nicht thunlich erscheint, ist es notliwendig, das Obst 
theilweise zu Most, Mus, Branntwein oder D örrobst zu verarbeiten. 
F ü r diese Zwecke stehen der Anstalt nicht nur die erforderlichen 
Maschinen und G eräthe für die Z erk leinerung , das Pressen, 
Schälen, Schneiden und Kochen des Obstes und der schon oben 
erwähnte D istillirapparat zur Verfügung, sondern auch eine sehr 
zweckmässig construirte O bstdarre, die im W irthschaftsgebäude 
der Anstalt selbst in einem bequem zugänglichen, gewölbten 
Baume untergebracht ist. Auch sind geeignete Boden- und Keller- 
localitäten für Anwendung der zw eckm äßigsten Aufbewahrungs­
weisen vorhanden.

Ein ebenso werthvolles U nterrichts- als rentables W irth- 
schaftsobject ist die B a u m s c h u l e .  Derselben ist eine Acker- 
Parcelle von 6 Joch 312 □  Klafter (3-565 Ha.) eingeräum t, wovon 
jedoch immer nur zwei D ritttheile zur Anzucht von Obstbäumen 
d ienen , während die übrige F läch e , jenen drei Schlägen en t­
sprechend, die zuletzt abgeräum t worden sind, interim istisch dem 
Bau von Feldfrüchten überlassen und nach entsprechender Vor­
bereitung in drei Jahren  zur W iederbepflanzung mit Wildlingen 
verwendet wird. Die Lage der Baumschule ist insoferne eine 
günstige, als dieselbe eine nach allen Seiten offene und nur 
gegen Norden durch das V ordrenberger ltebgeliinde einiger­
m aß en  geschützte ist. D er Boden ist ein sehr tiefgründiger 
mergeliger Thonboden, sehr bindig und leicht zur V erkrustung, 
sowie seiner Frische wegen zum Gras wüchse geneigt, so dass 
seine Rein- und Lockerhaltung die vorhandenen Arbeitskräfte 
bedeutend in Anspruch nimmt. Da d er U ntergrund schon in 
Folge der Lage des Grundstückes am Fusse der Hügelkette 
ziemlich wasserführend ist, wodurch sich der olmediess bindige 
und undurchlassende Boden m ehr feucht und kühl erhalten 
würde, als jungen Obstpflanzen zusagt, wurde die ganze Fläche 
schon bei Beginn der Anlage vollständig drainirt und dem von 
den dahinter liegenden höheren Parcellen eindringenden Tage­
wasser durch offene G räben Abzug verschafft. H ierdurch ist ein 
der H eranzucht aller O bstbaum gattungen entsprechender S tandort 
gewonnen und dem A uftreten der so nachtheiligen frühen H erbst­
fröste wenigstens zum Theil vorgebeugt worden. Eine weitere 
Verbesserung seiner physikalischen Eigenschaften hat der Boden



durch die auf eine Tiefe von 2'A Fuss schlagweise durchgeführte 
ßajolung bei gleichzeitiger Mischung mit lockernden Substanzen 
erfahren.

Die zur Bepflanzung der Baumschulschläge nothwendigen 
Wildlingspflanzen werden grösstentheils selbst herangezogen auf 
besonderen, ausserhalb der Baumschule gelegenen Saat- und 
Pikirländern, für welche der schwere Thonboden der Baumschule 
nicht besonders geeignet erscheint.

Es braucht hier wohl nicht noch hervorgehoben zu werden, 
dass die gesammte B ew irtschaftung  der Baumschule nicht bloss 
nach den G rundsätzen der Erfahrung mit Begründung durch die 
bezüglichen Gesetze der Pflanzenphysiologie durchgeführt wird, 
sondern dass die A rb e itse in te ilung  eine solche ist, um sowohl 
in w irtschaftlicher Beziehung die Zeit und A rbeitskräfte in 
zweckmässigster W eise zu verwenden, als auch die Schüler das 
ganze Jah r hindurch bei der H eranzucht der Obstbäum e zu 
beschäftigen und sie in den m e is te n te ils  eine grössere m echa­
nische Fertigkeit beanspruchenden Verrichtungen möglichst voll­
ständig einzuüben. Zur Ueberwachung der Baumschule und zur 
Anleitung der Schüler bei den Arbeiten in derselben ist ein 
eigener G ärtner bestellt. Nachdem die Baumschule nicht bloss 
den eigenen verhältnissmässig geringen Bedarf der Anstalt an 
verpflanzungsfähigen Obstbäumen zu liefern hat, sondern vielmehr 
von vornherein für die Aufgabe bestim m t wurde, durch Verkauf 
sowie auch in besonderen Fällen durch unentgeltliche V e rte ilu n g  
kräftiger Obstbäume die Obstzucht in Steierm ark wesentlich 
fördern zu helfen, so ist die Anzucht hauptsächlich auf Hoch­
stämme der den Boden- und klimatischen Verhältnissen des 
Landes entsprechenden O bstgattungen in den am leichtesten und 
verhältnismässig am besten v e rw e rtb a re n  Sorten gerichtet, ohne 
dass jedoch etwa die Heranbildung von Zwergbäumen verschie­
dener Formen, welche sich für grössere Anpflanzungen auf land­
w irtschaftlich  benützten Grundstücken weniger eignen, in den 
wohl w ertv o lle ren  aber auch in vielen Beziehungen viel empfind­
licheren G attungen und Sorten zu vernachlässigen. Es wäre dieses 
schon mit Rücksicht auf die Bestimmung der Baumschule für 
Unterrichtszwecke nicht möglich. H eber die aus der Baumschule 
abzugebenden Bäumchen enthält das alljährlich herausgegebene 
Preisb latt ein vollständiges Sorten-Verzeichniss.

Trotz der verhältnism ässig niedrigen P re ise , m it welchen 
die Baumschulproducte verkauft werden, hat der Erlös aus den­
selben bis je tz t die Haupt-Einnahm squelle der Institutswirthsclm ft 
gebildet und die A nstalt kann mit innigster Befriedigung auf die 
alljährlich sich mehrenden Bestellungen verweisen, als ein deut­
liches Zeichen, dass die abgegebenen Bäumchen nicht nur ihre 
Käufer befriedigen, sondern in ihrer K raft und Schönheit auch 
andere Landwirthe geradezu zur Anpflanzung herausfordern. Eine 
nach vielen Tausenden zu beziffernde Zahl von Obstbäumchen



ist auf diese W eise schon in Steierm ark ausgepflanzt worden. 
Schon je tz t kommen viele derselben in E rtrag  und es kann mit 
Sicherheit erw artet w erden, dass die Obstnutzung in wenigen 
Jahren  in Steierm ark sich wesentlich steigern wird, vorausgesetzt, 
dass die schönen, kräftigen Bäumchen seitens ihrer E igner auch 
den nöthigen Schutz und die erforderliche Pflege finden.

d) G e m t l s e b a u .

Wie schon mehrfach hervorgehoben, hat die Landes-O bst- 
und W einbauschule wesentlich zur Hebung des E rträgnisses des 
bäuerlichen G rundbesitzes, der gerade in Steierm ark von so 
hervorragender national-ökonomischer Bedeutung ist, mitzuwirken. 
In Verfolgung dieser Aufgabe konnte nicht unberücksichtigt ge­
lassen w erden, dass zur Befriedigung der N ahrungsbedürfnisse 
der Familie und des gesam m ten Hausstandes ein gu t bewirth- 
schafteter und richtig besorgter G em üsegarten, wie e r in den 
meisten Fällen sich leicht schaffen lässt, sehr viel mit beitragen 
kann, wodurch sowohl die Pruductionskraft der übrigen Cultur- 
flächen erhalten bleibt, als auch die Gasse des H ausvaters in 
vieler Beziehung geschont wird. Dass dabei der kleine Landw irth 
immerhin daran denken darf, sich für den Sonn- und Feiertag  
auch ein oder das andere bessere Gemüse zu gönnen, wird wohl 
in Anbetracht seiner vielen Mühen, Sorgen und Lasten nicht zu 
bestreiten sein. Immerhin kann unter günstigen Verhältnissen 
durch Gem üseverkauf der H ausfrau eine kleine Einnahme e r­
wachsen, die ihr die Führung des Hauswesens erleichtern hilft. 
Aus diesen Ursachen, sowie in Anbetracht des Um standes, dass 
viele der austretenden Zöglinge als Schaffer oder W irthschafter 
auf m ittleren G ütern in die Lage kommen, für den Bedarf an 
Gemüse beim H aushalte ihres Dienstherrn sorgen zu müssen, 
wurde nicht nur der U nterricht im Gemüsebau in den Lehrplan 
aufgenommen, sondern auch der mit der Picardie übernommene 
G em üsegarten in seiner ganzen Ausdehnung beibehalten. Derselbe 
besitzt eine günstige geschützte Lage am Fusse des V ersuchs­
weingartens an der W estseite des W irtschaftsgebäudes, gegen 
Süden sanft abgedacht und ist durch m ehrere H aupt- und Neben­
wege zur Erleichterung der Bewirthschaftung in m ehrere Ab­
theilungen gebracht ; der Boden ist der gleiche thonige Lehm 
wie jener des unteren Theiles des Versuchsweingartens und durch 
Rigolen, Mischen des U ntergrundes m it lockernden Substanzen 
und durch wiederholte Düngungen in jenen Zustand gebracht 
worden, den ein mit Aussicht auf befriedigenden Erfolg bewirth- 
schaftetes Gemüseland haben muss. Das W asserbedürfniss kann 
eben nur mit einer von dem W irthschafts-Pum pbrunnen zu einer 
gem auerten, der Sonne ausgesetzten Cisterne führenden W asser­
leitung befriedigt werden.



In  diesem G arten werden alle jene G em üsearten cultivirt, 
welche dem Bedürfnisse einfacher bürgerlicher Haushaltungen 
entsprechen. Ein besonderes grösseres Stück ist einer Spargel­
anlage zugewendet, die gegenwärtig sechs Jah re  besteh t und 
bereits schöne E rträge  geliefert hat. Nachdem dieses Spargel­
stück aber successive dem anstossenden Rebgrunde einverleibt 
und namentlich zu Reben-Veredlungsversuchen bestim m t werden 
soll, so wurde im Frühjahre 1880 ein neues Spargelbeet mit 
300 Stück Eibenschitzer Setzlingen angelegt. Zur Anzucht von 
Frühgem üse sowohl als auch der Setzlinge für den ersten  Anbau 
im Gem üsegarten dienen zwei im H ausgarten der Directorswohnung 
hergerichtete Mistbeete.

Die Verwerthung des erzeugten Gemüses erfolgt haupt­
sächlich durch das in den Anstalts-G ebäuden wohnende Lehr- 
und Aufsichtspersonale, welches dafür entsprechende Pauschal­
beträge en trich te t, wobei namentlich auf den K ostgeber der 
Schüler Rücksicht genommen wird.

Zum V erkauf an F rem de gelangt nur der Spargel, welcher 
in M arburg befriedigenden Absatz findet.

Die Aufsicht über den G em üsegarten und die Anleitung 
d e r, sämmtliche Arbeiten in demselben verrichtenden Schüler 
obliegt dem Aufseher für die W irthschaft, während die Besorgung 
der M istbeetculturen dem G ärtner für den pomologischen G arten 
zugewiesen ist.

e) A c k e r b a u ,  W i e s e n  w i r t h s c h a f t  u n d  V i e h z u c h t .

An der Landes-Obst- und W einbauschule sollen program m - 
gemäss Ackerbau und Viehzucht nur in dem Umfange gelehrt 
und betrieben werden, wie es d er Grösse und Betriebsweise der 
meisten einheimischen W eingart-W irthschaften am angem essensten 
ist. W enn es auch mit Rücksicht auf die spätere verschieden­
artige Berufsstellung der Zöglinge nothwendig erscheint, in den 
U nterricht aus dem speciellen Pflanzenbau wenigstens die sämmt- 
lichen für Steierm ark Bedeutung habenden Culturpflanzen einzu­
beziehen, so m usste dagegen bei Aufstellung des B etriebsplanes 
für die Institutsw irthschaft der F u tterbau  in den V ordergrund 
gestellt werden, da der Viehstand nicht nur den wesentlichsten 
Theil des für alle Culturzweige erforderlichen Düngerbedarfes 
zu decken hat, sondern un ter den seit m ehreren Jahren  für den 
Producenten so ungünstigen Conjuncturen des G etreide- und 
Handelsfrucht - M arktes durch den L actic in-N utzen  und durch 
Jungvieh-Aufzucht auch die m ittelbare Verw erthung der Boden- 
producte zu übernehm en bestim m t ist. Die Grösse der Acker­
fläche mit den von der Baumschule für den Feldbau verfügbar 
werdenden Schlägen beträg t rund 8 Joch (4 '6 Ha.) Hievon 
kommen noch jene kleineren Flächen in Abfall, die zu O bstsaat­
land oder als Rebschule benützt werden, deren Ausdehnung und



Lage eine wechselnde ist. D er Boden ist gleich jenem der Baum ­
schule tiefgründig und von guter Zusammensetzung, aber sehr 
bindig, wasserhaltend, zur V erkrustung und V erunkrautung sehr 
geneigt. Seine B earbeitung und Bestellung ist daher mühsam und 
um ständlich; die C ulturarbeiten sind bedeutend. D er Anbau von 
Hackfrüchten und von bodenbeschattenden Pflanzen erscheint, 
abgesehen von dem Streben nach Futterp roduction , dringend 
nothwendig. Ausserdem hat sich aber herausgestellt, dass die 
Luzerne, deren Anbau ih rer Nachhaltigkeit wegen sehr erwünscht 
wäre, nicht die gewünschten E rträge  liefert, da sie schon im 
dritten  Jah re  durch das überwuchernde U nkraut verdrängt wird. 
F ü r die Folge wird daher von einem Aussenschlage für Luzerne­
bau abzusehen und dafür Rothkleebau in die Fruchtfolge aufzu­
nehmen sein. Diese ist in der H auptsache die folgende:

1. Klee X  X
2. Hackfrucht.
3. Hafer.
4. Mais X  X
5. W ick-H afer mit Kleesaat.
6. Klee.

Auf den abgeleerten Schlägen der Baumschule ist die E in­
haltung dieser Fruchtfolge nicht möglich, weil dieselben bloss 
drei Jah re  liegen bleiben und mit Rücksicht auf die geschwächte 
Bodenkraft eine grössere Schonung ein treten  muss. Es kommt 
daher im ersten  Frühjahre sofort nach der Räumung Hafer, im 
zweiten Jah re  in sehr starke Düngung und vor W inter möglichst 
tief bearbeiteten Boden Futterrunkeln , und nach diesen im dritten  
Jah re  wieder Hafer. Bei Beobachtung der ersteren  Fruchtfolge 
werden, wie überall, gewisse Modificationen nicht zu vermeiden 
sein. Vor Allem ist darauf gesehen worden, dass der Klee in 
einen nach Mais noch kräftigen, gut gelockerten Boden und in 
eine anspruchslose U eberfrucht (W ickhafer) eingesäet wird, um 
sich reichliche F u tte re rträg e  zu sichern. Es ist nicht zu be­
zweifeln, dass der Klee auch noch im zweiten Jah re  zwei volle 
Schnitte liefert, sodann bedüngt, gestürzt und vor W inter für 
Hackfrucht noch tief gepflügt wird. Als H ackfrucht ist haup t­
sächlich F u tterrunkel in Aussicht genommen, doch können diese 
unter Umständen auch durch Kartoffeln erse tz t werden, da es 
sich hier ja  hauptsächlich um die Gewinnung von Futterm itteln  
und weniger um die Erzielung stärkereicher Knollen handelt. 
Wie schon erwähnt, sollen sämmtliche Bodenproducte durch die 
V iehhaltung verw erthet werden. Auch die K örnerfrüchte (Mais 
und H afer) werden vollständig verbraucht, sowohl gemischt als 
H auptfutter für das P aar Pferde, als der Hafer für sich den 
Kälbern und der Mais für die Schweine. D er Haferbedarf wird 
durch das eigene P roduct nicht gedeckt und es muss daher 
alljährlich Hafer zugekauft werden. Die Fruchtfolge wird ferner



auch auf jenen Parcellen nicht eingehalten werden können, wo 
der Boden der Rebschule überlassen war und sowohl bezüglich 
seines Nährstoffgehaltes, der von den Reben sehr geschwächt 
worden ist, als auch bezüglich seiner physikalischen Beschaffen­
heit grössere Schonung, s tärkere  Kräftigung und gründliche und 
sorgfältigere Bearbeitung erheischt. Da ausserdem  ein nicht un­
beträchtlicher Theil der Ackerparcelle als Ziegelgrube benützt 
worden war und erst allmählig wieder cultivirt worden is t, und 
demgemäss noch weit grössere Düngermengen beansprucht, so 
kann immerhin der jährliche D üngerbedarf pro M etercentner 
auf 140 M etercentner pro H ektar veranschlagt w erden , was 
pro Jah r einen G esam m tbedarf von 644 M etercentner ausmacht.

Die bei der Ackerwirthschaft sich ergebenden G espann­
arbeiten werden durch ein P aa r Zugpferde bew ältigt ; sämmtliche 
H andarbeiten obliegen den Schülern, welche in dieselben vom 
W irthschaftsaufseher eingeführt werden. Das erforderliche G eräthe- 
Inventar ist in ausreichender Menge und praktischen Constructionen 
vorhanden. Von den benützten S p a n n g e rä te n  wären ausser den 
für Dünger-, E rde-, E rn te-, Holz- und W irthschaftsfuhrcn completen 
W echsel-Euhrwägen noch folgende vorhanden :

a) F ü r die Ackervorbereitung : I F ern itzer Pflug, 1 W echsel­
pflug, 1 W enderuchadlo, 1 Sack’scher Rajoipflug mit Schäl- 
schaar, 1 Brabanter Egge, 1 amerikanische Pulverisieregge, 
1 Doppelstachelwalze.

b) F ü r den A nbau: 1 Kühne’sche ISreihige „IIungaria:‘-Drill- 
säemaschine,! einreihigerM aissäekarren, 1 hölzernerM arqueur.

c) F ü r die Culturarbeiten : 1 Furchenegge, 1 Häufelpflug.

f )  F ü r die E rn te  : 1 Weil’sche Stiften - Handdreschmaschine 
mit S trohschüttler, 1 G etreideputzm ühle, 2 Kukuruz-Rebel­
maschinen verschiedenen Systems.

Zur U nterbringung der E rn te  dienen ausser der auf der 
Acker - Parcelle selbst errichteten neuen Scheune noch die im 
W irtschaftsgebäude  der A nstalt befindlichen Kartoffelkeller, der 
Schüttboden und der frühere Tennenraum  (hauptsächlich zum 
Aufhängen der Maiskolben und zur Aufbewahrung der Spreu).

Einen sehr wichtigen Theil der Anstaltswirthschaft bilden 
weiter d i e  W i e s e n ,  von denen sich bei der A nstalt selbst 
5 Joch (2 8 Ha.), zum Theil mit Obstbäumen bepflanzt, und im 
Burgwalde 6 ' 2 Joch (3'7 Ha.) befinden. Um diese W iesen in 
befriedigenden E rtrag  zu bringen , waren von vornherein um ­
fassende M eliorationen n o tw en d ig . Die zur ehemaligen Picardie 
gehörigen W iesen waren bei ih rer U ebernahm e in einem sumpf­
ähnlichen Zustande, indem sowohl das aus den W eingärten ab- 
fliessende Tagwasser, als auch das G rundwasser bei der Bindig­
keit des Bodens und der muldenförmigen Beschaffenheit des



Terrains weder im Boden versickern noch sonst irgendwohin 
abfliessen konnte und sich daher in den tieferen W iesenlagen 
ansammeln musste, was weder einem gedeihlichen W achsthume 
der Wiesenpflanzen, noch den Bedürfnissen der Anstalt in gesund­
heitlicher Beziehung entsprach. Diesem U ebelstande wurde durch 
eine gründliche Entw ässerung m ittelst Röhrendrainage und offener 
Gräben abgeholfen, wobei, da eine natürliche Vorfluth nicht zu 
beschaffen war, sämmtliches W asser in einen 10 K lafter tiefen, 
bis auf den Diluvialschotter reichenden Sickerschacht, der brunnen- 
ähnlich ausgehoben und ausgem auert werden musste, geleitet wird.

Die Burgwaldwiesen dagegen sind in der Hauptsache zwei 
trocken gelegte Teiche, deren Instandsetzung bis zur E rreichung 
des jetzigen befriedigenden E rtragszustandes viele Mühe und 
Unkosten gemacht hat. Die anfänglich noch ziemlich häufigen 
Sumpfpflanzen haben in B'olge zweckmässiger W asserabzüge, en t­
sprechender B earbeitung und Mischung des Bodens nebst N eu­
ansaat einem gesunden Graswuchse das Feld geräum t. Ein wesent­
licher Mangel aller Wiesen is t jedoch die Unmöglichkeit, sie auf 
irgend eine WeisS zu bewässern und so auf die D auer fruchtbar 
zu erhalten. Von dem E rtrage  der Wiesen ist wesentlich das 
E rträgniss der ganzen W irthschaft abhängig und deshalb ist es 
nothwendig, mit allen w irtschaftlichen  Mitteln die E rhaltung und 
möglichste Verm ehrung der Productionsfähigkeit der W iesen an­
zustreben. Diess wird nur dadurch zu erzielen sein, dass dieselben 
in einem 10— 12jährigen Turnus zum Umbruch und Neuanlage 
m it Anwendung starker Düngung gelangen, dass aber ausser 
dieser Verjüngung eine alljährliche, m ittelst der Egge zu bewir­
kende Lüftung und Ueh erfüll reu mit flüssigem Dünger in An­
wendung kommt. Die sämmtlichen Ileuvorräthe werden in der 
neuen Scheune untergebracht.

Die V i e h h a l t u n g  erstreckt sich auf 10 M elkkühe nebst 
einigen zur Nachzucht bestim m ten Stücken Jungvieh, auf 2 Zug­
pferde und auf einen kleinen Borstenviehstand.

Der Milchviehstand ist dem M öllthaler Schlage entnommen 
und nur 2 ä ltere  Melkkühe gehören dem kleineren* Pinzgauer 
Stamme an und sind ihres höheren A lters und der schon zurück­
gegangenen Milchergiebigkeit wegen auszum erzen und durch 
Möllthaler Nachzucht zu ersetzen bestimmt. Die Gründe, welche 
für die Aufstellung von Möllthalern sp rach en , sind ausser in 
ihren bescheidenen Ansprüchen an Qualität und Q uantität des 
F u tte rs  noch in ih rer verhältnissmässig bedeutenden Milcher­
giebigkeit, in der guten Verkaufsgelegenheit der Aufzuchts- 
P roducte und in ihren schönen Körperformen zu suchen, wodurch 
sich namentlich ihre Einführung in W eingartenwirthschaften und 
W inzereien empfehlen dürfte. Die vorhandenen 8 Kühe dieses 
Schlages sind durchwegs O rig inalth iere, als Kalbinnen von ver­
lässlichen Züchtern im Möllthale angekauft. Die Umstände ge­



sta tten  leider die Haltung eines Zuchtstieres n ich t, so dass die 
Deckung durch einen in der Nachbarschaft aufgestellten Stier 
desselben Schlages erfolgen muss.

Die Nachzucht besteht zur Zeit aus 2 Kalbinnen von 
16 und 17 Monaten und aus einem Stier von 13 Monaten. 
Ihre  Abstammung ist eine durchaus verlässliche, ihre E n t­
wickelung eine vorzügliche und die Anzeichen bei den Kalbinnen 
lassen bezüglich der späteren M ilchergiebigkeit das Ileste e r­
warten.

Der Kuhstall befindet sich auf der westlichen Seite des 
W irtschaftsgebäudes un ter einem P u ltdach , dessen Raum zur 
Aufnahme des für eine Woche berechneten Itauhfutterbcdarfes 
dient. Der Stallraum  ist gewölbt, und für die Ausstellung nur 
einer Reihe Thiere eingerichtet. Die Stände sind b eq u em , mit 
massiger Neigung gegen die dahinter liegende, flach aus scharf­
gebrannten Ziegeln hergestellte .Jauchenrinne und m it Feld ­
steinen abgepflastert. Die Futtertröge sind von Holz, entsprechen 
aber bei ihrer sorgfältigen Reinhaltung vollkommen. Raufen sind 
keine in Verwendung, indem alles Rauh- und G rünfutter gehäckselt 
verabreicht wird. F ü r die K älber, die gleich nach der G eburt 
von der Kuh getrennt werden, ist innerhalb des Kuhstalles eine 
besondere Abtheilung hergestellt, wo sie sich frei bewegen und, 
wenigstens die zur Zucht bestim m ten, aus dem Kübel so lange 
m it Milch oder dem mit dem fortschreitenden A lter wechseln­
den flüssigen K älberfutter ge tränk t w erden, bis auf die aus­
schliessliche F ü tterung  m it Heu und H aferschrot übergegangen 
werden kann. W ährend der Sommermonate erhalten die Kühe 
mit Stroh oder Heu gchäckseltes G rünfu tter, bestehend aus 
Luzerne, W ickhafer, Grünmais und dem Grase aus Gräben und 
von Rainen. Die R unkelrübenblätter werden sowohl mit Rücksicht 
auf die Entwickelung der W urzeln als auch um eine überm ässige 
Reizung und Erschlaffung der Verdauungsorgane der Thiere zu 
verh indern , e rs t nach beendeter Ausbildung der Rüben im 
Septem ber spärlich dem F u tte r  beigemischt. Im  W inter besteht 
das F u tte r  fast ausschliesslich aus Heu, F u tterstroh , Spreu und 
Runkeln und von Körnern, Mais und Hafer ; die Salzgabe erfolgt 
täglich zu jeder M ahlzeit und rich tet sich nach der W ässerigkeit 
und V erdaulichkeit der Futterstoffe. W enn die F u tterern ten  
halbwegs günstig ausfallen, so is t ein F utterzukauf für das Rind­
vieh nicht erforderlich. Zur V orrichtung und Mischung des F u tte rs  
besteht cine g rosse , gewölbte und gepflasterte luftige F u tte r­
kam m er, in welcher auch die Futterbercitungs - Maschine u. z. 
eine Lanz’sche Häckselm aschine, eine W urzelw erk-Schneide- 
Maschine, eine Schrotmühle in Verwendung sind. Alles F u tte r 
wird der Futterpassirung  gemäss für jede Mahlzeit abgewogen. 
G etränkt werden die Kühe bei einem Troge im W irtschaftshofe 
mit frischem Brunnenwasser.



Die Milchproduction beträg t bei den vorhandenen Kühen 
die m eistens in der Milchergiebigkeit den H öhepunkt noch nicht 
erreicht haben, durchschnittlich nahezu 1600 L iter pro Jahr. 
Gemolken wird täglich dreimal u. z. F rüh  5 Uhr, Mittags 11 U hr 
und Abends 6 Uhr. Die V erwerthung der Milch ist sehr einfach, 
da dieselbe sofort nach der Melkung theils an die A nstalts­
bewohner, theils an Abnehmer aus M arburg direct verkauft wird, 
wobei allerdings ein höherer P reis als 8 kr. pro L iter nicht zu 
erreichen ist.

Die nicht für die eigene Nachzucht bestim m ten Kälber 
werden entweder im A lter von 3 Wochen um 36 kr. pro Kilo 
Lebendgewicht an den Fleischer oder für die Aufzucht im A lter 
von 6 W ochen um 40 kr. pro Kilo Lebendgewicht verkauft.

Die Arbeiten im Stalle besorgt ein K uhknecht; der die 
Stallaufsicht führende Schüler ist jedoch gehalten, nicht nur die 
richtige Ausführung der Arbeiten, die Fütterung  und das Milch­
geschäft zu überwachen, sondern auch überall selbst mitzuhelfen.

Die P f e r d e h a l t u n g  beschränkt sich auf ein P aa r Zug­
pferde, welche ausser den eigentlichen W irthschaftsarbeiten, durch 
die sie allerdings bei W eitem nicht vollauf beschäftigt sind, noch 
die bei der Anstalt sich sonst ergebenden Fuhren, z. B. Brenn- 
und B aum ateria l-Z ufuhr, S trassenbeschotterung u. s. w. zu be­
sorgen haben. Als F u tte r erhalten die Pferde Heu und von 
K örnerfutter Hafer und Mais in grobgeschrotenem Zustande.

Die S c h w e i n e h a l t u n g  ist bloss auf die Nachzucht 
von zwei Zuchtsäuen, einer Kreuzung aus der Suffolk-R ace mit 
dem Landschlage, angewiesen, aus welcher jedes J a h r  3 —4 aus­
gem ästete Schweine und die nicht zu behaltenden F erkel abge­
geben werden. D er Zweck der Schweinehaltung ist lediglich die 
Verwerthung der in den H aushaltungen des A nstaltspersonales 
sich ergebenden Küchenabfälle, des zum V erbrauch nicht ge­
eigneten Gemüses u. s. w., und nur für die im Laufe des W inters 
auszum ästenden Thiere werden wohl auch R unkeln, namentlich 
aber Kartoffeln und Mais verfüttert. F ü r die Futterzubereitung 
besteht eine besondere Futterküche mit einem eingem auerten 
Kochkessel.

D er Pferde- und der Schweinestall sind unter dem gleichen 
Anschubdache wie der K uhstall, und von ihm nur durch die 
U nterfahrt getrennt, untergebracht.

Als ein kleines, aber nicht werthloses oder uninteressantes 
Demonstrationsobject mag noch die B i e n e n  h ü  t t e  angeführt 
werden, welche gegenwärtig im Burgwalde sich befindet, da den 
Bienen der ihnen im H ausgarten bei der A nstalt früher ange­
wiesene A ufenthaltsort nicht behagte. Der Bienenstand zählt 
gegenwärtig 6 lebende Völker, wird aber, wenn einige günstige Jah re  
e in tre ten , leicht zu 20 Bienenvölkern ergänzt werden können.



Nachdem im V orhergehenden über die bisherige Thätigkeit 
der Landes-O bst- und W einbauschule, über die Einrichtung der­
selben, sowie über die ihr zu Gebote stehenden Hilfsmittel be­
richtet worden i s t , dürfte es sich am Schlüsse lohnen , einen 
Blick auf die Zifferreihen zu werfen, welche die Kosten, mit denen 
die Anstalt während ihres nunm ehr achtjährigen Bestehens von 
der steiermärkischen Landschaft erhalten w urde , sowie die aus 
der B ew irtschaftung  der Anstaltsobjecte hervorgegangenen E in­
nahmen zum Ausdrucke bringen.



Plan V.

Steiermärkische Landes-Obst- und inbansciale bei Marburg,
Grundriss des Schulgebäudes.
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Plan VI.



Pian VI.
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Zusammenstellung
der Ausgaben und Einnahmen der Landes-O bst- und W einbauschule bei M arburg 
in den Jahren 1872 bis 1879 nach den Angaben der Landes - Buchhaltung.

Kubrik-
Nummer Bezeichnung der R ubrik

.1 a h r g l t n g e

1872 1873 11874 1875 1876 1877 11878 j 1879

1
Ausgaben.

Besoldungen des D irectors und des 
L ehrpersonals................................... 2075 2858 3500 3815 3927 3922 4085 4160

11 Löhnungen der G ärtner, Aufseher, 
ständigen A rbeiter und Knechte 412 2348 2834 3018 3211 3163 3311 3312

I I I U nterrichtserfordernisse für L ehr­
m itte l ,  Excursionen, Kanzleier­
fordernisse ........................................ 800 8 l6 957 1264 1214 1129 1280 1118

IV U n te rh a lt der Zöglinge fü r Kost, 
W äsche, A rzt und Apotheke . . 2030 3499 2470 2443 2741 3105 3066 2671

V Beheizung und Beleuchtung der 
A n s ta lts räu m e ................................ 173 130 173 222 204 223 287 325

VI G ebäudeerhaltung u. kleinere bau­
liche V e rä n d e ru n g e n ................... 2330 1029 684 856 977 841 458 645

V II Hauserfordernisse für R einigung der 
A n s ta lts räu m e ................................ 237 121 68 112 212 162 209 210

V III In v en ta r fü r Schule u. W irthschaft 
nebst R e p a ra tu re n ....................... 6559 1346 1295 1474 1145 1107 1204 890

IX C ulturauslagen f. Taglöhner, D ün­
ger u. C u ltu rm ate ria lien , W eg­
u n terh a ltu n g  etc............................. 5197 7537 2355 3146 3232 3537 2827 3875

X Steuern u. V ersicherungsgebühren 
für A nstaltslocal und Gebäude . 245 238 238 156 179 156 201 335

X I R eisekosten in A ngelegenheit der 
A n s ta l t .............................................. 200 403 240 157 125 172 78 212

X II Sonstige A usgaben, welche n ich t 
in vorstehende R ubriken gehören 747 135 18 69 102 65

X III A usserordentliche Ausgaben fü r die 
erste  E inrich tung  und Erhöhung 
des G ru n d w erth es .......................... 940 3991 6702 4384 3749 3097 1473 3592

S u m m e  d e r  A u s g a b e n . . 21945 24451 21516 21065 29985 20614 18581 21410

I
Einnahmen.

W irthschaftserträgn iss f. Obst, Ge­
müse, Bäume, Reben, W ein, Vieh 
Feldfrüchte und H o l z ................. 431 2685 30l6 5001 6255 6263 7351 4947

I I K o s t- und U nterrich tsgelder der 
Zahlzöglinge und S tipendisten . 2030 3500 2470 2440 2740 3210 3091 2871

S u m m e  d e r  E in n a h m e n 2461 6185 5486 7441 8995| 9473 10441 7818

In  den ersten  acht Jah ren  des Bestehens der steirischen Landes-O bst- 
und W einbauschule bei M arburg betrugen demnach alle Ausgaben 170.567 fl.
alle E in n ah m en ........................................................................................  58.300 „
und der durch den Landesfond zu deckende Mehraufwand . . . 112.267 fl.
oder in jedem  Jah re  d u rch sch n ittlich ............................................ 14.033 „
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